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Die Steuerpolitik braucht Ruhe.
Reichsregierung gegen neue Steuern . — Erklärungen Dietrichs.

Berlin . 20. März.
Nach Eröffnung der Sitzung um 10 Uhr verlangen die

mmuniften sofortige Beratung eines Antrages auf Frei-
ijunfl der verhafteten Stuttgarter Aerztin  Dr.
itnle, die in den Hungerstreik getreten sei. — Dem An-
ag wird widersprochen.

Daraus wird die Beratung de» Haushalts de» Reichs-
«hrministeriums  einschließlich des Marinehaus-
1(3 sortgesetzt.
Slbg. Stöcker (R .) erklärt , die Sozialdemokratie mache
ule nahezu im Hurra -Patriotismus . Bald werde der
g kommen, an dem auch aus den deutschen Panzerkreu-
n die rate Fahne wehen werde.
Damit schließt die Aussprache . — Die Abstimmungen

rden zurrickgestellt. — Die Sitzung wird für eine Bier.
Iftunbf unterbrochen.

Es folgt die zweite Lesung des Haushalts des Reichs-
na » zm in i steri um  s.

Reichsfinanzminister Dr. Dietrich
f> zunächst darauf bin . daß die Ausgaben des Finanz-

inifteriums im Bergleich zum Jahre 1080 insgesamt UM'
Millionen Mark , also um 10 Prozent , zurückgegangen

d. D i e Beamtenschaft  des Neichsfinanzministe-
ms werde vielfach zu Unrecht angegriffen,

nn auch da und dort Mißgriffe oorgekommensein mö-
i . so hat doch das Groß der Beamten seine Pflicht und
uldigkeit unter schwersten Berhältnissen getan . Noch

onenber als bisher können wir
bei der Einziehung der Steuern

chi vorgehen . wenn nicht die Allgemeinheit geschädigt
rden soll. Ich achte die Meinungsfreiheit  meiner
amten, aber andererseits geht es nicht an , daß Steuer-
d Zollbeamte , die die staatlichen Steuern elnzutreiben
dm. gleichzeitig gegen die Organe des Staates agitieren.
°>che Fälle sind aber vereinzelt . (Widerspruch bet den So¬
lde»,vkraten .)
hinsichtlich der Anträge ans neue Steuern und auf
Eingriffe in alte Steuern muh Ich mich unbedingt ab-

lehnend verhallen,
ir können nicht auf Steuern verzichten , die wir gegen»

ärli fl haben , wenn wir nickt ln Befahr kommen sollen,
u? Steuern schaffen zu müssen , was im gegenwärtigen
u!)e»l>lirt besonders gefährlich wäre.

Die Steuerpolitik braucht Bube . Ich kan » mich daher
dir für eine Steuersenkung oder -streichung . noch für

J* Steuererhöhnng elnsehen . Die Forderungen de»
«uerausschussr, aus Erhöhung von Steuern sind unan-
l,mbat. La » ist auch die Meinung de» Reichskanzler ».
?d«chit» ist es auch nicht möglich , auf die wünsche hin

'ich der Umsatz, und yauszlnssteuer eiazugehen.
Der Eingang an Steuern und Zöllen ist leider viel

echter gewesen , als wir im Dezember schätzenkonnten.
; ' >>nd über die Schwierigkeiten des Winters binweg-
wnimen. und ich kann heute auch sagen , daß wir ohne
^ »erigkeit über den 1. April hinwegkommen werden.
®ir  befinden uns ln der Wirtschaftskrise heute im Tal
® wissen noch nicht, wann die Linie wieder nach

oben gehen wird.
' Legierung wird versuchen , durch weitere Einsparun-

über die schwierige Lage hinwegzukommen,
tu» ?•**' H * pp (Lanov .) beklagt sich insbesondere Uber
»eriiche Benachteiligung der nicht buchftthrenden Land-

und Gewerbetreibenden.
r «,/ "s»ehr werden die Verhandlungen zur Bornahme
. Abstimmungen über den Heeres - und Marine-

" ° halt  unterbrochen.
Panzerkreuzer — das kleinere Uebel.

„," »• Wels (S .) gibt eine Erklärung ab , in der er die
»u,ig • • - - •
>k beg

der Abstimmung enthalten
Kommunisten .)

Qo‘ [8 der sozialdemokratischen Fraktion zur Panzerbau-
r begründet und mitteilt , daß sich die Fraktion bei die-

wird . (Großer Lärm

Dia» erwarte von der Ablehnung der Bauvorhaben
ld,.„ u*3 der Regierung und die Berufung einer faschi-
bet iii Visierung . Dadurch gestalte sich die Abstimmung
». <o-. ^ chiffsbauten zu einer hochpolitischen Angelegen-
^ ^ brinende Zuruse bei den Kommunisten .) Die Ab-

die So ilaldemokraten würde nur die
Rückkehr der Faschisten in den Reichstag

i Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten.
^Mende Kundgebungen der Kommunisten .)

Nach der Rede des Abgeordneten Wels halten die
Lärmszenen  noch eine Zeit lang an . Die Rommunisten
rufen im Chor : „Nieder !" , während die Sozialdemokraten
mit Beifallklatschen antworten.

Es folgt dann die namentliche Abstimmung über den
kommunistischen Mißtrauensantrag  gegen den
Reichsweyrminister G r o e n e r . Der kommunistische Abge¬
ordnete Ulbricht,  der wiederholt »Ihr Hundsfötter"
ruft , wird dabei aus deni Saale gewiesen . Der Miß-
trauensantrag wird mit 205 gegen 62 Stimmen abgelehnt

Bei der Abstimmung über ben Wehrhaushalt selbst wird
bann eine Entschließung angenommen , wonach Angehörige
des Reichsheeres und der Reichsmarine nicht als Ersatz für
streikende oder ausgesperrte Arbeiter verwendet werden
sollen.

L» folgt die namentliche Abstimmung über den ange-
forderte « vierten Teilbetrag für da « Panzerschiff A. Die
Sozaldemokraten enthalten sich dabei ln ihrer Mehrheit
der Stimme . Rur einige Sozialdemokraten stimmen mit
den Kommunisten gegen die Forderung . Die Rate wird mik
161 gegen 71 Stimmen bei 106 Enthaltungen bewilligt.

Ed wird dann die namentlich « Abstimmung über den
angeforderken ersten Teilbetrag für da » Panzerschiff B
oorgenommen . Der Betrag wird mit 183 gegen 72 Stim¬
men bei 107 Stimmenthallunaen bewilligt . Dagegen stim¬
men die Kommunisten und einige Sozialdemokraten.

Dann wird die Aussprache zum Haushalt des R e i ch »•
finanzmini st eriuma  fortgesetzt.

Abg . Föhr -Baden (Z .) hält eine zu pessimistische Be¬
trachtung der Lage nicht für angebracht . Notwendig Ist eine
Senkung der Realsteuer . Die Tantiemesteuer würde eine
sckwere Erschütterung an der Börse bringen.

Abg . Dr . Neubauer (R .) wirft dem Borredner vor.
baß er die Millionäre schützen, aber die Massen belasten
wolle.

Abg . Dr . Crem er (D . Vp .) vertritt die Anstcht . daß
sich die augenblickliche Krise des Kapitalismus nicht derart
verschärfen könnte , daß sie jemals zwangsläufig zur Re¬
volution  führen würde . Was der Kommunismus
vor zwölf Jahren nicht erreicht habe , werde ihm auch m
Zukunft nicht mehr gelingen . /

Die Kommunisten habest inzwischen einen Miß-
trauensantrag  gegen den Relchafinanzminlster Die¬
trich elngebracht.

Abg . Dr . Echte (Chr .-Soz .) wendet sich gegen jede
Steuerorückerel und Kapitalflucht ins Ausland . Mit der
Finanznot der Gemeinden verträgt es sich nicht , daß die
Beamtengehälter bei den Gemeinden vielfach höher sind al,
im Reich und in den Ländern.

Abg . Fischer .Köln (Staatso .) erklärt , einer Offen¬
legung der Steuerst ten werde sich,«eine Fraktion trotz man¬
cher Bedenken nicht widersetzen.

Nachdem noch die Abgg . N o l t « (Deutsch-Hann .) und
K ö st e r (Wirtschaktsp .) gesprochen haben , werden dle Be¬
ratungen abgebrochen . Das Haus vertagt sich auf Samstag

> Uhr . Fortsetzung der Haushaltsberamng , Aenderung de»
Llchtspielgefetzes.

Entschließungen des
Wien . 20. 'März.

mitteleuropäischen wlrtschaststage ».
Der sechste mitteleuropäische Wirt¬

schaftstag wurde geschlossen. Als Ergebnis der Tagung hob
Gesandter a . D . Riedl das offen « Bekinntni»
Deutschlands  zu den erörterten Fragen hervor . T«
wurde nun folgende Entschließung einstimmig angenom¬
men , in der es yeißt:

Kernunm Müller f
Berl  l n , 20 . 3 . Reichskanzler a . D . Hermann Mllller ist heute um 22 .48 Uhr

nach langem Todeskampf feinem schweren Leiden erlegen.

^-ermann Müller hat ein Alter von nicht ganz 65 Jah¬
ren erreicht . Er war am 18. Mai 1876 in Mannheim gcbo-
ren . besuchte Volksschule und Realgymnasium , trat dann
in die kaufmännische Lehre und war später Handlungsge-
Hilfe in Frankfurt a . M . und Breslau . Schon früh schloß
er sich der sozialdemokratischen Bewegung an und kam zu-
nächst in lokale Führerstellung . 1899 wurde er Redakteur
der „Görlitzer Volkszeitung " . 1906 Mitglied des Vorstandes
der SPD . in Berlin . 1919 deren Vorsitzender . Seit 1916
gehörte Hermann Müller dem Reichstag an , war im No¬
vember und Dezember 1918 Mitglied des Bollzugsrates,
dann des Zentralrates , der Deutschen Republik . Der ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung gehörte er bis Juni
1919 an . dann wurde er Minister für Auswärtige Angele-

enheiten . Als solcher Unterzeichnete er zusammen mit Dr.
)ell den uns Lirfgezwungenen Äersgjller Dittatsrieden .. Am

27. März 1920 — unmittelbar nach dem Kapp -Pustch —
übernahm Hermann Müller als Nachfolger Bauers das
Amt des Reichskanzlers in einem aus Sozialdemokraten.
Demokraten und Zentrum (Weimarer Koalition ) gebildeten
Kabinett . Es trat nach drei Monaten infolge der Reichs-
tagswahlen vom Juni 1920 zurück, um einem rein bürger¬
lichen Kabinett Fehrenbach Platz zu macken . Acht Jahre
später , im Juni 1928 . kehrte Hermann Müller al » Kanzler
des ..Ferienkabinetts " nach Marx wieder und hielt sich bi»
zum 30. Mürz 1930. als er infolge von Meinungsverschie¬
denheiten über die Arbeitslosenversicherung zurücktrat . Ihm
folgte das heute noch amtierende Kabinett Brüning.

Mit Hermann Mütter Ist einer der ruhigen , gemäßig¬
ten und besonnenen Führer der Sozialdemokratischen Par¬
tei dahingegangen , der seine ganze Kraft für die d« ltsche
Republik eingesetzt hat . In bester Erinnerung ist noch sein
festes Auftreten in der Völkerbundsversammlung des Jah¬
res 1928 , als er In Verhinderung des erkrankten Strefe-
mann am 7. September eine große Rede zur Abrüstung
hielt . Er verlangte deutlich und entschieden Erfüllung des
vertraglichen Versprechens , daß der Entwaffnung Deutsch¬
lands die allgemeine Abrüstung Nachfolge. Innerhalb seiner
Partei war er imnier derjenige , der für eine positive Mit¬
arbeit am neuen Staate eintrat . Wenn er auch von versöhn¬
lichem und vermittelndem Wesen war , so konnte er in der
Debatte dock sehr schlagfertig und scharf werden . Er besaß
auch als glänzender Volksredner die Gabe , durch feine
glücklichen Formulierungen und seinen trockenen Humor
die Zuhörer zu gewinnen . Persönliche Feinde hatte Müller
kaum . Daß ihm auf dem Oiebiete der Politik manchesmal
scharfe Gegner erwuchsen , ist in dem varlamentar scheu
Oietriebe ja nicht zu vermeiden . Aber auch seine polltiscken
Widersacher sprechen ihm vornehme Gesinnung und ehr¬
lichen Willen nicht ab . — Seit einigen Jahren schon war
Hermann Müller schwer leidend , vor etwa zwei fahren
rang er ichon einmal mit dem Tode , genas aber wieder.
Nun hat ihn vor allem fein Gallensteinleiden wiederum aus
vao Krankenlager geworfen . Komplikationen traten hinzu,
zuletzt eine Lungenentzündung . Die vor einigen Tagen vor-
genommene letzte Operation hatte seine Kräfte so fl
schwächt, daß selbst eine Blutübertragung ihn nicht mehr
retten konnte.



Dir sechste mitteleuropäische Wirtschaftstagung spricht
>i« Ueberzeugang aus, daß die Herstellung engerer wirt-
chaftlicher Beziehungen zwischen Staaten , die durch mittel-
>are oder unmitteldare Nachbarschaft miteinander in einer
olchen Weise verbunden sind, wie dies in den Ländern

Europas der Fall ist, eine wesentliche Förderung ihrer
wirtschaftlichen Entwicklungen herbeizuführen geeignet
wäre.

"fl „ -
Fraktionsvorstand weist darauf hin, das, die Reichstags«
fraktion von einem absoluten Fraktionszwang im Bertrauen
auf die Disziplin der Fraktionsmltglieder Abstand genom¬
men. einen Antrag auf Frtlgabe der Abstimmung aber mit
roher Mehrheit abgelehnt hat. Das Verhalten der neun
srattlonsmitglieder widerspricht der Tradition und der bi«-
er geübten Disziplin. Der bevorstehende Parteitag wird

sich mit diesem Vorgang zu beschäftigen haben."
Wie dazu verlautet, bedeutet der Vorgang nicht , daß

nun etwa eine Spaltung  ln der Relchstagsfraktion
oder ln der Partei eintreten wird. Die neun Mitglieder, die
gegen die Fraktion gestimmt haben, verteilen sich auf die
verschiedensten Wahlkreise. In jedem Falle stehen den Ab¬
geordneten, die gegen die Fraktion stimmten, aus dem glei¬
chen Wahlkreise Abgeordnete gegenüber, die mit der Frak-
ttonsmehrheit gestimmt haben. Der Parteitag , auf dem der
Vorfall geklärt werden soll, ist schon seit längerer Zeit für
Ende Mai nach Leipzig einberufen.

ganz neuer Typ".
England« Marineminlster über den deutschen Panzer¬

kreuzer.
London. 20. März. Auf dem Festessen der Bereini¬

gung der Schiffsbauingenieuresagte der Erste Lord der
Admiralität, Alexander, in einer Rede:

«Da» neue deuksche Schlachtschiff weist Merkmale auf.
dle für Schiffbauingenieure von sehr großem Interesse
fein müssen. E» ist ein ganz neuer Typ ln der well de»
Schiffbaue». Er muß erst noch seine Prüfungen bestehen,
aber dle MSglichkelt ist gegeben, dah seine Maschinen beim
kommerziellen Wettbewerb ein sehr mächtiger Faktorwerden.

Ich hoffe, die britischen Marineingenleure werden die¬
ses Fahrzeug im Auge behalten und dafür sorgen, daß
England nicht zurückbleibt, wenn es eine neue Entwicklung
in der erwähnten Richtung gibt."

Oer Konflili in Thüringen.
weitere Verschärfung. — Austritt der Nationalsozialisten?

Weimar. 20. März.
Der Streit zwischen der Deutschen volkrpartei und

den Nationalsozialisten, dle sa beide der Regierung anaehö-
ren. hat sich bedrohlich verschärft. 2m Haushaltsausschuß
gaben die Rationalsozialisteneine E r kl S r u n g ab, in der
ne mlttellen, daß sie an den Beratungen nicht mehr teil-
nehmen, da dle Volkspartei ln den letzten Tagen entge-8en den Abmachungen mit den Oppositionsparteien gegenle Regierung und dev Innenminister Frlck gestimmt hät-len.

Die B o l ks p a r t e i gab eine Gegenerklärungab, ln
der es heißt, die Dolkspartei lasse sich nicht durch andere
an der Arbeit für Staat und Volk abhalten und verstehe
nicht, wie man durch demonstratives Streiken vaterländische
Arbeit leisten wolle.

Da dse handelspolitischenBemühungen de» völkerbun-
olalo» geblieben sind, fordert die sechste mitteleuro¬

päische WIrtschaststagung die beteiligten Regierungen auf.
ungesäumt direkt über die mitteleuropäischenZukunftsfra-
gen zu verhandeln, um sie, wenn zunächst vielleicht auch
nur schrittweise, einer baldigen Lösung enlgegenzusühren.

In weiteren Anträgen wurde die Gründung eines agra¬
rischen. handelspolitischen und organisatorischen AusschussesS>eforder>Diese und eine Reihe während der Tagung ge-tellter Anträge wurden Ausschüssen überwiesen, darunter
einer, der den mitteleuropäischen Wirtschaftstag auffordert,
den Einfluß Sowjetrußlands  auf die mittelpuro-
patsche Wirtschaft zu studieren.

Präsident T >l g n er schloß dle Tagung mit den Wor¬
ten: „Mitteleuropa ist aus dem Marsche."

Oie neun Neinsager
Line Erklärung de» Fraktlonsvorslandesder SPD.

Berlin. 20. März. Die Tatsache, daß neun Mitglieder
der sozialdemokratischenReichstagsfraktion gegen den Pan¬
zerkreuzer gestimmt haben, hat den Fraktionsvorstand ver¬
anlaßt, folgende Erklärung zu veröffentlichen.

„Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagssral«
tion ist zn der Feststellung gezwungen» dah neun Mitglieder
trotz eindringlichster Warnung in der letzten Fraktionssitzung
bei der Abstimmung über die Schifsrbauten im Plenum
de« Reichstage« gegen die Fraktion gestimmt haben. Der

Die Nationalsozialisten hielten noch ihrem Auszug in
Gegenwart des Staatsministers Dr. F r i ck eine Fraktion?-
fißimg ab. Sie teilten dem Ministerpräsidenten mit. daß sie
nach wie vor bereit seien, denz. Haushalt zuzuftimmen.
wenn die Regierungsparteien jedes Mißtrauensvotum ab¬
lehnten.

2n einer öffentlichen Versammlung vertrat Staats-
ral warfchler die Auffassung, dle Volkspartei beabsichtige
mit hilse eine» wißtrauensanlrage » der Sozialdemokraten
die nationalsozialistischen Kabinettsmitglieder zum Rücktritt
Juzwingen, um dann mit dem Rumpfkabinelt unter stiller)uldung der Sozialdemokraten weiterzuregleren.

politisches Allerlei
Schiedsspruch bei der Retchsbahn.

Im Lohnstrelt zwischen der Deutschen Reichsbahn-Gesell-
st und den Eisenbahnergewerkschaften wurde ein

Schiedsspruch gefällt. Der Schiedsspru
züge der Reichsbahnarbeiterum dur

kürzt die Lohnbe
schnittlich sechs vom

Hundert. Den Parteien wurde vom Schlichter eine Erklä¬
rungsfrist bis zum Montag, den 23. März gesetzt.
Haussuchung bei einer kommunistischen Zeitung.

. . starken
..Thürin-

„ ...... . . _ wrchsuchung
oes  gesamten Gebäudes vor . Außerdem wurde das Perso-
»al vernommen. Die Durchsuchung steht im Zusammenhang
mit einer Untersuchung, dle der Oberreichsanwalt weaen
versuchten Hochverrats gegen verschiedene' thüringische
Kommunisten führt.

Haussuchung VN einer rommum,n,cyen oruuny.
In Erfurt besetzte die Polizei plötzlich mit

Aufgebot den Druckereil,etries des kommunistischen,,:
aer Bolksblattes" und nahm eine eingehende Durchs
i

Oie Schlagbäume fallen!
Zollunion zwischen Deutschland und Oesterreich. — Lin
wichtiger Schritt zum Anschluß. — wirtschaftlich ein ein¬

zige» Reich.
Wien, 20. März

Die Angleichungsverhandlungenzwischen dem Deut¬
schen Reich und der österreichischen Republik, die anläßlich
der Wiener Reise Dr. Eurlius ausgenommen wurden, ha¬
ben zu einem endgültigen Ergebnis geführt.

voraussichtlich am Montag abend wird ein Abkommen
zwischen dem Deutschen Reich und der österreichischen Re¬
publik veröffentlicht werden, da» die Herstellung einer tech¬
nischen Zollunion zwischen Deutschland und Oesterreich vor-
sieh«.

Das Abkommen, das unter Wahrung der Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrages, des Vertrages von St . Ger-
main und der sonstigen internationalen Abmachungen ge¬
schlossen wurde, sieht vor, daß im Warenverkehr zwischen
dem Deutschen Reich und der österreichischenRepublik in
Zukunft

Zölle grundsätzlich nicht mehr erhoben
werden lallen, mit Ausnahme gewisser Zollpositionen für
deutsche Waren, die Oesterreich für eine kurze UebergaNgs-
zeu weder erheben darf. f

Dle» hat den Zweck, die Analeichung der österreichi¬
schen Wirtschaft an die relch»deutschen Verhältnisse zu er-
leichtern. 2m übrigen wird von reichsdeulscher Sette au»
an der österreichischen Grenze nach Inkrafttreten de» Ab¬
kommen» kein Zoll mehr erhoben werden. Zollverhandlun¬
gen zwischen dem Deutschen Reich und Oesterreich auf der
einen Seite und anderen Mächten werden ln Zukunft von
den beiden Mächten

in enger Gemeinschaft.
gegebenenfalls sogar gemeinsam geführt werden.

Bon österreichischer  Seite wird betont, daß sich
>ie Abmachungen im Rahmen der Ideen des paneuropäi-
chen Komitees halten, das bekanntlich wirtschaftliche Zu-
ammenschlüsse zwischen Einzelstaaten als Vorbereitung

einer paneuropäifchen Zollunion mehrfach empfohlen hat.
Es wird weiter darauf hingewiesen, daß nach dem Schei¬
tern der Genfer Zollkonvention da» Deutsche Reich und
Oesterreich den Zeitpunkt für gegeben halten, diese Ideen
zu verwirklichen. Zugleich wird der Hoffnung Ausdruck ge¬

rben. daß auch weitere Mächte sich diesem Abkommen an¬
lieben werden. Da» Abkommen soll am Montag oder

Dienstag nächster Woche sämtlichen Mächten notifiziert
werden.

er' Abschluß der Zollunion zwischen den beiden deut¬
en Ländern Europas ist ein hochbedeutsame» Ereignis.

,ür den Wirtschaftsverkehr wird es fortan keine Grenzen
mehr geben zwischen Deutschland und Oesterreich, wirtschaft¬
lich ist damit der Anschluß so gut wie vollzogen. Die Zoll¬
schranken fallen, nachdem kulturelle Schlagbäume längst
nicht mehr bestehen, nachdem auf dem Gebiete des Rechts-weiens. der Sozialpolitik und anderen bereits eine Anglei¬

chung vollzogen wurde. Nun stnd die beiden 8 ru5<tDl,. I
ker nur noch politisch getrennt, und das nicht etwa , '
eigenem Willen, sondern kraft der Friedensdiktatr. n,."' |
sträuben sich Frankreich und seine östlichen Vasallen

ersehnte Bereinigung, aber die Macht der EntwichenI
) auch über diese Hindernisse hinwegschreiten. Gj nm J|

die
wird auch über diese Htnverntste ytnwegschretten. Einm°ll
muß doch der Tag kommen, an dem ein einiges Deutld,, I
Reich von der Nordsee bis zur Donau, von Holland un»!
Däneniark bis nach Ungarn und Italien sich erstreckt. iu|
als die wichtigste Etappe auf diesem Wege begrüßen wir!
begrüßen alle Deutsche herzlich die wirtschaftlich» Bereini!
gung beider Länder. ’■

Schnellzug Paris - Bordeaux entgleis
vi » jetzt neun Tote und 25 Schwerverletzte.

pari», 20 M«rz
Der um 19.55 Uhr ln pari» abgehende Schnellzug null

Bordeaux ist bei dem Orte Llamp» entgleist. Fünf perleI
neu waren sofort tot. vier Schwerverletzte sind noch kur»,I
Zelt gestorben. Zehn Reisende schweben in Lebensgeschs
während weitere 15 Reifende schwer wenn auch nicht lebrn«|
gefährliche verletzt sind.

Einzelheiten des LlnglückS.
lieber die näheren Umstände des Unfalls beruhte 5<J

oas: Die letzten Wagen des D-Zuges Paris —Sorbcnur find
im Bahnhof Etamps gegen einen dort haltenden leer?,i'^,fl
sonenzug gefahren. Unter den Hinteren Wagen bcso.id,|zl
auch der Speisewagen. Der D-Zug lies mit normaler(ijJ
schwindigkeit im Bahnhof ein. Der vordere Teil war btl
reit» aus dem Bahnhof wieder ausgefahren, als die kgl
ten beiden Wagen entgleisten. Der Speisewagen schlug g,l
gen den haltenden leeren Personenzug. Der ZusammensiofI
war so heftig, daß ein Wagen dritter.Klasse de» Perlonntz
zuges ebenfalls stark beschädigt wurde.

Der Speisewagen wurde auf 10 bi» 15 m völlig kingsl
drückt. Da gerade da» Abendessen serviert wurde, befanden!
sich zahlreiche Reisende ln dem Speisewagen. Diejenige,,,
welche an der ersten Tischreihe saßen, wurden zerdrück«, „m
ter ihnen befanden sich die meisten Toten.

Der D-Zug war Inzwischen weitergesahren. Ein an>>kn^
Wagen entgleiste erst 50 m weiter, ohne daß Reisende,,
Schaden kamen. Ein vierter Wagen entgleiste etwa 70n
weiter. Er legte sich zur Seite, die Fenster zersplitterte,>. „nl
die Reisenden wurden im Wagen eingeschlossen, jedoch(oi,n-|
ten sie rasch von den herbeieilenden Eisenoahnbea men t»
freit werden.

Nach der ersten Untersuchung steht noch nicht fest. »bdr
Unfall auf einen Bruch der Kuppelung .'der oit|
falsche Weichen st ellung  zurückzusühre» ist l
Züge nach Südfrankreich verkehren mit großen Ver,p?»,n>
gen. denn es mußte der elektrische Strom a.i ,gc'chM
werden, um die Rettung der Reisenden des rerungllickiei
Zuges und die Beseitigung der Trümmer vorzune>?n,e„.

Mit Rekordgeschwindigkei».
Das schwere Unglück bringt in Erinnerung, daß ge¬

rade diese Strecke Im Laufe der Zeit mehrfach von ernstes
Katastrophen helmaesucht worden ist. Inzwischen ist diel»
Linie jedoch elektrifiziert und vollkommen erneuert roorJ
den. so daß sie zu den modernsten Bahnanlagen Europa«
zählt. Die Züge verkehren mit Rekordgeschwindigkeit unN
sind stets voll besetzt,  da sie Paris mit Bordeaux un*
der pcirenäischen Grenzstation hendaye verbinden. Etampeis
ist eine der wichtigsten Knotenpunkte.

Oie verung'ückien Sü -amerltaflleger
Rom, 20. März. Die Nachforschungen nach den verun-I

glückten Fliegern sind mit Torpedobooten, Tauchern,!
Schleppern und Flugzeugen in Angriff genommen worden!

ile des PrBisher aber lind nur einige Teile des Propellers, Unisorni-I
stücke, eine Kartentasche und eine Uhr gefunden worden.!
Man nimmt an, daß ' ' ' . .sich das
den Meeresgrund gebohrt hat, da

Flugzeug beim Absturz>»
. . da da» Wasser <

fallstelle nicht sehr tief ist. Der Absturz erfolgte
hohe von etwa 300 Meter. Während des Absturzes Hai
einer der Flieger versucht, sich durch Fallschirmad -I
sprung  zu retten, ist aber augenscheinlich ertrunken. I

Wie verlautet, war da» Flugzeug für einen n eu«nl
Ueberseeflug  bestimmt und befand sich auf dem erI
sten Probeflug nach Rom. Der Absturz konnte nur »oni
einer einzigen Person beobachtet werden. Die Todesnot?̂
riet?' hat in ganz Italien größte Trauer heroorgerufen.

Killst hei llllfere«Zilserem

0 öfreutßch9firetPa/chfrau

Persi ) wird mit kaltem
Wasser aufgelöst Auf |e
3 Eimer Waiser kommt

I Paket PerstL

Die Wüsche wird einmal Nach Ahkühlcn der
kurze Zeit gekocht, ge- Waschlauge wird gespült;
legentliche » Uuirühreii zuerst in gut warmem,

ist angebracht . dann in kaltem Wasser.

wenn sie am Waschtag Persil in
der Waschküche hat . Persil ist

eine mächtige Hilfe für sie , mit

Persil arbeiten macht ihr Freude

- und freudig getane Arbeit

wird doppelt so gut ! Achten Sie

aber bitte immer auf die richtige

Anwendung . Nur das gibt die

Sicherheit , alle Vorzüge , die

Persil bietet , voll auszunutzen!

Wer so wäsdit , hat immer prachtvoll weiße,frisch

duftende Wiisdie von hödister Cepjlegtheit!

tische nur  P0PSÜ
Zum htnweichen der Wäsche, zum Wclchmachen des Wassers: HF.NKO,Henkels Wasch- u. ßlelch-Soda.



US Dad Komburg u. Umg.
Abendmahl.

Ct>. Joh . 21, 12: Kommt und hallet daS Mahlt
gehen die Neukonftrmterten zum Abendmahl,

i/i« mil de» Eltern , so manche ohne sie. Denn vielen ist
j .'ldendinahl sremd geworden . Und eS kann so viel
, • lociui man es einmal recht verstanden hat , waS cS
..„’ö was es will . An einem Erlebnis will ick's

uiiicii machen. Kürzlich waren wir zwei Brüder in
ftrer alten Heimat . Seit langen Jahren wieder zu-lind es war uns eigen : wlr waren fremd,

ja , da erst recht . Denn
!!iidc Menschen empfingen unS da . Früher war daS

Mochten wlr kommen , wann wir wollten , woher
auch war und wie wir auch waren : hier waren wir zu
»se denn hier empfing unS die Liebe.  Die

»be von Vater und Mutter . Sie umsorgte uns , sie
6{|{ in unS , auch wenn es manchmal Worte des Tadels
tt», sie segnete uns , wenn wir schieden , und ihr Segen

n(, mit uns und stärkte uns in der Fremde , schärfte unS
/Gewissen , weckte unS Ernst und Mut . So wir , Sohn
tt Tochter, allzeit bei Vater und Mutter einkebren
■■,e „ und da die Liebe finden : so dürfen wir Ehrlsten
m-.'lbendmahl zu unserem Vater kommen , in die brüder-
z,,- Gemeinschaft Jesu Christi , mit allem , was uns
„cndwie drückt und drängt — woher , womit , wie wir
di kommen: wir kommen vahin , wo wir geliebt , wo wir
scanct werden. Das ist mein Leib, mein Blut , für euch
Mn : darin steht die reine Selbstlosigkeit dieser Liebe
deutlich vor uns . Sie weckt uns die Gewissen, aber sie

jstet»ns zugleich : sie segnet unS . Wenn wir doch, Alte
d Junge , diese schlichten Dinge so nehmen wollten , wie
, Liebe sie uns bietet . ES brauchten nicht so viele junge
miiter gerade bei dieser Feier der Liebe sich ver-

Rin zu fühlen — »vir würden , Alte und Junge » in dem
ohendcn Wogen des Lebens eine Insel haben , wohin

uns immer wieder retten könnten in der Gewißheit:
icr bist du zu Hause — beim Vaters

Der Tag des Buches.
Cc» einigen Jahren ist eS Brauch geworden , daß wir all*

»ich am 22. März , dem Todestag « GoetbrS , für das Buch
ibcn. CS ist der »Tag des Buches ' , an dem wir gedenken
Den, daß wir Im harten Kampfe um dle materiellen Güter
» Lebens nicht dermaßen uns ausreiben und aufzrhren
ilcn, daß wir darum deS Ideellen ganz vergäßen Einmal
gehre wenigstens sollen wir UNS sozusagen . offiziell ' er*

nun, daß wir ein »Volk der Dichter und Denker'
be», daß wir damit die Pflicht übernommen haben , di«
ike derer, welche für unS gedichtet und gedacht haben , nicht
r in unseren geistigen Besitz auszunehmen , sondern sie auch
rrwerben, um sie wirklich zu besitzen, um sie immer zur Hand
haben, wenn wir ihrer bedürfen , sei «S zum Tröste , sei eS

, Belehrung. .Kauft Bücherl'  heißt die Losung deS
geS, die aber nicht mit dem Tage seihst in daS Grab der
Mcnheti linken, sondern weiterwlrken sollte durch all«
er des Jahres.
Im vorigen Jahre war daS Leitwort für den Bpchtag

»aciid und Buch' , diesmal lautet es .Frau und  Buch '',
i die Frauen wende : sich ein von Frauen gebildeter Ehren*
ljchuß mit der Aufforderung , Mittlerinnen zu werden
ischen Buch und Volk, Sorge dafür zu tragen , daß daS Buch
dal Volk bringe trotz der schweren Not der Zeit . DaS Buch
«in sichtbarer Ausdruck der geistigen Kräste der Nation , und
ist es nur richtig, daß eS einmal in den Mittelpunkt eines

«fl«* gestellt Wirt , aus daß jeder erfahre und erkenne, waS eS
dkuiei oder doch bedeuten konnte. Die Frauen sind durch ihre
mabe in Haus und Familie stark bestimmend für die Er-
«düng zum Buche , und sie haben auch durch ösfentliche Wirk-

sen Sinsluß fl«'ultll (in Erziehungs - und _
°"ncn aus die Erziehung der Jugend und damit des ganzen
?'«* - denn die Jugend ist daS Volk von morgen — zu den
m 'n Kräften deutscher Kultur.

Schon in früheren Jahren wandte man sich vielfach er*e  an die Frauen,wenn eS galt,der Kultur«ine Gaste
kn. dem Buche neue VerbretiunaS * und Wirkungsstätten

bchern Heute aber ergeht der Ruf . die VolkSbildungS»
lucbungen zu fördern , dringender als früher an sie. Durch
>mauen tollen die Beziehungen zu den Werten , dir daS Buch
Mitteln kann, im Bewußtsein deü Volkes befestigt werden.

°'»m steh, diesmal der . Tag deS BucheS' ln ihrem Zeichen,
in diesem Zeichen wirb und muß daS deutsche Buch siegen

°h der schweren Not der Bett!

isfMui zur AWhüudMlls-Wulhe.
3um Abschluß der Retchshandwerkswoche veran-

,fn kandwerksamt und Berufsschule eine Ausstellung
.Schühenhos", die heule nachmittag um 4 Uhr er-

wird. Die Ausstellung dauert bis einschließlich
oniag; die Besichtigungszeit ist von 10—19 Uhr fest«
(t)t worden . Die Ausstellung verdient durch ihre
Eiligkeit ein allgemeines Interesse . In kurzen Zügen
lun wir heule folgendes streifen : Im kleinen Saal
"gen die Bäcker , Konditoren , Kellner . Köche, Gärtner
7  Metzger ihre Ausstellungsgegenstände zur Schau.
Monberö Interessant ist die Metzger -Abieilung Lir .e
" Kenn Gewerbeoberlehrer Schneider ausgestellte Be-
MLanoiyle sührt in icchl verständlicher Fon » Umsatz
? Unkosten eines hiesigen Betriebs im Jahre 1913
° >m Jahre 1930 an . Wir werden hierüber noch
"gehendes berichten. Man steht tadellos ausgesührle
^ °t!" *M e slerprüsungssiücke , Lehriingsarbeiiln mil den
Schörigkn Fachzeichnungen . Weiterhin haben in groß-
M Aejfe ausgestellt : Maler , Graveure . Optiker,
">ustliher, Elektriker , Friseure , Schneider . Hutmacher,
"' teutlier, Tapezierer , Sattler . Schuhmacher , Maurer,
Decker. Schreiner , Zimmerleule und Bauhand«
"er. D>e ietztgenannle Branche isl durch eine Muster«

.j " des Dipi .Ing . Häusel . ein »Ehrensiiedhos einer
en Tenieinde " vertreten Die Mühewallungen .der Be-

ichuitehier - - - - - - - - - —

©lodicnfldäuJ zum Gedenken an Oberfchlr«
sie» . Die . Bereinigten Verbände heimailreuer Oder¬
schlesier- haben durch Bermilllung des deutschen Evan¬
gelischen Kirchenausschusses alle Landeskirchen und die
katholische Kirche Deulschlands gebeten , zur Erinnerung
an di; zehnjährige Wiederkehr des Adstimmungslages
in Oberschlesien am Sonntag , dem 22 . März 1931, vor-
mittags 11.30 Uhr ein Glockengeläut von zehnminuiiger
Dau .r in jeder Kirche anzuordnen . Die Evangelische
Landeskirche in Nassau kommt dieser Bi te nach Ob¬
wohl vor 10 Jahren mehr als 60 Prozent der Oder-
schlesier für ein Bei bleiben bei Deulschland sliminlen,
weil sie trotz aller erlittenen Nöte deutsch bleiben wollten,
wurde das Land unnatürlich und sinnlos zerrissen. Am
Sonn 'ug erinnern uns die Glocken an die deutsche Treue
im Osten und sie rusen das Unrecht, das der Völker-
bund dem Lande zugesttgt Hut. zum Himmel . Oder-
schielten war deutsch, und ungeteilt muß es wieder deutsch
werden.

3. SvangeUscker Gemetnöeabenv . Di ? koan-
pel 'scye Bolksoeretnigung veranslallel am Sonntag , dem
29 ds . Mts . wieder einen de« so beliedl gewordenen
Gemeindeabende Diesmal findet zu Beginn der Kar«
mache ein Lichtbild r Vortrag über die . Oderammergau-
er' Passionsspiele " statt Ais Redner wurde Herr Psarrer
Lipplldt gewonnen . Der Dortrag wird von .Konzert¬
stücken, Sopransolis und Reziialionen umrahmt . Nä¬
heres wird noch di kann ! gegeben . Wir weisen jetzt schon
auf die Deranslaltung hm und laden alte Mitglieder
sowie die ganze Evangelische Gemeinde recht herziichsl
ein. Der Eintritt ist wiederum frei.

Ihren 70. Geburtstag begeht heute im Stadl*
teil Kirdorf bei bestem Wohtsein Frau Kath . Aohrmann,
geb. Noetker.

Kirchliches . Am 16. März konnte die Kalh.
Gemeinde Wernborn ein schönes Fest begehen . Der Neu*
prtesler der Erzdiözese Bamberg . Herr Wilhelm Dinges,
ein gebürtiger Kirdorser . hielt sein erstes heiliges Meß¬
opfer in feiner Heimatkirche . Iu Ehren des Prtmizlonlen
wurde ein Fackelzug veranstiliel . Die Primizfeier am
Sonntag nahm einen sehr erhebenden Derlauf.

Kurhaus -Theater . Als 22. Abonnemenls-Dor*
stellung kommt am Donnerstag , dem 26 . März , abends
730 Uhr , die erfoigretchste Operetten -Neuheil »Das
Spielzeug Ihrer Moj -stäl" von Joses König - derger
zur einmatigeu Ausführung . Joses Kvnigsdergers , eines
Schülers Leo Falls » neue Operette Hai viel von der
Leicktigkeit und Anmut der großen alten Wiener Operette.
Orcar Felix und Fritz Solders haben ihm einen reiz-
v .'llen T -'x, geichrieben . Im Verein mit seinen Dichtern
keweisl der Kompon sl. daß er das rechte Rezept sür
eine z -»gemäße Opet eile besitzt: eine geschickte Handlung
aus glänzindem Milieu , rin wenig Plkanlerie . viel
Lustigkeit , das altes musikalisch illustriert mit einigen
zündenden Melodien und geschmackvoll vom Orchester
unterstützt , von alten Siilarten etwas , rhythmisch belebt,
manchmal , so im rein Tanzmäßigen , sogar originell.
Als besonders wirkungsvolte Nummern feien genannt:
der groteske Sibiiien -Marsch »Im heiligen Rußland ist
es so", das rhythmische verfangene Duett »Du bist grab
recht für mich", der Walzer »Herrgott , heut hast du
gelachl", das kriddelnde Duett »Schah , du bist heul«
so nervös - , das originelle »Lled vom Gockelhahn - und
das p . radistische SchlußierzlN „Ach, wie ich traurig bin.
die alte Zeit , sie ist dahin " .

Stadtverordnetensitzung vom 2V. Mürz 1031.

besten
und der Leitung des Handwerksamts werden

. -m":» duich einen güten Besuch der Ausstellung
Deshalb nochmals : Aus zur Ausstellung I

Kurhaus . Es ist der Kurdirektion gelun-
1{ ble  Kapelle Estin Schachmeister ( !4 Musiker ) sür

zu engagieren . S >e wird nachmittags Tanz.
Konzert und nach 10 Ilhr wieder Tanz spielen.

Anwesend sind 26 Stadtverordnete ; am Magistrats-
lisch Bürgermeister Dr . Eberlein , Beigeordneter Dr . LIpp
sowie die Stadräte Gill . Quirmbach , Seedohm u. Simon.
Um 20 30 Uhr erössnei Stadtvervrdnetei ' -Vorsteher Schick
die Sitzung und gtbl vor Einirill in die Tage >ordnung
von einem Schreiben des Obeistleutnants a . D . Werner
Kenntnis , in dem dieser als Tierfreund bittet , das Hallen
von Kunden durch Heiadsehung der Hundesteuer . In
besonders krassen Fällen durch vollkommene Befreiung
von derselben, auch weiterhin zu ermöglichen . Denn
nur so könne unterbunden werden , daß Leute aus
Geldnot gezwungen werdet !, ihr Tier löten zu lassen.
Hinzu komme noch, daß — wie die Praxis beweise —
eine hohe Hundesteuer den Siädlen nicht den gewünschten
Erfolg dring --. Das Schreiien wird an den Magistrat
g>leitet.

1.) Antrag der opposMoneven Stadtverordneten«
Fraktion auf Ausbau der Baracke am Güter¬
bahnhof.

Der Antrag der Opposition besagt, daß sür die
Wohnbaracken . zu deren Ausbau und Renovierung in (
den Etat 1921 eine Summe eingestellt werde . In seiner
Begründung erklärt

Stv . Riedel (Opp ), daß seine Freunde sich sofort
gegen den Ankauf der Baracken ausgesprochen hätten.
Bei einer Besichtigung derselben hälle sich ein grauen¬
volles Bild geboten . 10 Personen seien in einem
Raume unlergebrachl . Im Sommer seien die Baracken
verwanzt . Es sei notwendig , die Baracken , die nur als
Notbehelf bedacht waren , ouszubauen , eine Unterkelle-
rung durchzusühren und mit sanitären Anlagen auszu-
stallen.

Stv . Dippel (Soz .) stimmt seinem Vorredner im
großen und ganzen zu . ist aber wegen der Minder«
Wertigkeit der Baracken gegen deren Ausbau . An der
Kaserne seien die Zustände in den Wohnbaracken nicht
viel besser. 11m dem Uebelsland adzuhelsen , sei es immer
wieder am besten, endlich einmal billigste Wohnungen
für die arme Bevölkerung zu beschaffen.

Der Antrag der Opposition wird angenommen und
dem Magistrat zur Prüfung weilergegeden werden.

r.) Antrag der oppositionellen Stadtverordneten*
Fraktion auf Gewährung einer Osterbeihitse an
bedürftige Kinder von Kriesenunterstützungs-
empfängern.

In dem Antrag wird gefordert . Kindern der Krisen-
unlerslützungsempsänger bei ihrer Ein - und Ausschulung
ebenso eine Beihilfe zu gewähren , wie Kindern von
Wohlsahilserwerbslosen.

Stv . Maibach (Opp .) begründet den Antrag in der
großen Not , vvn der besonders die Krisenunlerstühungs-
empsänger l eirossen sind.

Stv . Rößner (Soz .) äußert sich in gleichem Sinn
wie der Vorredner , ebenso Stv . virkenfeld (gtr .)

Der Antrag wird angenommen.
3 .) Vornahme einer Ersatzwahl , für ein ausgeschie»

denes Mitglied der Schuldeputation.
Das Mitglied der Deputation , Herr Langsritz , isl

nach Frankfurt verzogen.
Stv . Berndl (A. B . P ) billigt Herrn Bttrgam al-

Nachfolger in Vorschlag . Wird zugestimmt.
4 ) Aenderung der Orlssatzung , betr . die Erhebung

von Berussschuibeiträgen.
Das Orisstaiut erhält in zwei Paragraphen eine

Aendcruug dahingehend , daß auch aus weibliche Per-
sonen htngewiesen wird.

8.) Ortsstatut , betr . Bau und Betrieb von Grund«
stllcksentwässerungsantagen.

Ist bereits zum Aushang gekommen ; Einspruch isl
während dieser Zeit nicht erfolgt . Ein Antrag zur
Beratung in den Vereinigten Ausschüssen wird ange¬
nommen.

8 ) Erhebung eine» Ausländerzuschlags für Schüle¬
rinnen de» Lyzeum».

Es wurde bereits früher beschlossen, das Schulgeld
sür Einheimische pro Jahr aus 250 Rmk . sestzusetzen;
Auswärtige haben einen Zuschlag von 62 50 Rmk . zu
entrichten . Es wird nun oorgeschlagen , ab 1. 4 . 1931
für Ausländer einen lOOprozenilgen Zuschlag zu erheben.
Der Antrag wird angenommen.

7.) Festsetzung der Kanatgebllhren für da» Rech¬
nungsjahr 1931.

Der Magistrat veranschlagt insgesamt 86800 Rmk .,
zusammensetzend:

o) von Hosrailenmil Bollsiel, Schmutz - und Tages-
Wasseranschluß 85960 Rmk. (97,6 {rüber
106,5 % ),

b) von Hosratten mit nur Schmutzwasseranschlr ß
2700 Rmk . (90 »/„, srüher 96 % ),

c)  von Kos a len Mil nur Tageswasseranschluß
187 Rmk . (7.6 °/o, srüher 6.5 °(0 ).

8.) Borausbewtlllgung der Mittet für Ergänzung
de» Glockenftuhte» in der katholischen Pfarrkirche
Kirdorf.

Das Umhängen der kleinen Glocke vom linken in
den rechten Turm ist notwendig gewvlden . Der hierfür
erforderliche Betrag von 970 Rmk . soll aus den Etat
1931 genommen und jetzt vorausbewtlligi werden . Der
Antrag wird angenommen.

9 .) Verschiedene Kreditübertragungen.
Es handelt sich u . a . um die Elalposisionen Druck-

Kosten, Bekanntmachungen und Beschneiden der Bäume.
Stv . Wimmer (Soz .) bedauert , daß ein noch zur

Verfügung stehender Beirag der Position Straßen-
reinig anderweitig Verwendung finden soll. Gerade die
Straßenrelnigung lasse viel zu wünschen üdrlg . Die
Vorlage wird angenommen.

Interpellationen.
Stv . A. Schmidt (Soz .) bittet zu veranlassen , daß

alle im Kurhaus auszusührenden Aibeiten abmachungs-
gemäß von hiesigen Handwerkern ausgesllhrt werden.
Es sei skandalös , daß bei den derzeitigen Arbeiten schon
eine ganze Reihe Auswärtige herangezogen wurde.
Auch müsse unterbunden werden , daß die Kurverwaltung
in eigner Regie arbeiten lasse, um dadurch die Löhne
zu drücken . w

6to . Debus (D . D. P .) von » Arbeitsausschuß der
Kur -A.-G . teilt mit , man werde zukünftig alle zu ver-
gebenden Arbeiten ausschreiden lassen.

Bürgermeister Dr . Ebertein macht daraus aufmerk¬
sam. daß die derzeitigen Arbeiten noch nicht von den
500000 Rmk . gemacht werden . Diese Summe stehe noch
nicht zur Verfügung . Bei Zutressen der Beschwerde
Schmidt (Soz .) müßte er (Redner ) gleichsalls das Kan-
dein der Kurverwaltung verurteilen.

Stv . Riedel (Opp .) erklärt , er könne das Material
des Siv . Schmidt noch ergänzen.

Stv . Dippel führt Beschwerde über das Verhallen
der Verwaltung des »Saaldauü " . Als inlerkonsessionelles
Jugendheim habe die Stadl für den „ Saalbau " die
Bürgschaft sür ein Darlehen übernommen . Jetzt habe
man der S . A. I . und den Arbettersängern den Saal-
bau verweigert , wahrscheinlich deshalb , weil in diesen
Korporationen auch Freidenker seien.

Siv . Wimmer (Soz ) weist gerade in Anbelrachl der
Handwerkswoche nochmals aus die Zustände bei Ver¬
gebung von Arbeiten im Kurhaus hin.

Liv . Heupel (gtr .) wünsch! Herabsetzung des Kur-
Abonnemenlspreises für hiesige Bürger " lid zwar solle
man die Taxe sür die Kauplkarte etwa aus 10.— Rmk.
seslsetzen. Durch diese Ermätzigung würden sicher un¬
sere Kulinsliiulion bedeutend besser si-cquenliert werden.

Schluß der vssentttchen Sitzung 2 ! 30 Uhr.



(Eintritt 40 Pfge.
Erwerbslose 10 Pfge.

Kundgebung für das Volksbegehren!
amMttl«ocĥ em2ŜMSr̂ ^ben-^ ,3stUtzr im aroben Saal - es „SchlitzerihosL"

Es fp rieht: vr . Mylius, Reichspartei des Deuifchen Mitielftandes (Wirifchaftspartei) über Handwerker.
fragen zur heutigen politischen und Wirtschaftslage . Ferner werden Redner der Deutschen Volks.

* partei und des Stahlhelms sprechen . f
Der«taDIQeltn Bund der Frontsoldaten. Aeichroarlel de§Deutschen Nittelstandes Wtschaslsparletj Deutsche BolllrpW.
DeutschnatlonaleB-lltsparlel. Kreisdauernschast vderta unus. Deutschtt Mlersdund und Alldeutscher Emm i]

Nurnoch 3Tage!

XAz - Jtfi
(GeieUlidi geidiflisl)

Kommen Sie noch heule , Sie erhalten bei
Einkauf von 2 Stück oder Paar der gleichen

Qualität und GrÖfte

das 2>< Stück

zur Hälfte
des Preises.

Beispiel : 1 Herren-Hemd Mk. 2.90
das zweite Hemd Stüde ä 2 .90 Mk. 1 \  knur Mk. 1Ao

Markenartikel ausgenommen.
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Hls für lange Zelt gut verzinsliche Kapitalanlage empfehlen wie

7°|0 Goldkommunalobligationen Serie 9
jAusgabekurs : 93 '/, °/° freibleibend - Rückzahlungskurs : 100%

Für die Sicherlfellung dieser Schuldverschreibungen hasten:
1. das gesamte Vermögen u. die Rücklagen d. Mall . Landesbank
2. die unbefchrünkte Garantie des Bezirksverbandes des

Regierungsbezirks Wiesbaden , der mit seinem vermögen und
seiner 3ieuerkraft einschließlich der Steuerkraft aller Städte.
Kreife und Landgemeinden des Regierungsbezirks für Derzin»
suna und einlöfung der Schuldverschreibungen hastet,

Z die Darlehen selbst, welche an Gemeinden u . öffentl . Körper-
fchaften im Regierungsbezirk Wiesbaden gegeben worden sind.

■Infolge des Fortfalls der Kapitalertragsfieuer fließt der gesamte
Zinsertrag dem Inhaber der Schuldverschreibungen ohne Abzug zu.

Die Kündigung der Schuldverschreibungen ist früheffens zum 30.
September 1937 möglich. Infolgedessen Haben die krwerber 6% fahre
lang eine hohe Rettooerzlnsung.

vie Schuldverschreibungen der Rassauischen tandesbank sind an der
Rerilner und Frankfutter Börfe jederzeit veräußerlich und reichs¬
lombardfähig . Sie sind zur Anlegung von Mündelgeld in ganz
Deutschland zugelassen.
Gleichzeitig empfehlen wir unsere bekannten

7°|0 Gold -Pfandbriefe Ausgabe 13
Ausgabekurs : 97 % freibleibend . Rückzahlungskurs : 100%
gedeckt durch erststeillge mündelstchere üoidhupotheken u. mit den gleichen
Garantien ausgestattet wie die Rommunaiobilgationen (stehe oben l . u. 2.).

Pfandbriefe und Obligationen werden in Stücken von 100, 200, 500
1000, 2000 und 5000 Soldmark ausgegeben . „ .

Die Stücke sind sofort lieferbar und können durch sämtliche Ranken,
Sparkassen und Kreditgenossenschaften, sowie durch alle Riederlassungen
der tandesbank bezogen werden.
Wiesbaden.

Direktion der Naffaallchen

Lederniödel
können noch vor Ostern
gefärbt werden.

Jul Lcharaipck
Luisenstr. tot . Telefon 2527.

Wer verkauft
fein Haus?

evtl, mit Geschäft od. sonst.
Anwesen hier oder Umge¬
bung '? Nur Angeb. direkt
vom Besitzer unter B. 28 an

erlaa der v̂er
.. ufa-rien träte " »
furt am Mat ». Goetheplatz 22

den Verlag der „vermiet-
Vertausü-Ukntrale" rank-

Xu Ostern
Uhren
Schmuck
Trauringe

Furios«
. f rankhirt-M,
| Töngtig. 28/27  [
1 und Z. I1 95

ftnft

In den nächsten Tagen besucht einer un-
"«»Ln Klavierstimmer
Bad Homburgv. d. H. und Umgebung.
Gute Bedienung und gewissenhafte Aus¬
führung erforderlicher Reparaturen; Be¬
stellungen nimmt der Verlast. dieser Zei¬
tung nnd die Blindenvereinigung Frank¬
furt am Main, Ziegelgaffe 22 entgegen.

Schluß - es Ausverkaufs
Witte «Schlier Woche.

Daselbst ist billig abzugeben: Laden« u. Erkereinrichtung.
elektr. Lampen für Laden und Wohnung, Spiegel und
Glasplatten , Glaskasten, groher Glasschild, Kasse, Bade¬
ofen (Junker u. Ruk ), Badewanne , Kinderschreibpult
(doppelseitig). Waschtisch mit Marmor , 2 weihlacklerte

Holzbettstellen, Tische und Kommode.

Max Simon »Komburg »Luisenstratze 40. Teleson 2360.

Druckfachen
aller Art

liefern prompt
und sauber*

die
Homburger

Neuelte Nachrichten

PesMfenll~
der Manufaktur - u. Kon-
fektionsbranche, 2t Jahre
alt , tüchtig sm Ein - und
Verkauf, gewandt im Ver¬
kehr mit der Kundschaft,
auch mit den verwandten
Branchen bestens vertraut,
sucht znm 1. April oder
später in Bad Homburg
oder Frankfurt am Main
Stellung . Gefl.Angebote
sind unter E. D. 8»v an
die Geschäftsst. zu richte».

AltpapierAlteisenMetalle
9RCt ) Cff Burggasse k-

Daselbst mehrere Wagen
Pf erdemlst abzugeben.

MW » »
Eperlalltül:Vrlhopad.Slhvhe

Reparaturen aller Art
schnell und preiswert.

Ad«« Bteilwieset,
Schuhmachermstr..Liiisenstr.2t

Dar -Kredtte
halbjährig und auf ein ganzer
Jahr beschafft vom Selbstgeber
zu günstigen Bedingungen
Sieru . Krankfuri a . M ..
Mainlustftr . 1«tt. Telrf . 32572

MyWl
Luisenslrahe 28
in nächster Nähe d. Markt¬
platzes, für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
vermieten . Näheres zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

K-Zim«ll-Mh«»»il
wenn möglich, auch mit
großer, Heller Werkstatt,
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote mit.
B. W. 8Ö0 mit äußerstem
Preis befördert d. Gefch.
dieser Zeitung ._

Inserieren
bringt Gewinn

BAD HOMBURG, Luisenstr. 42.

Allgemeine OrlsKranlienliH
Bad Svmburg v. d. SSHe

Am Dienslaa , Sem 24. WSrz S. 8s .. «ad
mittags S Ahr . sollen an Ort und Stelle bfsenl»
meistbietend gegen gleichbare Bezahlung folgende ©cßf
stände versteigett werden:

1 braunes Klavier,
1 wettzer Lagerschranli.

Treffpunkt : Ferdinandstrabe 26.
Bad Homburg v. d. den 21. März 1931.

Der Dollziehungsdeamte.

Wer such! einßrögliche Ex'stenzL
Tüchtige, aeschäftSgew. Herren können durch llebcniati
uns. Geschäftsstelle monatl . bis 600.— RM . verdiene« .
Still llundriibesuchl Empfangszimmer erfordert.
tägliche vareinnahme . Angebote unter L. G. 300 a»
Laasenstein v Bögler, Leipzig.

Bei Krankentrattsportenu. Ungliickssälltl
rufen Sie bitte an: Tel. Nr. E
Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. M

Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kre>>Ä

Wlllllj!SchuhinstanÄsetzung„Harras"senkt die Preise:AM
Herren Sohlen hoirßensßeit Rk4. 3 .40
Herren-Gummi- oder Lederflecken 1 .30
90F“  Auch Kindersohlen und -Flecken find im Preise reduzier!

an

Matzen Sie«ebrantz von diesen Preisen, von der Qualität nnsereo Mnlerinls zeug! der große Kundenkrels! dkllllllkll Tlk

Damen holrgenagelt RM . 2 6
Dömen - Gummi - oder Lederflecken , , 0 .90«

Sohlen genäht oder geklebt 50 Pfg . mehr

Min  fi liiig?
ufn WW!bei

Gelegenheit



«Kitts Malt Der Fmstk MchMtkli"
Nr . «8

Zum Tag des Buches,
. .. ,„t «Broponicnmn dcS deutsch«» VuchcS alljährlich am

März — dem Todestage Goethes — begangen wird.

, : > Sieh ' einmal , hier steht er
Pfui ! Der Struwwelpeter!

'Tiefe Worte bedeuten bc3 deutschen KindcL Llnsiihrung
in die Literatur mit dein Struwwelpeter sängt die Liebe
j„mBuch an . die daö ganze Leben begleitet und reich»macht.

Oer Baron als Großbetrüger.
hochstaplerpaar in der Villa »Borghese ". — Vom Zim¬

mermädchen zur Areiin.
Baden -Baden . 20 . Mürz . Auf Veranlassung der

laatsanwaltschaft Dortmund wurden der Besitzer der
illa „Borghese ", Freiherr von Schellersheim,  und

(ine Frau wegen umfangreicher Betrügereien verhaftet,

s m 4JUUIIIUHU uuvi | uyu luuiueu.

i Ehepaar hat die vaden -vadener Geschäftswelt keil
halben Jahre nach Strich und Faden geprellt . Urner
t Geschäftsleute haben für ihre Arbeiten und . Lte-

>e teils in Baden -Baden , teils in Dortmund begangen
erden sind. Die Berhafteten sind In das Untersuchungsge-
'Ngnis in Dortmund überführt worden.

Vas
eni
adert

ngen kein «Seid erhallen . Allein 12 Angestellte haben
Ehepaar verklagt , da sie noch keinen Lohn bekam-
haben . Beim Gericht sollen beinahe 60 Klageanträge

Das Ehepaar hat bereits in Dortmund jahrelang fein
awesen getrieben , und immer wieder haben es die beiden
»standen, sich aus der Schlinge zu ziehen . Ein Baden«

dener Juwelier  hat an den Besitzer Brillanten ver-
ust. die sofort ins Leihhaus wanderten.  Die
älke des Geschickes wollte es . daß der betreffende Juwelier

hlt. die der Juwelier nunmehr selbst einzulösen hat.
Unter den erschwindelten Objekten soll sich u . a . auch
ledige Wohnung des Paares , die Villa »Borghese ", di«

n innen ohne eigenes Geld ersteigert wurde und einen

.'opyrlght by Martin Fauchtwanger , Hallo (Saal . ) 1930
rio

ich'« ? So ein kleiner Satan ! Wenn Sie einmal
ovell steht , dann kann sie doch unmöglich glauben , daß
" ste immerfort als ein Blümchen .Rührmichnichtan ' be¬
sten k Ich war ein bißchen außer Fassung geraten ; sie
iu lieblich und dabei eine Schönheit allerersten Ranges,

j werde doch nicht so dumm sein und sie 'nem andern
lim. Das Hab' ich mir gedacht und Hab' einfach — na ja.
. bin Sturm gelaufen . Wehrt die Wildkatze sich mit der
'"nge hier gegen mich . Ich Hab' ein anständiges Loch
1 Läppchen . Die Halde Nacht Hab' ich mich gequält,
undsiebxy werd ' ich auch noch kriegen . Ich wollte aber
w die Wirten nicht herbeiklingeln . Das Weib macht mich

ihrer Neugierde noch verrückt . Hast du was gesagt,
"ntoven , Nicht ? Ich dachte . Daß du zufällig hierher-

^ kein . Du wirst also mal Doktor Herbrecht tele»
' ? isch herbeizitieren . Ich fühl ' mich nämtlch schwach,

man kann nicht wissen ."
"hne ein Wort zu sagen , ging Bcrnkoven an den
plüai . Gleich daraus war er verbunden mit Herbrecht,

i '̂.^ chün. lieber Doktor , also sobald als möglich . Ich
>r weiß alles , wie es zugegangen ist, und

möchten, daß es ohne irgendwelche Redereien abgeht . '
ikick Einige Worte , dann kam Bernkoven an das Bett

• Tein Blick bohrte sich in denjenigen Raßmussens.
'l.ai!*- jedes Wort scharf betonend , sagte er:

nussen , pasi ' gut aus : Durch deinen bodenlose ..
L. !"'" wäre beinahe ein junges Menschenleben ver¬öle, worden/
i>id

haue.^ erzählte dem Aufhorchenden , wie er Rea ge-
.Ti

besindet sich bei mir . unter der Obhut meiner

verkaufswert von S0 000 Mark hat . befinden . Vas saubere
Paar hat sich die Konzession für eine Var gleichen Itamen»
zu verschaffen gewußt.

Das adlige Hochstaplerpaar betrieb schon seit Jahren
sein Unwesen . Der Adel des Barons ist echt. Die „Frau
Baronin " war die Tochter eines Heizers und wurde am
Tage der Bermählung aus einem Hotelmädchen Lotte zur
Freiin Charlotte von Flingershelm . Durch sein gewandtes
und sicheres Auftreten wußte der Baron , durch ihr liebens¬
würdiges Gebühren die Baronin , die leicht tränenfeuchte
Augen bekam und so auch härtere Herzen rührte , immer
neue Opfer zu finden . Aus den Dutzenden und Aberdutzen¬
den von Fällen , die aus dem Schwindelleben des Ehepaares
erzählt werden , lei folgender Fall miedergegeben : Das
Ehepaar hatte erfahren , daß ein Schreiner ein Haus ge¬
erbt hatte . Plötzlich durfte der biedere Mann sich rühmen,
daß die gnädige ^ rau Baronin beide Augen auf ihn ge-
warfen hatte . Beo »/ der Handwerksmann noch recht ent¬
schlossen war , wie er seinen schönen Besitz verwerten sollte,
war in liebe - und sekttrunkener Stimmung mit der ent¬
zückenden Frau Baronin ein Wechselgeschäft von 30 000
RM geschlossen worden , und die Zahl der Opfer war um
ein weiteres vermehrt . Joachim und Charlotte von Schel-
lersheim haben natürlich längst den Offenbarungseid ge¬
leistet.

zst Eisenbahnunglück in Ostflandern . Bei Renoir in Ost-
ländern stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zu-
ammen . Zwei Fahrgäste wurden getötet und 19 schwer ver-
eht.

^ Englischer Militärflieger verbrannt . Bei Cambridge
stürzte ein Kampfflugzeug ab und verbrannte vollständig.
Auch der Flug ;e« gfüh .rer kam in den Flammen um . Das
Flugzeug fiel auf einen Acker In der Nähe des Hauses , in
dem der Vater des Fliegers wohnt.

Neue Altertumsfunde in Jericho . Bei den Ausgra¬
bungen auf dem Boden des alten Jericho wurde nunmehr
das erste Grab sreigclegt . Man fand Gegenstände , die nach
Ansicht des Erpedilionsleiters aus der Bronzezeit , etwa aus
dem Jahre 1900 o . Chr . stammen . In der Umgebung sind
weitere 1000 Gräber vorhanden , in denen wertvolle Funde
erwartet werden.

rist Anschlag auf den amerikanischen Zeppelin . In Akron
im Staate Ohio , wo sich die amerikanischen Luftschiffbau-
werke befinden , ist der 37jährige Mechaniker Paul Kassay,
ein früherer ungarischer Offizier , von der Geheimpolizei ver¬
haftet worden , da er gestanden hat , einen Sabotageakt
am neuen , im Bau befindlichen Riesenlustschiff geplant zu
haben.

4h Erdstöße ans den Philippinen . Wie aus Manila auf
den Philippinen gemeldet wird , rickteten auf der Insel
Luzon dem nördlichen Teil der Philippinen , zwei heftige
Erdstöße beträchtlichen Schaden an.

stst Tote und Verletzte durch einen Wirbelfturm . Durch
einen Wirbelfturm in Clvton (Oklahoma ) wurde drei Per¬
sonen getötet und 18 verletzt . 127 Schulkinder entkamen mit
knapper Rot dem Tode.

I rum Auslesen,Lflufor,Teppiche,Iältere Muster , vielo Roste , teils kleine |

Fehler - spottbillig I
A. Rothschild G. m. b. H. Frankfurt |

Schäfergasse
1.STOCK 50 K'tlN IADFN

treuen Frau Eisner . Bon dir will ich wissen , was du zu
tun gedenkst/.

Ganz erstaunt sah ihn Raßmnssen an.
»WaS denn , was soll ich tun ? Ich bin selbstverständ¬

lich zu jeder Summe bereit ."
»Du nimmst es also von der Seite , von der ich es auch

zu nehmen wünsche , Raßmusien . Du wirst schweigen wie
daS Grab über diese ganze elende Geschichte und wirst
einem jungen Menschen den Frieden wtedergeben . Und
in Zukunft steh dir deine Leute besser anl"

.Werde ich, verlaß dich darauf . Aber die Kleine war
zu süßl Ich bin noch jetzt ganz verrückt nach ihr ."

»Schweig l"
Bernkoven hatte es gebrüllt . Im nächsten Augenblick

bereute er eS.
»Mich hat die ganze Sache doch auch etwas mit¬

genommen . Du wirst also das junge Mädchen in Ruhe
lassen , falls du ihr einmal durch Zufall irgendwo be¬
gegnen solltest ?"

»Hm ! — na ja . weil du es zur Bedingung machst ."
»Dein Wort , daß du schweigst . Raßmusien ."
»Du hast es ."
Raßmusien sah den stets respektierten Freund von der

Sette an , sagte aber nichts weiter.
Als der Arzt kam . klärte Bernkoven ihn kurz auf . Sie

kannten sich gut , und die ganze Angelegenheit war bet dem
Doktor in den besten Händen . Der erklärte die Wunde
nicht für allzu gefährlich , wusch sie aus und verband sie
kunstgerecht . Dann empfahl er sich und versprach , täglich
zweimal nach Raßmusien zu sehen.

Bernkoven trat an vaö Bett.
»Beinahe wäre das Mädelchen das Opfer deines in¬

famen Leichtsinns geworden . Mußte das alles sein ? "
»Nein , natürlich nicht . Aber ich bin nun mal kein Fisch.

Ich habe doch nicht ahnen können , daß die Krabbe derart
rabiat wird ? Sie darf doch dann niemals wieder sich als
Modell anbicten — es kann ihr doch überall dergleichen
passieren ? Ich bin ja schließlich nicht das einzige schwarze
Schaf ."

Aus Rah und Fern.
*" Frankfurt a . Ttt. (Schlägerei in einem Nackt—

l o k o I.) 8n einer Bar in der Kaiserstraße entstand in der
vergangenen Nacht zwischen dem Portier , einem Gast und
Leuten , die das Lokal betreten wollten , aber nicht mehr ein¬
gelassen werden sollten , eine heftige Schlägerei . Der Por¬
tier und der Gast trugen Derletzungkn davon . Die Täter
wurden von dem herbeigerusenen Ueberfallkommando fest¬
genommen.

• • Frankfurt a . IN . (Betrugsprozeß Sander
u n d G e n o s s e n .) In dem umfangreichen Betrugsprozeß
Sander und Genossen , der seit einigen Tagen vor dem
Großen Schöffengericht verhandelt wird , ist plötzlich di«
Berhandlungssähigkeit des in Untersuchungshaft wellenden
Angeklagten Karl Jost aus Mannheim in Frage gestellt . Di«
Sitzung mußte Donnerstag vormittag abgebrochen werden.
Der Fall ist auf Montag vertagt worden . Di « dahin wird
Ipst auf seinen Zustand ärztlich untersucht und »in Gutach¬
ten vorliegen.

• • Frankfurt a . IN . (M i t d e m ge st o h l e n e n Mo¬
to r r a d v e r u n g l ü ckt.) In der Brückenstraße erfolgt«
«in Zusammenstoß zwischen zwei Motorrädern . Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt , der Führer des einen Motorrades
verletzt . Ob der Führer und der Soziusfabrer des zweiten
Motorrades Verletzungen davontrugen , steyt nicht fest , da
beide unter Zurücklassung des Fahrzeuges die Flucht er¬
griffen . Wie sich später herauastellte , war das fragliche Mo¬
torrad gestohlen.

• • Limburg . (Schwer verletzt aufgefunden .)
Auf der Straße nach Montabaur wurde in der Dunkelheit
der 35iähriae Arbeiter Joses Heser aus Ransbach bewußt¬
los neben seinem Rade aufgefunden . Vorüber kommend«
Autofahrer brachten den Verunglückten in das Kranken¬
haus , wo ein Schädelbruch festgeftellt wurde . Da Heser mit
für kurze Zeit das Bewußtsein wieder erlangt «, konnte noch
nicht festgeftellt werden , wie er zu Fall gekommen ist.

• • Waldkappel . (Großfeuer aus dem  Land .)
Aus noch unbekannter Ursache entstand im Anwesen des
Landwirts Wilhelm «in Großfeuer , da » in kurzer Zeit
Scheune . Stallung und Nebengebäude ergriffen hatte . Den
Bemühungen der Wehr gelang es , das Wohnhaus vor dem
vernichtenden Element zu bewahren : auch da » Bieh konnte
gerettet werden . Der Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt.

• • Burgbrohl . (8000 RM für « ine Burg .) Bei
- der im benachbarten Kempenich stattgefundenen Versteige¬

rung der Burg Kempenich wurde da » einzige Gebot durch
Alfred Kauth in Wuppertal mit 8000 RM abgegeben . Der
Zuschlag ist vorbehaltlich der Genehmiguna de » Minister «»
für Landwirtschaft , Domänen und der Forsten erteilt wor¬
den . »

** Niederzwehren . (Ein heldenmütigerIunge .)
Ein zehnjähriger Junge , der sich auf eine dünne Eisdecke
gewagt hatte , brach ein und war in Gefahr , zu ertrinken,
als der ebenfalls zehnjährige Sohn Kurt des Straßrnbahn-
fchaffners Wüst mutig an die Einbruchsstelle sich begab und
dem Versunkenen aus dem Cife heraushalf.

worm ». (Wieder ein Kind vom Auto übe  r-
a h r e n .) In der Moltkeanlage wurde ein achtjähriger

knabe . der die Straße überqueren wollte , von einem Per-
onenkraftwaaen erfaßt und schwer verletzt . Der Wagen-
enker fuhr davon , ohne sich um den Jungen zu küm¬

mern.

Gießen . (Sturz durch einen unterirdi¬
schen Kana  l .). Ein seltsames Abenteuer passierte dem
über 70 Jahre alten Landwirt und Mühlenbesitzer Friedr.
Frey von der Sommermühle bei Harbach . Als der alt«
Mann angeschwemmtes Eis aus seinem Mühlengraben be¬
seitigen wollte , rutschte er aus und stürzte in einen Wasser-
abfluhkanal , der auf eine Strecke von 20 Meter Länge
unterirdisch geführt ist. Da der Mann mit den Beinen
voran in den Kanalschacht hineinstürzte und die Wasser¬
massen so stark waren , daß sie ihn vor sich herschoben , kam
er am anderen Ende des Kanals wieder zum Vorschein und
konnte sich durch das Wasser , auf das Ufer hinaufarbeiten.
Wie durch ein Wunder kam der Mann bei diesem merk¬
würdigen Unfall nur mit geringen äußeren Verletzungen
davon.

Bernkoven nickte.
»Du hast recht — daS darf ste nicht mehr ."
Raßmusien lächelte , trotzdem die Wunde jetzt anfing,

heftig zu brennen.
.Sag ' doch der Kleinen , ich ließe um Verzeihung

bitten !"
Bernkoven reichte ihm die Hand.
»Das werde ich ausrichten ."
»Ja , es ist merkwürdig . Die meiste Achtung nötigen

einem die Frauen ab , die man nicht erreicht ", sagte Raß-
muffen sinnend.

»Diese Stimmung ist dir sehr heilsam . Ich verkäste dich
also jetzt . Denke du ruhig noch ein Weilchen Wetter so
nach ." —

Als Professor Bernkoven auf der Straße dahinschritt,
dachte er:

Ste ist lauter und wahr . In allem hat ste die Wahr¬
heit gesagt — nun kann und werde ich ihr Helsen , dem'
armen , kleinen Mädel!

Ganz logisch , fast väterlich dachte er an daS schöne,
blonde Geschöpf , das daheim auf ihn wartete.

Aber das sonderbare Gefühl blieb auch jetzt in seinem -
Herzen.

Mit großen , angstvollen Augen blickte Rea ihm ent¬
gegen.

Er nahm ihre kleinen Hände mit festem Druck in die
seinen.

»Gut aufpassen , kleine Rea ! Also : Raßmusien lebt ! Er
ist nur leicht verletzt und bittet Sie um Verzeihung für
sein — nun , wir können es getrost beim rechten Namen
nennen : für sein flegelhaftes Benehmen ."

Fassungslos sah sie ihn an ; die grenzenlose Seelen-
angst , die sie ausgcstandcn all die Stunden , spiegelte sich
auf ihrem blassen Gesicht . Plötzlich schrie Rea auf:

»Ich bin keine Mörderin ! Gott sei Dank ! Ich hätte
doch nicht weilerleben können in dem furchtbarem Be
wußtsein ." lstortsepuna folnt .)



e, cV><A* sb  e" - v W' ° *"

. „ e " ® Sä -" » '

_ S*.. « .' “ 6»»Ä >l '-̂ ;V: * ««.»
rz & r  w ' •»••*- *

" . . J»0> ^ nA- j®£ t>\* %
.„. ,, • • l5« .- % • «» ^

_ :iow ' > » ^
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vtevura. Der Mitteldeutsche Bankverein 21.-®., Sitz Die-
bura (Hessen hat seine Zahlungen einstellen müssen. Vor¬
stand und Aufsichtsrat geben folgende Erklärung dazu ab:
»Die Verhältnisse unserer DIeburger Zentrale sind in je¬
der Hinsicht einwandfrei und gewähren an sich die besten
Aussichten für ein weiteres Fortbestehen unserer Gesell¬
schaft. Leider sind in der Filiale Langen (Bezirk Darm¬
stadt) Zustände zu Tage getreten und zum Teil durch die
unverantwortliche Leitung so große Verluste entstanden,
daß es Im Interesse der gesamten Gläubiger liegt, das
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses bean¬
tragen zu müssen. Unsere Gesellschaft selbst werden wir
nicht mehr erkalten können, glauben aber, soweit sich die
Verhältnisse übersehen lassen, unseren Gläubigern im Ver¬
gleich fast völlige Befriedigung in Aussicht stellen zu kön¬
nen. Die Gläubigerversammluyg findet bereits am
Sonntagnachmittag in Dieburg statt.

»

varmstadk. (Schwurgericht .) Das Schwurgericht
verkündete jetzt das Urteil gegen einen Darmstädter Bäk-
kermeister und zwei Dienstmädchen aus Seehelm und
Ueberau. Der Bäckermeister wurde wegen Anstiftung zum
Meineid in zwei Fällen zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus, die Dienstmädchen zu je einem Jahr Zuchthaus
wegen Meineides verurteilt.

Awlngenberg. (Einbrecher am Werke .) In der
Nacht wurde hier in drei Geschäften eingebrochen. Bet
Otto Fleck nahmen die Diebe 450 Mark mit. bei Gastwirt
Leitz Ziaaretten und bei Kaufmann Schelb Schinken. Von
den Dieven hat man noch keine Spur.

Mainz. (Das Mainzer Theater bleibt er¬
halten .) Die Theaterdevutationhat sich In einer Sitzung
grundsätzlich für die Aufrechterhaltungdes Theater« mit
drei Spielarten ausgesprochen. Es wurde beschlossen, den
Oberbürgermeisterzu ermächtigen, mit den Orchestermit¬
gliedern wegen einer Gehaltssenkunazu verhandeln und
fall» kein« Einiauna möglich sein sollte, den Orchestermit-
gliedern zum SO. September zu kündigen.

Mainz. (Feuerüberfall auf « inen Kon¬
tra  l l b e a m t en.) Ein Kontrollbeamter der Wach- und
Echließgesellschaftbemerkte in der früheren Pionierkaserne
an der Kaiserbrücke verdächtige Personen. In der An¬
nahme, daß e» sich um Einbrecher handele, ging er zu¬
sammen mit einem anderen Wachbeamten auf di« Leute
au. Al» dies« dt« Beamten kommen sahen, feuerten sie «ine
Anzahl scharfer Schüsse ab, die erwidert wurden. E» ge¬
lang aber den Eindringlingen, etwa sechs Personen, in der
Dunkelheit zu entkommen.

kl Mechernich. (Wakfenfunde bet Sonder¬
bündlern .) Auf eine Anzeige hin wurden in den benach¬
barten Ortschaften Hostel, Glehm und Voissel bei früheren
Sonderbündlern Haussuchungennach Waffen vorgenom¬
men. Bei einem Landwirt in Hostel, der in der Separa¬
tistenzeit zu den Führern der Bewegung zählte, fand man
fünf Revolver, 360 Schuß Munition und 120 Schuß eng¬
lische Militärgewehr-Munition. Bei zwei anderen Verdäch¬
tigen wurden Militärgewehre und mehrere Armeepistolen
aufgefunden. Der Hosteler Landwirt hatte außerdem noch
eine sorgfältig aufbewahrte Flagge der rheinischen Republik
im Besitz.

(Der Schulden st and der Stadt .) Der
“ . — " 826

" Trier.
Schuldenstand von Trier wies am 1. April 1927 13 826 000
RM auf und stieg auf 15 563 000 RM. am 1. April 1930.
sowie auf 17 334 515 RL am 1. April 1931. Hieroei ist zu
bemerken, daß allein 4 649 940 RM für den Wohnungsbau
sowie ein Betrag von 1 623 824 RM vier- bis fünfprozen»
tiges Geld von der wertschafsenden Arbeitslosenfürsorge ist.
Die kurzfristige Verschuldung der Stadt ist sogar von
3 900 000 RM auf 1500 000 RM zurückgegangen. Hierzu
tritt allerdings bei den angespannten Kassenverhältnissen
der jetzigen Zeit eine Kontokorrentschuld von 300 000 RM.

— Lenzenzlmmer, OA. Ellwangen. (Da g F l o b e r t i n
Kinderhand .) Das 11 jährige Söhnchen des Landwirts
Heinrich Hahn wollte mit einem Flobertstutzen auf Spatzen
schießen. Auf bisher noch unaufgeklärte Weise entlud sich
die Waffe und der Schuß drang dem Knaben unterhalb des
Kinnes in de» Kopf. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe war es
nicht möglich, den schwer Verletzten am Leben zu erhalten.

—Glatten, OA. Freudenstadt. (Anwesen durch
Feuer zerstört .( Das Wohnhaus von Ehr. Bukenber-
ger, Schlosserei und Motorfahrzeuge, geriet in Flammen
Das Hauptaugenmerk der Feuerweh» galt zunächst dem
Gasthaus zur „Traube", das von dem Feuer stark bedroht
war. Der Brand fand in de» großen Futtervorrüten reiche
Nahrung; Dachstock. Scheune und Schuppen waren bald
abgebrannt. Sväter griff das Feuer auch auf die Wohn-
räume-über, sodaß das Gebäude als zerstört zu betrachten

«tmösttsk-Vrogramwe.
Frankfurt a. M. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wtrdrrkehrrnd« Programmnnmmrrn: 6.15
Wettermeldung, MorgengymnastikI; 6.45 Morgengymnastik
II: 7.15 Frllhkonzert; 8.30 Wasserstandrmeldnngcn; 11.50
Wirtschaftsmeldungen; 12 Schallplattenkonzert: 12.40 Nach-
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatte»; 14
Werbekonzert; 14.55 Nachrichten: 15.05 WIrtschas1smeldl.il-
gen: 15.15 Eießener Wetterbericht; 16.20 und 13 Wirt¬
schaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert.

Sonntag, 22. März: 7 (von Hamburg) Hafenkonzert;
6.15 Morgenfeier; 9.30 Stunde de« Ehorgefangs; 10.30 ..Va¬
riation für Orchester", Vortrag; 12 Schalstilatlen; 13.50 Zehn¬
minutendienst der Landwirtschastskammer; 14 Stunde de,
Lande»; 15 Kinderstunde; 16 Abstimmungsgedenlstunde in
Beuthen; 17 Konzert; 17.30 Tag des Buches; 16 Stund»
der Frankfurter Zeitung; 18.30 Zu Goethes Todestag, Vor-
lefung; 19.20 Sportnachrichten; 19.35 JBa Traviata", Oper;
22.15 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Montag» 23. März: 18.15 Der Weg zur neuen Roman¬
tik, Vortrag; 16.40 Heinrich Mann liest aus eigenen Wer¬
ken; 19.05 Wirtschaftsmeldungen; 19.10 Englischer Sprach¬
unterricht; 19.35 11. Montagskonzert; 21.15 Otto Neutter
f , Schallplatte»; 22 Nachrichten; 22.20 Tanzmusik.

Dienstag, 24. März: 15.20 Hausfrauennachmittag: 15.50
«Ein rheinischer Weberjunge erzählt"; 18.15 Moderne For-
men okkulter Heilmethoden: 16.40 Zeitangabe; 16.45„Schick-
salsland Nordschleswig". Vortrag; 19.10 Wirtschaftsmeldnn-
gen; 19.15 „Rechenkniffe3"; 19.45 „Die Instrument« des
Orchester»; 20.15 „Leichte Kavallerie", Komische Oper; 21.45
Nachrichten; 22 „Oskar Joost auf Schallplatte»".

Mittwoch, 24. März: 1520 Jugendstunde; 16.15„Film¬
autor". Vortrag; 16.40 Zeitangabe; 18.45 Esperantouiiter-
richt; 19.10 Wirtschaftsmeldungen; 19.15 „Kartellnotverord-
nnng", Vortrag; 19.45 Vortragsstunde Fritz Müller Par¬
tenkirchen; 20.15 Gesangskonzert; 21.15 Das Gastmahl, Vor-
trag; 21.45 Hugo Herrmann-Abend; 2220 Nachrichten; 22.50
Schlagerstunde.

Donnerstag. 26. März: 1520 Jugendstunde; 16.10 Zeit-
fragen; 16.30 „Aus der Mappe de» Patentanwaltes", Vor-
trag; 16.50 „Technische Hilfsmittel der Rundfunkreportage",
Vortrag; 19.15 Nachrichten; 19.20 Französischer Sprach»»-
terricht; .19.45 Walzerabend; 2020 Hörmodell1; 22 Nach¬
richten; 2220 Tammusik.

Freitag» 27. März: 1520 Schulfunk; 16.10 Stunde des
Buches; 18.30 Eine Viertelstunde Deutsch; 16.45 »Lehrver¬
trag und Lehroerhältnis", Vortrag; 19.05 Wirtschaktsmel-
düngen: 19.15 Aerztevortrcw; 1925 Der Barbier von Se-
villa, Komisch« Oper: 22 Nachrichten; 2220 Tanzmusik.

Samstag, 28. März: 10.20 Schulfunk; 15.20 Jugend-
stunde; 16.05 „Wohnungsmarkt", Vortrag; 1620 „Vor-
fchläa« zur Behebung der Massenarbeitslosigkeit", Vortrag;
18.55 Aerztevortrag; 19.15 Wirtschaftsmeldungen; 19.20 Spa-
nischer Sprachnnterricht; 19.45 Steirische Tänze; 21.15 Ping-
Pong-Spiel; 22.15 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Graß-Sender Mühlacker(Südfunk).
Jeden Werktag wlrdrrkehrendr Proarammnummern: 6.15

Zeitangabe, MorgengymnastikI; 6.45 Morgengymnastik II;
7.15 Wetterbericht: 10 Schallplatten; 11 Nachrichten; 11.45
Funlwerbungskonzert; 12 Wetterbericht; 12.05 Fortsetzung
oes Funkwerbungskonzert»; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 30
Nachrichten; 16.30 Nachmittagskonzert; 18 Landwlrtschusts-
nachrichten.

Sonntag, 22. März: 7 (von Hamburg) Hafenkonzert;
6.15 Morgengymnastik; 10.15 Kammermusikstunve; 11.15
Katholische Morgenfeier; 12 Promenadekonzert: 13 Kleines
Kapitel der Zeit; 13.15 Schallplatten; 14 Dienst am Kun-
den; Vortrag; 14.25 Konzert; 15 Kinderstunde: 16 Nach-
mittagskonzert; 17 Frau und Buch; 18 Fortsetzung des
Nachmittagskonzertes; 18.30 Zu Goethes Todestag; 19.20
Sportbericht; 19.35 „La Traviata", Oper; 22.15 Nachrich-
ten; 22.30 Tanzmusik.

Montag, 23. März: 13 Fortsetzung de» Schallplatten-
konzerts; 16 Blumenstunde; 16.15 „Der erste deutsche Frauen-
roman", Vortrag: 16.40 Heinrich Mann liest aus .igenen
Merlen; 19.05 Zeitangabe; 19.10 Englischer Sprachunter¬
richt; 19.35 (aus Frankfurt) 11. Montagskonzert; 21.15„Otto
Neutter znm Gedächtnis"; 22 Nachrichten; 22.20 Tanzmusik

Dienstag, 24. März: 16 Frauenstunde; 18.15 Vor¬
trag über die Reichspost; 18.30 „Schicksalsland Nordfchleswig",
Vortrag; 19 Zeitangabe; 19.05 Rechenknifft3; 19.30 „Die
Instrumente des Orchesters", Vortrag; 20.15 „Leichte Ka¬
vallerie", Komische Over; 21.45 Nachrichten; 22 „Oskar
Joost aus Schallplatte»".

Mittwoch, 25. Mörz: 13 Unsere Heimat; 14.30 Nach¬
richten; 15.30 Kinderstunde; 18.15 „Brasilianische Sitten"
Vortrag; 18.45 Esperantokurs; 19.10 Zeitangabe; 19.15 Zeit-
angabe; 19.15 „Kartellnotoerordnung", Vortrag' 19.45
VortragsstundeFritz Müller Partenkirchen.

Donnerstag, 26. März: 15.20 Jugendstunde; 10.15
alten Kochbüchern; 18.50 „Technische Hilfsmittel der
funkreportage", Bortrag; 19.15 Zeitangabe; 19.20

Sind
m

zösischer Sprachunterricht; 19.45 Strauß-Walzer; 20.30
Modell 1; 22 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik.

Frtitag, 27. März: 13 Fortsetzung de» SchallM
konzerts; 16.15 „Wir drehen einen Tonfilm": 18.45 „L>
vertrag und Lehroerhältnis"; 19.10 Zeitangabe; 19.15 An;
oortrag; 19.35 „Der Barbier von Sevilla , Komische tg
22 Nachrichten; 22.20 Tanzmusik.

Samstag, 28. März: 13 Unterhaltungsmusik; 15.30.
gendstunde; 18.15 Di« Vergrößerung der Flugzeuge,
trag; 18.55 Aerztevortrag; 19.15 Zeitangabe; 19.20 <
nischer Sprachunterricht; 19.45 Steirische Tänze; 21.15
Mannheim) Ping-Pong-Spiel; 22.15 Nachrichten; 22.30 2a]
musik.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdlenste in der evangelischen Erlvserktrch,

Am Sonntag Judica, den 22. März.
Von». 9.4(1 Uhr: Konfirmation der Konfirmanden dee£*1
Dekan Holzhausen, anschließend Feier de» Heilige» Al
mahles.
Nachm. 2.10 Uhr: Prüfung der Konfirmanden de»
Pfarrer - FÜllkrug.
Donnerstag, den 20. März, abends 8.10 Uhr: Passivus
dienst: Herr Pfarrer Lippoldt.

Gottesdienste ln der evangelischen Gedüchtnisklrch^
Am Sonntag Judica, den 22. März.

Vormittags 9.40 Uhr: Herr Pfarrer Llppvldt.
Mittwoch, den 25. März abends 8.10 Uhr: Passioneaois
dienst Herr Pfarrer Lippoldt.

Evangelischer Dereinskalender.
Kirchlicher Jugendbuud Obergasie 7.

Sonntag,nachmittags4.30 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag, abends8 Uhr: Näh- und Singstunde.

Kirchlicher rvangelischcr Jungfrauenverein in der
schiindelule, Rathausgasse 11.

Versammlung jeden Dienstagabend8 Uhr.
Gemischter Thor der Erlöserkirche Uebungsstiiiidei»!

Am Dienstag, dem 24. und Freitag, den 27. März für|
Gesamtchor.

Gottesdienste ln der kath. Marienkirche.
Am Sonntag Judica, den 22. März.

PasilonSsonntaa. 6.80, 8 und 11.30 Uhr hl. Mesien 9.30|
Hochamt. 4 Uyr Andacht. . ,
Wochentags sind hl. Mesien um 645 und 7.15 Uhr. D"
und Donnerstags Schnlmeffe. ... ,
Dienstag und Freitag Fastenandacht. Samstag 4 Uhr-
gelegenheit. 8 Uhr Salve.

Katholischer Dereinskalender.
Marieuverein. Sonntag Ausflug der Vanderabtciliing

ton Mandolin- und Gnitarrenstunde.
Jünglingsvrrein. Sonntag Versammlung. Mittwoch

dolinstnnte. Donnerstag Sturmschar.
DJl». Sonntag Spiel ans der Sandelmühle. 6 Uhr In»
«esiltenverktn. Montag Gesangstunde. Freitag

im Darmstädter» of.
VorrouiänSdiicheret. Mittwoch: Ausgabe 5- 7.80 Uhr

Methodistengemeinde (Kapelle) Frledrlchsdors
Sonntag, den 22. März 1931.

Vormittags 9.30 Uhr: Predigt. Prediger Th. Brau».
Mittags 12.30 Uhr: Sonntagsschule.
Abends8 Uhr: Singstunde.
Mittwochabend8.15 Uhr- Bibel- und GebetstuudeFreitagavkud8.30: Jugendbund.

Methodistengemelnde(Kapelle) Köpper»
Bahnhofstraße 52.

Sonntag, de» 22. März.
Mittags 1 Uhr: Sonntagsschule.
Abends8 Uhr: Predigt : Prediger Th. Braun. ^
Donnerstagabend8.15 Uhr: Bibel- und Gebetstu»ve-

Evangeiische Kirchengemeinde Gonzenhe>'"'
Sonntag, den 22. März. ^

Lhristenlehre fällt ans. 10 Uhr: Halwtgottesdienst.
der Konfirmanden.
1 Uhr: Kindergottesdienst.
Mittwochabend8 Uhr: PassionSgotteSdienst.
Toimrrstng abends8.15 Uhr: Kirchenchor. m Illl(1||.

Pfarrer inom^

eonnlogsdiensl der Apoihekenr Hos- Äp^
erantwl. für dcu redaktionetlen Teil: S . !

Für den Inseratenteil : Jakob Kliibcr. Lbru>̂
Druck und Verlag: Otto WogenbrethD Eo. I"



Secfoig Jahve
Deufscfiee Reiekstag

Von Hein» Billncv
Kn U . JXli | 1871 sinkt In

Betll * b<i tr |lt Xtlcbttog b(«
Dcullicn Ntlcht » tritjlntl.

£)le Nationalversammlung in
sirankjurt am Main war ergebnislos
nach viklen schönen Reden auseln-
aiidergegangen , well keine Macht
hinter ihren Beschlüssen stand . Die
Lch, »sucht de, deutschen Volkes nach
rmcr allgemeinen Volksvertretung
ahet blieb bestehen . In den drei
lkiiiigungskriegen hatte Bismarck das
Reich neu errichtet : nach einem
Siegcszug sondergleichen war der
Porsriede mit Frankreich abgeschlossen
worden. Bismarck erwies sich auch
im kleinen als geschickter Psychologe:
am Tage , da Glockengeläut den Ab¬
schluß des Vorsriedens verkündete,
lies, er das deutsche Volk zur Wahl¬
urne schreiten , um für den ersten
dculsche» Reichstag , der unmittelbar
ro!» Volke gewählt wurde , seine
Lumme abzugeben.

Bismarck täuschte sich nicht . Ein
überwältigender Lieg der hinter
seiner Politik stehenden Parteien
wurde erkämpft , dir Klerikalen und
die Sozialdemokraten blieben in
einer aussichtslosen Minderheit . Rur
zwei Sozialdemokraten waren nach
dem modernsten europäischen Wahl-
lccht, dem gleichen , allgemeinen und
geheimen, gewählt worden : Bebel
und Liebknecht -Vater . Die beiden
sollle» den Reichstag noch viel be-
Ichäsiigen.

Ebensowenig wie zuerst mit der
Kaiserkrone vermocht « sich der In alt-
p' eußisch.konsrrvativen Vorstellungen
"" wurzelte Kaiser Wilhelm I. mit
dem Reichstag abzufinden . Doch
mit der Pflichttreue , mit der er

feinem Amt «Inen von Gott
gegebenen Auftrag sah , fand er sich
!"" dem Vismarck -Werk « ab und ver«
"igle die Beratungen des Relchs-

mit größter Aufmerksamkeit.
Am r, . März 1871 erstrahlt « der

Weihe Saal des kaiserlichen Schlosses
w Berlin In hellster Lichtfülle : der
Aechstag de» einigen Deutschen
Deiches versammelt « sich, um di«

Zurede de» Kaiser » entgegenzu-
Der Kaiser und di« Kaiserin nah«

"'" '. aus den rhronsesseln Platz,
-vcoltke. Roon und der uralt«
Aiwngel hielten di« Reichsinstgnien
, >hrc„ Händen : Reichsapfel , Szep-
>" und Schwert . Die deutschen
<'»udesfUrsten , die auswärtigen Di-
momaten. -bie Staatsminister , di«
^ncralität und di« hohe Beamten-
m>aft bauten sich ringsherum Im
» ." se.auf . Bismarck , in der weißen -

"^ " uniform , trat vor den
mser hin und überreichte ihm di«

b,7 °" « d«. Dreimal stieß der Ober-
"schall mit seinem Stabe auf

m ; oben , " wurde still , und mit
fester Stimme verlas der

was Bismarck für notwendig
• bet  europäischen Oeffentlichkeit

Der Straßenmusikant

Nun , sie waren
Iiishr Wig |ie Bei o,e,ein
"cif,, £ uj äußere Wirkung berech-

Schauspiel nur Statistenrollen
Melei, hatten . Ueber «Ine Seiten-''°ppe

ware » sie in den Weiße » Saal
Elo»," worden , hier blendete sie der
>" f . ®er  höfischen Veranstaltung,
die Ehrfurcht vernahmen sie
^oik«?- Stimme des greisen
lehjuj®' dem das Herz des Volkes
,t •*. dann verschwanden sie wie-
iflenHi* d' ° Seit, » treppe . . . zur
D,, Parlamentsarbeit.

Wir* t.0lue &* dauerte nur eine
iknnde. Sie wav ein Meister¬

werk Bismarckscher Staatskunst.
Welch rin Unterschied zwischen den
Haßtiraden eines Elemcnceau 191g
und den wohlabgewogenen Bismarck-
Worten aus dem Munde des greisen
deutschen Kaisers . „ Die Achtung,
welche Deutschland für seine eigene
Selbständigkeit In Anspruch nimmt,
zollt es bereitwillig der Unabhängig¬
keit aller modernen Staaten und
Völker . Das neue Deutschland wird
rin zuverlässiger Bürge des europä¬
ische» Friedens sein , weil es stark
und selbstbewußt ist. um sich die
Ordnung seiner eigenen Angelegen-
heiten als ausreicyendes und zu¬
friedenstellendes Erbteil zu be¬
wahren !"

„Möge die Ausgabe des deutschen
Volkes darin beschlossen sein , sich in
dem Wettkampf der Völker um die
Güter des Friedens als Sieger zum

Wohle der ganzcn Menschheit zu er¬
weisen ." So schloß die Thronrede.
Die Arbeit des Reichstags begann.

Vom Weißen Saal mit seiner
Raumfülle und Pracht bis zur neuen
Tagungsstätte bedeutete einen allzu
großen Abstand . Das alte preußisch«
Abgeordnetenhaus am Dönhoffplatz,
in welchem vor nun sechzig Jahren
der erste Deutsche Reichstag zu
arbeiten begann , war ein alter,
längst abbruchreifer Kasten , den
heute die Baupolizei sperren würde.

Es ging Im allgemeinen recht
friedlich zu in diesen ersten Woche ».
Rationalliberale und Klerikale (das
spätere Zentrum ) brachten beide eine
sogenannte „Adresse " , eine Kund¬
gebung an den König , ei ». Wahrend
Nationalliberale und Konservative
den König beschworen , sich nicht ln

die Angelegenheiten Italiens einzu¬
mischen. wo der Kirchenstaat gestürzt
worden war , verlangten die Kleri¬
kalen ausdrücklich eine moralische
Intervention . Die nationalliberale
Adresse wurde gleich In den erste»
Tagen angenoinme ». Die zu diesem
Ergebnis siihrenden großen welt¬
anschaulichen Debatten gaben den
„Rcdekanonen " von damals ausführ¬
lich Gelegenheit , schweres Geschütz
aufzufahren.

Der Abgeordnete Bebel befand sich
zur Zeit der Wahl im Eesüngnis.
Ehe der Reichstag seine sofortige
Freilassung beschließe » konnte , erschien
er bereits persönlich . Es war gerade
der Tag , wo ein freikonservativer
Abgeordneter mit einer großen roten
Fahne erschienen war , um sich ver¬
ständlich zu machen . Bebel fragte
Ironisch , ob die Rechte ihm eine

(l ' hoto : Liudou Vertag)

Ovation zu bereiten beabsichtigte.
Unter allgemeiner Heiterkeit wurde
die rote Fahne wieder eingerollt.

Schon am 28. März wurde be¬
schlossen, möglichst schnell in ei » neues
Gebäude übrrzustedel ». Allerdings
wurde es September , big der Reichs¬
tag in das schnell und nicht gerade
solid « hergerichtete Haus der Preußi¬
schen Porzellanmanufaktur in der
Leipziger Straße Ubersiedeln konnte.

E » war kein« welterschlltternd«
Tat , mit der der Reichstag sein« Ge¬
setzesarbeit begann : das erst« verab¬
schiedete Gesetz war der Handelsver¬
trag mit der Republik San Salva¬
dor . von der mancher Reichstags¬
abgeordnete kaum eine Ahnung hatte,
wo sie lag . Aber die Arbeit hatte
begonnen , die große Epoche der Par-
lamentskümpfe unter der Kanzler¬
schaft Bismarcks Hub an.



Die Flucht
Von 1?aulrichard Hensel
Fast an jedem Nachmittag suhr

Maya Elaint in ihrem Kabriolett an
den Strand . Tin « halbe Stunde lang
badete st» sich unter der kalisorni-
schcn Sonne , fuhr wieder zurück, laut¬
los fast , mit einer kleinen Staub¬
wolke hundert fehnfllchtig « Blicke
verfchleiernd . Niemand wußte , wer
sie war . Sir wohnte feit einigen
Wochen in einem der Wolkenkratzer¬
hotels — »in « Filmfchaufplelertn
vielleicht oder di « Frau eines Direk¬
tors aus Detroit —. und niemand
auch konnte sich rühmen , etwas von
ihr erfahren zu haben . Abends in
der Halle des Hotel , erschien sie als
schöne, kokette und einsame Frau,
aber das Feuer , das sie entsachte,
löschte st« wieder mit einem kühlen
Wort , einem spöttischen Blick — wie
man rin Spielzeug bcisciteleg », das
man nicht für apart genug befunden
hat . Ein heimlicher Kamps mar in
dem Badeort , ein Beneiden . Arg¬
wöhnen zwischen Mann und Mann,
ein rücksichtsloses Werben.

Einer nur stand abseits und wurde
darum von Maya Elaint beachtet:
Horst Wilde , der blonde Deutsche mit
dem ernsten Gesicht. Einmal begeg¬
neten sie sich am Strand.

„Einen schönen Wagen haben Sie " ,
sagte er . als sie einsticg.

Eie sah ihn mit dunklen Augen an.
-„Man pslegt für die Dame im

Wagen zuerst Komplimente zu
haben ."

„Aus Frauen verstehe ich mich
weniger " , sagte er einfach . Aus das
Zucken ihrer Mundwinkel gar nicht
achtend , fragte er weiter:

„Sie lieben den Sport ? "
„Rein , den Luxus I"
Unwillig lief , sie den Wagen an-

fahren . Ein störrischer Geselle , dachte
sie. Und wußte nicht , datz der blond«
Fremde ein Herz wie jeder hatte , das
verlangen und weh tun konnte . —

An einem Spätnachmittag suchte
Horst Wilde zum ersten Male M .iya
Elaint . An der Promenade sah er
ihr Kabriolett — hastig schritt er durch
ven Sand — dort trat sie aus ihrer
Kabine — und nun stand er dicht vcr
ihr.

„Mitz Elaint . Sir haben Besuch
bekommen — Sir werden im Hotel
erwartet —"

Das schöne Gesicht entfärbte sich jäh.
„Wer ? "
,Lwei Herren — der «ine schwarz,

groß — der andere_ " Maya lieh
ihn nicht weitersprechen . Hastig und
nsrvö» griff sie nach seinem Arm.

„Genug . Ich mutz fort ! Wollen
9H  mir Helsen? Eine Wett« — ich
erzähl » Ihnen später — Sie können
fahren , nicht wahr ?"

„Was leistet der Wagen ? "
„Ich weih e» nicht. Ich kenne ihn

kaum . Kommen Sie mit . bitte — so
schnell wie möglich — irgendwohin
— nur schnell —"

Wilde erwiderte nichts . Schon
faßen sie vor den erstaunten blicken
der Strandgäst « im Wagen . Ein
paar Biegungen um Strahcnecken —
dann dehnte sich die weihe Landstrahe
vor ihnen.

Maya sah sich von Zeit zu Zeit um.
Plötzlich prehte sie heftig Wildes
Arm.

„Schneller — sie kommen schon —
ah , der Nachrichtendienst funktioniert
gut . . . ." Und leiser , gepreßter:
„Dankbar will ich Ihnen sein, wenn
Sie mir helfen . . . . I"

Wildes geschärftes Ohr hörte da»
Surren eines nachfolgenden Wagens.
Sein Sporteifer erwachte , die Freude
an dem vorzüglichen Wagen , der in
seine Hände gegeben war . Den Be¬
reich der Villen und Gärten hatten
sie hinter sich, nun kamen die Berge,
steil stieg die Straße an , wand sich in
Kurven an Abhängen vorbei — eine
Brücke bebte — neues Gefälle ltch
den Atem stocken —

Ein Holzwagen schien den Weg zu
versperren . Maya schrie auf . Sie
glitten vorbei , schwebend fast, dann
kamen Häuser , kreischende Frauen —
und wieder Berge , Steigungen , Kur¬
ven . Ungewißheit . Wildes Gesicht
war wie aus Stein . Es war seine
eigene Sache geworden , dem unglaub¬
haft di « Distanz verringernden Wa¬
gen hinter ihm zu entkommen — und
es war auch eine stille Freude , der
schönen Frau Helsen zu können , die
ihm vertraut « —

Maya Elaint aber kauerte zitternd
in dem Polster . Sie wagte nicht mehr
jutüfT " ' ',liefen . Sie hatte vor Angst
und Schrecke» die Augen zusammen-
»epreht . um nicht bei jeder neuen
Gefahr an " " zu miisien . Und
allmählich > in nie gekanntes
warmes E "süE » ihr . daß es einen
Mann gab . der i» dieser tollen Fahrt

Zeichnungen des großen französischen Karikaturisten Honorä Daumier aus den Jahren . 1849 - 1872

(Railfalut in » dem Jahr , 1872.)

Kapitalflucht-
0 » scheint, bat Le « Attba auch In dtelein Falle mit seiner Behaupten » „ff« ist alle» schon

da«,wesen" recht ha».

(Karikatur au» dem Jahr , 1840.)

„Zur Zeit der Monarchie hätt « man solche Tänze verboten !"
Wen erinnert diese» Bild nicht an manchen lebenden Zeitgenosse«, der nur di« Vergangenheit

in rosigem Licht« steht?

WUMN
. . > * ■'.

lKartkalur au* dem Jahr « 18UV.)

Der Alpdruck des Steuerzahlers.
Schon damal » war der Staat also nicht wenig«« gcsriitiS al» heute . . .

(Aatifalut au» dem Jahr « 1868.)

Europa verfolgt mit Spannung , ob sich der deutsch« Herkules wieder
erheben kann oder nicht.

ffin Bild , da» mehr al» sech» Jahrzehnte später — leider - wieder aktuell geworden ist.

sein Leben für sie aufs Spiel setzte
— ohne zu fragen , ohne zu fordern —

Von der Höhe herab sahen sie bij
-Eisenbahnlinie , die Rauchwolke des
trxprehzuges . Me gierige Arme
kamen ihnen die Serpentinen der ab¬
fallenden Straßen entgegen . Wilde
wuhte , wenn er vor dem Zuge die
Strecke kreuzte , muhte der aiioere
Wagen an der Schranke halten —
und damit war viel gewonnen . Im
spitzen Winkel trafen sich Bahn und
Straße . Nun war der Expreß schcn
ganz nahe.

Wie ein Pfeil flog der Wagen
über die Schienen , die Straße an der
anderen Seite hinaus . Dann blieb
er zitternd stehen . Wilde hatte trotz
des Brausens in seinen Ohren und
des Donnerns der Eisenbahn einen
wahnwitzigen Schrei hinter sich ge¬
hört , ein nervenzerreißcndes Knir-
scheu — er sah, wie der Zug ein paar
hundert Meter hinter der Straßen¬
kreuzung bremste — aber der verfol¬
gende Kraftwagen war nicht mehr
zu sehen : der war zersplittert und
zersetzt aus den Schienen . —«

Ein verirrtes Augenpaar fand sich
in einem harten , unerschütterlich
ernsten Gesicht.

Als Maya Elaint begriff , was ge¬
schehen war , löste sich die Spannung
ihrer Nerven in einem haltlosen
Weinen . Leise , schüchtern tastete ihre
Hand zu dem Manne hinüber —

„Sie sind ein guter Kamerad —
es war keine Wette , ich wurde ver¬
folgt , es ging um meine Freiheit —
aber das hatte ich nicht gewollt —“

Wilde stieg aus dem Wagen . Cr
fragte nicht nach Recht oder Unrecht,
nicht nach Vergangenem oder Kom¬
mendem.

„Sie können jetzt langsam weiter-
fahren " , sagte er „In zehn Minuten
find Sie in der nächsten Stadt . — Nein,
halten Sie mich nicht ." Fast zärtlich
loste er ihre zitternde Hand . „Wenn
Sie in dieser Stunde erkannt haben,
daß ein kraftvoller Wagen kein
Spielzeug ist, sondern ein ernstes
Ding , das man beherrschen muß wie
seine Glieder und Sinne , und daß
auch Menschen nicht immer Spielzeug

sind, dann ist das Dank genug für
mich." Und er ging mit einem
kurzen Gruß zurück, ohne sich noch
einmal umzuschen.

QsQ

Sie fafieen aus dev  Haut
„Es ist zum Aus -der -Haul>

fahren !" hat jeder gewiß schon viele
Leute sagen hören , nicht wahr ? Aber
sie können es leider nicht Aus der
Haut fahrt » können nur die
Schlangen.

Im allgemeinen fahren sie im
Jahr fünfmal aus ihrer Haut , näm¬
lich von Mai bis September jeden
Monat einmal . Es kommt aller¬
dings aus die Art an , zu der die
Schlange gehört , und aus die Um-
gebung , in der sie lebt . Niesen-
schlangen und Baumschlangcn , auch
die indische Brillenschlange , wechseln
ihr Kleid jeden Monat , also zwölf¬
mal im Jahr , Wllstenschlangen da¬
gegen nur ein - bis zweimal.

Die Häutung beginnt mit dem
Ablösen der feinen , wasserhelleu
Haut an den Lippen der Schlange-
Es bilden sich nun zwei Lappcu-
Haut , die eine am Oberkops , die
andere an der unteren Kinnlade , d e
sich zurückschlagen und nach und nach
weiter unigestülpt werden , so daß der
innere Teil nach außen gekehrt wird
wie bei einem Hemd , wenn uw»
beim Anziehen zu bequem ist, die
Knöpse auszumachen . Die Schlange»
kriechen nun lebhaft durch raulgs
Moos , Heidekraut und Astgabel »,
damit sie das umgestlllpte Hemd los>
werden.

An der Art , wie sie sich häutet,
kan» man erkennen , ob eine Schlangt
gesund oder kränklich ist : Eesu »^ '
Schlangen bringen ihre Huut
einem Stück herunter . kra» e
Schlangen können ihre Haut »ur in
Fetzen loswerden . Nach der Hautuusi
fühlen sich die Schlange » wie »e>E
boren und sehen aus , als ob sie
lackiert wäre ».



Haben Sie Anlage zum Detektiv?Der
unsichtbare
Mensch

„Unsichtbare Menlchen ? " . . . . Schon
lachen Sie , nicht wahr ? Und meinen:
Unsinn, Utopie , Blussl Aber bitte,
überlegen St « einmal «inen Augen¬
blick: sagten nicht auch die Menschen
noch vor 400 oder 000 Jahren : Un-
jinn, Zauberei und ähnliche », wenn
sie hörten , e« wolle jemand sich in di«
Luft ausschwingen , einem Vogel
gleich, sich frei machen von Erdgebun-
denhett und Erdenschwer « : oder r,
wolle jemand Kraft gewinnen au»
Sonnenstrahlen?

Und denken Sir einmal weiter:
sind nicht 90 Prozent und mehr aller
Utopien , aller noch so unwahrschein¬
lich klingenden Erzählungen phanta-
licbegabtrr Schriftsteller Wirklichkeit
geworden ? Wirklichkeit , die uns
Menschen des 20 . Jahrhunderts Uber-

Haupt nicht mehr „ imponiert " — weil
mir uns an sie gewöhnt haben , weil
sic uns alltäglich geworden ist?

Wie unendlich viele menschliche
Pläne und Hoffnungen , dir dumps
in ungeschulten Hirnen lebten , sind
in Erfüllung gegangen : das Radio,
der Tonfilm , das Fliegen , da , Fern¬
sehen , vor einigen Wochen erst die
Sonnenkrast- alles Dinge , dir
im ersten Augenblick Übersteigert
phantastisch und unmöglich erschie-
ncn. Rur eine » fehlt heute noch
-ein einziger , ebenfalls schon
Jahrtausende alter Wunsch ist uner¬
füllt geblieben : das Unsichtbar¬
machen» leb ^ rder Menschen ? Wird
er immer unerfüllt bleiben?

Plato und Herodot , Tacitus und
die Erfinder der Märchen aus den
„Tausend und einen Rächten " , Cosa-
»ova und der große Scharlatan
Cagliostro , die Sagen um Siegfried
und di« Nibelungen , Jules Berne,
der Phantast Edgar Allan Poe , in
neuerer Zeit H. E . Wells , Luis
Äoussenard ( in seinem spannenden
„Herr Nichts " ), Maurice Rcnard und
hundert andcre haben schon erzählt
oon Menschen , die ein Mittel er¬
funden haben , das sie in die Lage
versetzt, sich unsichtbar zu machen,
ungesehen zwischen anderen Menschen
zu wandeln . Taten zu vollbringen,
in den Ablauf der Dinge einzugrei¬
fe» - ohne selbst jemals gesehen
-u werden!

Allerdings : was die Heldenlieder
der Nibelungen erzählen von Sieg¬
fried und der Tarnkappe , da » ist —
bei Lichte gesehen — nichts gewesen
als ein plumper Schwindel : zwei
Männer , an Gesicht und Größe un-
gesähr gleich , tauschten ihre welt¬
berühmten Rüstungen , und der Stär¬
kere von ihnen trat mit geschlosienem
Visier, die Königsemblem « des
Freundes und zukünftigen Schwa¬
ger, am Hals , den schweren Waffen-
gang mit der „bärenstarken Jung¬
frau" Vrunhilde an.

Tin ganz einfaches und plumpe»
Täuschungsmanöver also ! Au » dem
"st di « glorifizierende Sage da»
Erheimnt » mit der Tarnkappe
machte. Solche Sagen ( ln denen
allen sich der Wunsch nach Unficht-
darmKchung ausdrückt ) gibt es —
und das ist das Entscheidende bet
unserer Betrachtung — au » allen
nulturkreisen der Erd «! Ob Jupiter
stch in einen Stier verwandelt , ob
b« Sonnengott der alten Inkas in
U" Gestalt eines berühmten Krie¬
gers entscheidend in Schlachten ein¬
gleist. ob Wotan als Bettler aus
Erden wandelt , da » rin «, blinde
lluge unter dem breiten Rand des
Tchlapphutes verborgen , ob im chine-
ufchen Märchen der böse Zauberer
uu einem Fest unsichtbar teilnimmt
und den erschienenen Mandarinen

seidenen Gewänder stiehlt , bis sie
uackt daflhen und eine solenne Prü¬
glet sich entwickelt , ob bei Wells
e>n Chemiker eine Flüssigkeit erfin-

b:e seinen Körper unsichtbar macht
ob sich schließlich die Dread-

"uugtha .d«, modernen Kriegs»
Murinen in b ;:i;te Ncbelschwaden
! a n " * in , i.kdcm dokumentiert
i'3 immer w !cd .,r der eindeutige
Wunsch, sich unsichtbar zu machen, zu
"" schwinden. . /, , "

Bei der Erwägung der Frage,
, *9 jemals möglich fein wird , die»
uu uralten Wunsch nach Unstchtbar-

uchung zu verwirklichen , wird man
suchst überlegen müssen , ob das
^ " ichwindenlasten " von Menschen

g" >deinen praktischen Wert haben,
*• mehr sein kan» als bloße

Finden Sie eine Lösung?

Das Alibi
Das schrille Läuten des Telephons

riß den diensttuenden Beamten des
17. Polizeireviers in London aus
dem Morgenschlummer . Während er
den Hörer abnahm und den erregten
Bericht mitstenographierte , den der
Teilnehmer am anderen Ende des
Drahtes übermittelte , streiften seine
Augen gewohnheitsgemäß die Uhr.
Salb fünf Uhr früh . Die Adresse?
Riverside 0, jawohl.

Wenige Minuten später schon hielt

ein Wagen vor dem bezeichneten
Haus . Die Beamten fanden den
Herrn des Hauses In der Halle vor
dem Kamin zusammengesunken . Der
Körper lag dicht vor der mit einem
hohen Afchenhaufen bedeckten ' Feuer¬
stelle . Der erschreckte Diener gab an,
seinen Herrn genau so, ohne Lebens¬
zeichen, vorgefunden zu haben . Er
war durch das Geräusch eines klir¬
renden Fensters geweckt worden , aber
einen Schuß hatte er nicht vernom¬
men.

Die Aussage de» Dieners stimmte
mit dem Befund der Sachverständigen
und Aerzte überein . Der Herr des
Hauses war , wie die Strangulations-
male am Half « bewiesen , von dem
Verbrecher erwürgt worden . Der Tod
konnte frühestens zwischen S und
4 Uhr eingetreten sein , der Körper
wir noch nicht völlig erkaltet . Die
Motive der Tat schienen erwiesen —
der Tresor Im Herrenzimmer war er¬
brochen und seiner Wertpapiere und
Juwelen beraubt . Zur Identifi¬

zierung des Täters jedoch fanden sich
keinerlei Spuren , so eifrig sich die
Kriminalpolizei auch mit dem Fall
beschäftigte . Der Verdacht fiel aus
einen Mann , der als ehemaliger
Diener wegen Beruntreuungr » im
Hause entlasten worden war und
Zeugen gegenüber die unvorsichtige
Bemerkung gemacht hatte , daß er sich
eines Tages rächen würde . Nicht
umsonst wist « er mit den Oertlich-
keiten des Hauses Bescheid.

Dieser Mann wurde in Haft ge¬
nommen , mußte aber wieder ent¬
lasten werden , da er einwandfrei

mittels einer Anzahl von glaub-
würdigen Zeugenaussagen sein Alibi
für die Zeit , in der das Verbrechen
begangen sein mußte , also für die
Stunden zwischen 2 und 4 Uhr . » ach.
weisen konnte.

Wer war der Täter und wie war
dieser Verbrecher vorgcgangen?

e î

Der Indizienbeweis
Eine sehr elegante junge Dame

verließ am hellen Nachmittag ein
stark besuchtes Pariser
Kaffeehaus und bemerkte
einige Schritte später , daß
ihr eine Hundertsranken¬
note aus ihrem Handtäsch-
chen abhanden gekommen
war . Sie eilte in das Cafg
zurück und begann auf dem
Platz , den sie zuvor inne-
gehabt hatte , die Suche
nachdem verlorenen Schein.
Zwei Herren , dir die Szene
vom Nebentisch aus be¬
obachteten , machten der
jungen Dame di« Mit¬
teilung , daß kurz nach
ihrem Ausbruch ein jun¬
ger Mann an dem Tisch
oorllbergegangen sei und
etwas aufgehoben habe,

um sodann eilig das Cafö zu ver-
lasten.

Zu dritt holten sie den jungen
Mann auf der Straße rin und riesen
einen Polizisten zu Hilfe . Die Be¬
teiligten wurden auf das Polizei¬
revier gebracht ; dort fand man in
der Manteltasche des jungen Manne»
einen Hundertfrankenschein . Jedoch
widersprach der jung « Mann auf das
energischste der Behauptung , er habe
diesen Schein , neben den» Tisch im
Cafö ausgenommen und sich ange¬
eignet . Ein Hundertfrankenschein
sieht aus wie der andere . Wie wollte
man dem jungen Mann seine Schuld
Nachweisen?

Der Kriminalbeamte bat daraufhin
um die Handtasche der jungen Dame,
öffnete sie und beschäftigte sich einen
Augenblick mit Ihr . Dann führte er
den eindeutigen Beweis , daß der
Hundertfrankenschein , der sich in den
Taschen des jungen Mannes ge¬
sunden hatte , der Dame gehörte.

Wie gelang ihm das?

N

Die Spur
In ein großes Wiener Kranken¬

haus wurde ein schwerverletztes
junges Mädchen ausgenommen , das
anscheinend durch einen Sturz au»

großer Höhe lebensgefährliche Ver¬
letzungen erlitten hatte . Polizisten
fänden sie auf dem Bürgersteig einer
Straße liegend, ' ihre Kleider waren
zerfetzt , sie trug keine » Hut und nur
einen Schuh — Anzeichen , die an¬
scheinend auf einen znvor stattge¬
fundenen Kampf hindeuteten . Die
Verletzte war nicht bei Bewußtsein,
als man sie einlieferte.

Am nächsten Morgen erfuhr man
durch die Tagesblätter von einem
versuchten Einbruch in ein großes
Juwelengeschäft . Der oder di« Dieb«
hatten sich in die Wohnung , die über
den Ladenräumen lag und deren
Inhaber derzeit verreist waren , ein-

^ «1, und den Fußboden durch-Die Einbrecher waren in
ihrer Tätigkeit durch Passanten ge¬
stört worden und hatten ihre Beut«
im Stich gelassen . Die sofort alar¬
mierte Polizei sah eine Gestalt über
di , Dächer hinwegklettern , ohne daß
sie ihrer habhaft werden konnte . Bei
der Durchsuchung der Räume er¬
regt « die Oeffnung In der Deck« des

Geschäftes Verwunderung . Sie war
so schmal, daß sie gerade einem
Kinderkörper oder einer unentwickel¬
ten weiblichen Gestalt Durchlaß ge¬
währen konnte.

Dieser Verdacht bestätigt « sich durch
einen Fund , den die Polizei in einem
Winkel des Ladens machte und der
die schwerverletzte junge Frau , die im
Krankenhaus ihren Verletzungen er¬
legen war , in Zusammenhang mir
dem Einbruch brachte , lieber diese
Spur entdeckte man den Einbrecher
und liefert « ihn dem Gesetz aus.

Was fanden die Kriminalbeamten?

Lösungen.
Da» Alibi.
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Schaunummer Im BarietL . Denn
darüber muß man sich klar fein : di«
ernste und seriöse Wistenschafi wird
sich niemals mit Spielereien befassen,
sondern immer nur mit der Entwick¬
lung und Vervollkommnung von Er¬
findungen , nach denen ein starkes
Bedürfnis festzustellen ist.

Ist ein solches „Bedürfnis " nach
Unsichtbarmachung von Menschen
und Geräten nun tatsächlich vorhan¬
den ? Diese Frage ist — leider ! —
unbedingt zu bejahen ! Ein bekann¬
ter Chemiker hat mir kürzlich er¬
zählt , daß in verschiedenen Ländern
ernsthafte Versuche eingeleitet wur¬
den mit dem Endziel , die wirkliche
Unsichtbarmachung von Personen und
Gegenständen - im Aufträge der
betreffenden Krlegsministerien ! y

Wie weit es sich hierbei um ein
Hereinfallen aus einen Schwindler¬
trick handelte können wir nicht fest-
stellen . Verständlich aber ist das
Interest « der Heeresleitungen für
derartige Erfindungen schon! Den
Kriegstechnikern genügt es bekannt-
lich längst schon nicht mehr . Schiffe,
marschierende Kolonnen und ganze
Städte zu vernebeln und so der Sicht
zu entziehen . Ihnen schwebt dunkel
und unklar eine Erfindung vor , die

e» ermöglicht , unsichtbar gemachte
Menschen in die feindlichen Stellun-
gen vorzuschicken, unsichtbar ge-
machte Schiffe in die Häfen des
Gegners eindringen zu lasten.

Auf die Frage , ob denn nun wirk-
lich auch nur eine winzig « Aussicht
vorhanden sei. diesen Wunschtraum
— dieses Märchen von der Tarn¬
kappe — Wirklichkeit werden zu
lasten , erhielt ich die verblüffende
Antwort : „Das hängt zum größten
Teil von den zur Verfügung gestell-
ten Geldmitteln ab !" Denn — dos
ist heute gar kein Geheimnis mehr
— wenn das Unsichtbarmachen von
Menschen tatsächlich einmal gelingen
sollte , dann wird das nur möglich
sein mit Hilfe jenes wunderbarste»
und kostbarsten Stoffe » der Erde:
mittels des Radiums!

Wie die Wistenschafi ihr ' Ziel,
Menschen und Dinge unsichtbar zu
machen , erreichen will , ist schwer zu
sagen . Es gibt da bereits einige
Theorien , die aber bis heute nur
-Theorien geblieben sind, ohne
daß man sie einstweilen in die Pra¬
xis umsetzen könnte . Gangbar er¬
scheinen nur zwei Wege , die hier kurz
angedcutet werden sollen:

Bekanntlich strahlen alle Körper
Lichtstrahlen aus , die Reizungen auf
der Netzhaut Hervorrufen . Durch
diese Reizungen werden uns die
betreffenden Körper überhaupt erst
bewußt , also sichtbar werden . Neben
den „sichtbaren " Strahlen gibt cs
aber auch unsichtbare , für welche die
menschliche und tierische Netzhaut un¬
empfindlich ist, z. B . strahlt Radium
sehr stark „unsichtbare " Wellen aus.
Gelänge es nun , einen Stoff zu ent¬
decken, der nur unsichtbare Strahlen
aussendet , so brauchte man nur
irgendeinen Körper mit dieser Masse
zu umgeben , um ihn tatsächlich für
das menschliche Auge unsichtbar zu
machen.

Der zweite Weg zum „unsichtbaren
Menschen " ist bedeutend unklarer
und phantastischer . Hier wird man
vielleicht aus das Radium zuriick-
greifen müssen, während ander « Er¬
finder , die sich mit diesem Problem
befasten , glaube », über Röntgen-
strahlen weiter kommen zu können.
Sie wollen Apparate konstruieren,
die Körper und Gegenstände leicht
durchdringende , sehr kurze Strahlen
ausseiiden , und hoffen , daß durch
diese Bestrahlung die von den be¬
strahlten Gegenständen ausgehenden

sichtbaren Strahlen aufgehoben und
daher unsichtbar gemacht werden.

Also vielleicht doch: unsichtbare
Mensche » ?

So phantastisch und unsinnig dies«
Frage auch klingen mag : angesichts
der zahllosen , zuerst auch überspannt¬
phantastisch anmutende » Erfindun¬
gen der Neuzeit , angesichts der Tat¬
sache, daß der Technik heute kaum
noch etwas „unmöglich " ist, kann sie
mit einem klaren und eindeutigen
.Jein !" nicht beantwortet werden!
Es gibt heute kaum noch Probleme,
die Technik und Wistenschaft nichr
über kurz oder lang gelöst haben
werden , wenn ein zwingendes Muß
dahinter steht . Warum also nicht
auch die Verwirklichung eines Jahr¬
tausende alten Wunsches?

Wir lächeln heute von hc'- -. r Wart«
herab über jene , die Fernsehen , Ton¬
film und Raumschisfahrt für Un¬
möglichkeiten hielten . Sollte es nicht
denkbar sei», daß Menschen im Jahre
2500 geringschätzig lächeln über uns,
di« wir das Unsichtbarmachen von
Personen und Gegenständen als
„Übersteigerte Utopie " ablehnen . . . 7

Will Helm.
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ha, »» Balaton . Lohn oornehmei
Eitel », »etwöhnt, kommt burci, die
Jnslatlon aal dl« Ichlel« Bad », wltd
5ch»lk|>lII<h»i and sitasaelanaenet
-T Zwei , 370" Nach « «tMIHutia
leinet Stroit wild <t mit gutem
iliidtunaateugni» «nliaNen Iva » toll
et tan? Hin tiitieihaliet UebetlaN,
dem «e zum rpftt fallt, und bei
dem ihm «in Paket «ntilsien wild,
teeibt ihn weilet in di« iveil . M»
kbiandleigneut zweilelhasiet Art teilt
tt non Ott zu Ctt . Ist zueist in Wien,
dann abenteueti et nach Belgrad
Mit Baton Steinecket, den et mit
ikinnetftändni« Jarno » ai» Sekteiöt
angenommen bat. zulammen Io» «»
nun nach Konstanlinopei gehen. Buch
Eteinecker hatte da» leitlam« klahe.

An Jarno zu denken , dazu Netz
die Zauberstadl sie gar nicht
kommen . Sie hörten auch nichts
von ihm und hätten ihn für tot
halten können , wenn ihnen nicht
Mitz Rivers plötzlich aus Hamburg
geschrieben hätte . Sic teilte Ba¬
laton mit , datz sie sich mit ihrer
äu -palr -Schwestrr hier gcirossen
habe , um wieder ln die Heimat zu-
rllckzukehren . Sie schloss mit Grützen
von Frau und Fräulein Jarno,
nicht ohne wclimlltig anzudculen.
datz nun die Korrespondenz wohl
seltener werden würde.

juchie
den !Staal - Iekeetär Siankowltz.

fahren , dann folgen Blumenan-
lagen , strahlend beleuchtet von
Hunderten von Lampion », di« in
kostbaren Koniferen hängen und
eine märchenhafte Beleuchtung
schaffen. Zwischen ihnen wird da»
Sultanschlotz sichtbar : etn weitzer
Marmorbau im Stile der Alhambra,
aber von kalter , nur repräsentativer
Wirkung in diesem blühenden Leben
der Natur.

An der Marmortrepp » stehen
Kawassen , die den Schlag aufreitzen
und die Gäste in die prunkvoNe
Vorhalle geleiten . Gin « breite
Trepp « führt zu den eigentlichen
Empsangsräumcn . Hier verwirrt
zunächst das flimmernde Licht au»
ungezählten Kristall -Lüstern . Eu¬
nuchen verneigen sich bis zur Erde
und geleiten den Gast in den grotzen
Spielsaal . Der riesig « Raum ist in
einem Phantasiestil von arabischem

Als sie im Begriff waren , das
.Hotel zu verlasien , überreichte ihnen
der Portier einen Bries . Es war die
Antwort des Staatssekretärs auf
einige kurz« Zeilen des Abschieds:

„Lieber , verehrter Herr Balaton!
Bielen Dank für Ihre freundlichen
Zeilen . Ich bin Ihnen immer sehr
verbunden für di« glatte Abwicklung
der Angelegenheit , die durch die bk-
wühle Sendung von gestern morgen
so schnell und praktisch erledigt
wurde . Daher konnte ich schon heute
das Geschäft mit Jarno telegraphisch
abschlietzen . Ein Herr Dawidoff . den
Sie die Güte haben , zu erwähnen,
ist mir unbekannt . Indem ich Ihnen
gute Fahrt und einen schönen Aufent¬
halt im Orient wünsche , verbleibe ich
mit besten Grützen , auch von meiner
Fron . Ihr ergebener Stankowicz"

Erstaunt sahen sich die beiden an.
Eteinecker schüttelte den Kopf : „Was
ist das nun wieder für ein « Sen¬
dung ? Hast du denn dem Stanko-
wicz etwas geschickt? " Balaton war
selbst ratlos : „ Keine Spur ! Das
Iaruin habe ich ihm mitgebracht . —
Aber weiter doch nichts !"

Balaton befahl dem Kutscher , aus
dem Wege zum Dahnhos am Casö
Petrograd zu halten . Hier hoffte er
den Agenten , der dieses Eafö als
lein Stammlokal bezeichnet hatte , zu
treffen . Leider war es ohne Erfolg.
Er kragte den Kellner nach jenem
kleinen Herrri mit dem schwarzen
Spitzdärtchen . an dessen Tisch er
gestrrn gesessen hatte , und nannte
deu Ramen Dawidoff . Aber dem
Kellner und auch dem Wirt war die-
ser unbekannt . Wohl entsannen sich
beide de» Gastes , aber sie konnte»
sich nicht entsinnen , ihn schon früher
einmal in Belgrad gesehen zu haben.

E , war die höchste Zeit , den Bahn¬
hof zu erreichen . Im letzten Augen¬
blick svrangen sie in den Waggon,
oann letzt, sich der Express langsam
in Bewegung.

B -alaton und Steinecker sahen ge¬
spannt aus den Bahnsteig , um viel¬
leicht den Agenten noch zu erspähen.
Aber Dawidoff kam nicht . Das Dun.
kel um Zarn « war um «in Eeheim-
»>» vermehrt ..

XI.

Zm Hotel Pera -Palace fanden
Balaton und Steinecker ein schönes
Appartement mit herrlicher Aus¬
sicht auf dt« Sulelmanje -Mosche«
und di« Hagia Sophia . Für heut«
oarru beide zu müde , um noch et-
iva » zu unternehmen . Sie legten
sich früh schlafe« mit dein Trost:
morgen ! inorgenl Aus den Petit»
Ehomp » klang «ine Melodie zu
Ihnen herauf . E » mutzt« eine Ka¬
pelle «u « Berlin oder Paris sein,
ft, war sehr gut . Das Lied , das sie
f« oft an internationalen Plätzen
gehört harte «, wurde unten gespielt,
wozu die Besucher einen neuen
' .esrain m>tlang «n : Kemal , Kemal
Klschai

In d«n nächsten Tagen widmeten
sich di « beiden Freunde ganz den
Sehenswürdigkeiten . Es verging
fast kein Tag , an dem sie nicht
eine » Trip unternahmen , um irgend

: .» .!» Türkische » zu entdecken.

Zeichnung von crtwin Hechenberg.
Abschied der Matrosen.

ivavarla -Beriolz, « »»Ha» )

Damit verlor Balaton seine
Freundin in dem Dahlcmer Haus,
durch die er stets informiert worden
war.

Beim Herumstreifen durch die Stadt
hörte » sie häufig den Namen Pildiz-
ttiosk . Aus ihre Fragen erzählte ihnen
ihr Führer , datz dieses kleine Prunk-
schlotz einst von Abdul Hamid für
seine Gäste gebaut worden sei. So
habe unter anderen auch der letzte
Deutsch « Kaiser darin gewohnt . Jetzt
sei ln diesem märchenhast schönen
Palais ei » Spielkasino eingerichtet
worden , das in seiner Ausstattung
das Kasino von Monte Earlo weit
Übertresse.

Steinecker brannte daraus , die
Spielsäle zu besuchen. Sie beschlossen,
den Abend dort zu verbringen.

In einem eleganten Auto , dem
man äutzerlich das Taxi nicht an-
sah, durchfuhren sie den Stadtteil
von Dolina -Bagtsche , um endlich vor
einem schönen maurischen Tor , an
dem ein Soldat Posten stand , zu
halten . Ein Herr trat an den
Wagen , stellte eine Karte aus.
Dann zog der Wagen wieder an,
um auf spiralförmig angelegten
Wegen den Hügel zu erklettern , aus
dem Pildiz - Kiosk erbaut ist.
Durch ein weiteres Tor gelangten
sie in das eigentliche Gehege des
Sultanschlosses . Versteckte Pa¬
trouillen wurden sichtbar , die die
Anlagen schützen ittib Selbstmorde
verhindern sollen Das Auto rollt
schneller , der Kamm des Hügels ist
erreicht , wieder wird ein Tor in
reichstem, maurischem Stil durch-

und französischem Rokoko gehalten.
Man spielt Roulette und Bakkarat.

Balaton und Steinecker setzen sich,
da das Bakkarat noch nicht im Gange
war , an einen der grotzen Roulette-
tische. Die verschiedenste » Sprachen
waren hier zu hören . Dort spielte
ein Grieche , ein Korinthenhändler
aus Samothrake , da ein Türke,
seinem Aussehen nach ein Hammel¬
züchter aus Adrianopel , neben einem
Armenier ein Diplomat aus Aegyp¬
ten oder Marokko , dazwischen Kokot-
ten aus Paris und Bukarest . Ein
Vergleich mit Monte Earlo liefe sich,
was das Spiel anbelangt , kaum an-
stellen . Wenn auch der äutzere Nah¬
men hier viel geschlossener und
luxuriöser wirkte als in Monaco , so
enttäuschte doch da » Spiel an sich.
Nach jsdem Fall der Kugel brach ein
Schrei aus über die gesetzten Beträge,
der häufig in Tätlichkeiten auszu¬
arten drohte . Besonders die Frauen
erhoben Ansprüche aus angeblich von
ihnen gemachte Sähe , die sie in
Wirklichkeit gar nicht gemacht hat¬
ten . Wenn dann die Geduld der
Eroupiers ihre Grenze erreicht hatte
und die Frauen einsahen , datz an die¬
sem Tisch nichts mehr zu holen sei,
rafften sie wütend ihre Puderdose
und ihre sonstigen Requisiten zusam¬
men , um bei einer anderen Parti«
ihr Glück zu versuchen.

Balaton und Steinecker widerte
das Spiel an . Sie durchstreiften die
kleine » Ncbensalons mit ihrer
strotzenden Ausstattung , goldenen
Prunksesscln , die durch Rokokoschnör-
kel nicht gerade einladend wirkten.

Sie blieben tn der Bar , dem frühe¬
ren Schlafzimmer , da « auch der Kat-
fer «inst benutzt hatte , und da » nun
wie da » Palat » zu ganz anderen
Zwecken dienstbar gemacht worden
war . Sir erwarteten dort da » Aus¬
rufen der ersten Bar -Bank.

Man fpielt « an einem ovalen
Tisch. Da » Publikum war hier nicht
besser al » drüben bet der Roulette.
Balaton zog di « Bilanz : «in Frack,
zwei Smoking », ein « mehr al » tief
dekolletierte Dam «, drei graue An¬
züge . zwei Eportdretz und ein Mann
ohne Kragen . E » roch hier nach
Patschouli , Fett und einem undefi-
nierbaren Mischmasch von Metall
und alten Kleidern . Man lpielte
hoch.

Balaton war vorsichtig und verlor
dennoch . Eteinecker spielt « leicht¬
sinnig und hatte bald «ine hohe
Summe verjeut . Bet einem Bant-
Wechsel unterbrachen st« da » Spiel,
um zu soupieren . Ein Eunuch « ge-
leitet « sie in den märchenhaften
Giaogartensaal , dessen Mitte «in
Springbrunnen sowie ein Tanz¬
parkett bildet «. Eine rotbesrackte
Kapelle spielte dazu Schlager , di« in
den westlichen Erotzstädten .«icht
mehr ganz neu waren.

Sie nahmen an einem kleinen Lo-
gcntisch Platz und bestellten das
Goladiner . Sir freuten sich an dem
siitstlichen Service und bewunderten
das Tischtuch aus schwerem , fast stei¬
fem Damast , in den als Muster die
Geschichte der Meerpeitschung de»
Terxes eingewebt war . Als sie be-
zahlten , stellt « Eteinecker fest, datz er
nur noch einige Pfund besah . Da
Balaton ihm alles Geld für diesen
Abend überlassen hatte , war es ihm
gerade noch möglich , das Auto zum
Pera -Palace zu bezahlen Balaton
war verzweiselt . Er fürchtete de» Ab¬
bruch der Beziehungen zu Jarno , dem
sie ihren Verlust unmöglich verheim¬
lichen konnten , und rechnete Stein¬
ecker vor , datz sie im letzten Monat
das Jahrrsgehalt eines Minister¬
präsidenten verbraucht hätten.

Bei der Rücksahrt sahen sie nicht
den herrlichen Blick aus den Bospo-
ru ». der sich ihnen bei jeder Biegung
der Parkstratze erschloss. Sie be¬
merkten auch nicht das Salutieren
der Wachen und die respektvolle Ver¬
beugung der Kawassen.

Im Hotel warsrn sie sich ärgerlich
aufs Bett und durchwachten die
halbe Nacht tn Sorgen , was nun ge¬
schehen würde , wenn Jarno nicht»
von sich hören liehe.

XII.

Am nächsten Morgen beichtete Ba¬
laton in einem Bries Jarno seinen
Leichtsinn und bat ihn inständig , den
schnellen Verbrauch de» Geldes zu
entschuldigen und neues zu über-
weisen . Er verschwieg seine prekäre
Lage nicht , fügt « auch hinzu , datz sie
genötigt sein würden , etwa » zu ver-
setzen.

Mittags und abends sahen sie jetzt
-m Hotel , weil sie da nicht bar zu
zahlen brauchten , wenn auch di«
Preise dort höher waren al » irgend-
wo sanft in Peru.

St « hatten sich ausgerechnet , datz
auf den abgeschickten Brief in vier¬
zehn Tagen Antwort kommen könne.
Je näher diejrr Termin rückte, um
so besorgter wurden sie. Zu dieser
Angkt gesellten sich bei Balaton wie¬
der Bedenken über die geheimnis¬
vollen Geschäfte seines Brotherrn.
Wenn er über den Auftrag Jarnos
nachdachte und sich die Gründe dieser
merkwürdigen Mission zu erklären
versuchte , wurde ihm die ganze
Sache immer rätselhafter . Eteinecker
beruhigte ihn dann und sagte oben-
tzirr: „Solange dein Jarno von uns
nichts Verbotenes verlangt , latz ich
mich ganz gern von ihm bezahlen,
auch beschäftigen , nur darf es nicht in
Arbeit ausarten . Alles , was er uns
bisher ausgctragen hat , erscheint
zweifellos verrückt , aber nicht gesetz¬
widrig . Ich mache eben mit , solange
es mir patzt ."

Balaton murmelte vor sich hin:
„Mit dem fabelhaften Leben wird 's
bald aus lein . Wenn morgen kein

Geld kommt, müssen wir unser Ge.Kd im Hotel zurücklassen und könutnTophane « Weinfässer a « »laden ."
Eteinecker sagte leicht empört : „So

wa » pflege ich zu trinken , aber nicht
zu schleppen l"

„Du verkennst unser « Lag « völlig,
lieber Poldi " , warf Balaton ärger¬
lich »in . „Drtne Allüren werden dir
schon vergehen , wenn wir unser Letz,
te» versetzt haben . Uebrigen » wollen
wir damit den Anfang machen , denn
sonst schltetzen dir Wechsler an der
Brücke ."

Sir hatten von Kleon «ine Adress,
erhalten und fuhren nun mit oer
Tunnelbahn in die unter « Stadt.
Der Wechsler belieh ihnen einige
Goldsachen und zahlt « nach ihrem
Geld etwa 208 Mark au ».

Line » Morgen », al » sie noch im
Bett lagen , bracht « der Groom einen
Brief . Wir aus rin Stichwort spran¬
gen fl« au » den Betten , aber ihre
Enttäuschung war grotz - der
Brief kam au » England.

Er war von Mitz River , und ent-
hielt folgend « Zeilen : Lieber Herr
Balaton ! Ich bin nun wieder zu
Hause bei meinen Eltern tn Rrading
und grnirtze ganz die Frrudeii der
Heimkehr und de« Wiedersehen » mi,
meinen Freunden , di « ich jo lange
entbehren mutzte . Der Winter macht
sich hier schon recht fühlbar — von
Tennis keine Rede — und ich denke
voller Neid an Ihren sonnigen Auj-
rnthaitsort , wo Sie unter Oliven
und Zypressen leben . Mit meinen
Gedanken bin ich oft in Dahlem und
erinnere mich mit Entzücken der
schönen Zeit in Berlin . Ost habe ich
Uber da » nachgedacht , was Sie mir
aus Wien geschrieben haben , und
versucht , mir Ihr Mitztrauen gegen
ihn verständlich zu machen . Die An
und Weise der Aufträge ist merkwür-
oig . aber von einem seltsamen Men¬
schen können Sie kein« Durchschnitts-
Handlungen erwarten . Was Jarno
auch immer mit Ihnen vorhat , Böses
wird es bestimmt nicht sein , denn er
ist ein Gentleman . Und doch mutz ich
Ihnen etwas mittetlen , wa » Sir in¬
teressieren und Ihr Mitztrauen wei¬
ter verstärken wird . Bor einigen
Tagen kommt Dr . Morris aus Lon¬
don zu uns aus Besuch. Sicherlich
werden Sie schon von der well-

'berühmten Firma für chemische Er¬
zeugnisse , Erawsord . Morris ä  Eo .,
gehört haben . Ich hatte mir zur Er-
innerung au » Dahlem eln Paket
Iarnin mitgenommen , da » ich Dr.
Morris zeigt » im Glauben , datz er
dc ' llr Interesse haben würde . Sie
können sich mein Erstaunen oorstel-
len . al » er mir sagte , datz Iarnin
weder «ine Erfindung Jarno » noch
ein bei ihm hergestellte » Präparat
sei Vielmehr würde dieser Kunst¬
dünger bei einer bekannten Hambur¬
ger Firma fabriziert , welche >nlcr-
dings ihr Produkt unter verschiede-
neu Namen in Deutschland vertreiben
lasse. Also Jarno vertrribt nur das
Präparat einer anderen Firma und
gibt diesem mit Einverständnis der
Fabrikanten den für ihn gesetzlich g«'
schützten Namen Iarnin . Sicher wer¬
den Sie genau wie ich fragen : Wa«
treibt Jarno in seinem Laborato¬
rium . wenn er nicht Iarnin sabri-
ziert ? Und Ihr Pessimismus wird
sicher sofort das Schlimmste ver¬
muten . Auf jeden Fall unberechtigt
Denn , hat nicht jeder Erfinder da«
Recht — solange seine Arbeiten noch
nicht abgeschlossen sind —, sich "rog-
lichst hinter Geheimnissen zu verfiel-
ken, um etwaige Konkurrenten aal
eine falsche Spur zu bringen ? Dar¬
um ist es durchaus denkbar , datz I >" '
nin nur die Mystifikation einer 8' “'
heu Erfindung ist. Auch wenn
diese Lösung nicht glauben , Hove»
Sie kein Recht . Jarno für eine zwei-
selhafte Existenz zu halten ! De »' "
Sir doch bitte an seine gütige Frau,
di , tn ihrer Reinheit sicher " >» -«
Verbotenes dulden würde . -
bitte Sie . lieber Herr Balaton , «rer
alles , was ich Ihnen hier tö r' ,<?V
Stillschweigen , u bewahren . ^
werde immer mich freuen , von Id '.',
zu hören . Inzwischen grütze ich
al » Ihre getreue Mnud Rivers.

Fortsetzung Me-



Die fofieniin
V» >. Sexard

gjfan plaudert « behaglich nach dem
fma im Rauchzimmer über einen
c (an6al , der sich in der Gesellschaft
„eignet hatte, eine Lrpresterasfäre,
„nd jeder wußte irgendein Beispiel
Mt die verschiedenen infamen Me¬
thoden. deren sich di« Erpresser be-
dienen.

«l » ein « Paus « rintrat , wurde «in
einleitende, Husten und Räuspern
hörbar. Es war der Doktor Rissibre,
(jnt Leuchte der Pariser Akademie
der Wissenschaften, ein berühmter
Kliniker. Er strich sich mit den seinen
gingcrn durch den schlohweißen Bart
and sagte:

„Alle Beruf « sind den Erpressern
tributpflichtig . . . auch dir Aerzt «,
und sie vielleicht mehr als dir
anderen. Man würde nicht glaube »,
welchen Gefahren sie manchmal aus-
fl0|el|l sind, welchen Erpresser,
manijoern. gegen die man sich nicht
eerteidigen kann Mir ist r>or einigen
Fahren eine Geschichte passirrt, die
für mich di« schlimmsten folgen hätte
haben können."

Er lehnte sich behaglicher in seinen
Fauteuil zurück und suhr fort:

„An senem lag «, e» war meine
Ordinationszeit, hatte- Ich bereits
einige Kranke untersucht Draußen
im Salon warteten noch Besucher.
Fch öffnete die Türe und eine Dame
trat ins Zimmer. Sie schritt an mir
earbei, während ich mich verbeugte,
riefe wenigen Sekunden halten mir
genügt, um einen flüchtige » Eindruck
von der Fremden zu gewinnen. Sir
war noch jung, etwa dreißig Jahr«
alt. groß, kräftig gebaut, das Gesicht
von rotem Haar umflirr« . . . ein
schönes Weib, meiner Treu, aber von
einer eigentümlichen, etwas vulgären
Schönheit, und das Gesicht war
etwas verlebt, zeigte Spuren von
abenteuerlichem Leben . Es war
Vinter und die Besucherin war In
einen Pelzmantel gehüllt der am
halse geschlossen war. Ein schwarzer
hui beschattete die Stirne.

Fch schloß die Tür hinter ihr und
ging zu meinem Schreibtisch, wobei
ich sagte : „Nehmen Sie Platz . Ma¬
dame."

Sie blieb stehen, blickte sich auf»
merksam im Zimmer um, als wollte
sie sich .versichern, daß wir allein
waren. Dann lächelte sie ganz eigen»
tümiich, beinahe höhnisch, und ließ
mit einem Ruck den Pelzmantel
lallen . . . Ihr Benehmen machte
mich etwas argwöhnisch: ich beschloß,
aus der Hut zu sein, und fragt« kühl:

..Was fehlt Ihnen . Madame ? ^
Sie sprach endlich , mit einer fast

heiseren, schneidenden Stimme : ,Hch
bin ülcht̂ kcank."

„Warum dann . . ."
. „Ich bin nicht krank , verstehen
Sie?"

?ich dachte sofort , daß Ich ein,
Eeisteskranke vor mir hätte. Aucl
laichen Fällen sind wir häufig aus
gesetzt. Mit einer Ruhe, die hlri
geboten war. fragte Ich: „Wollen Ei,
" >r also sagen , womit ich Ihner
dienen kann?"

Cie erwiderte , beständig in dem
l' lben Ton : „Ich will sünftauseni
Franke»."

„Wie sagen Sie ?"
„Geben Sie mir sofort fünftausent

sanken . . . oder . . ."
„Oder?"
Statt der Antwort packte sie mit

" rechten Faust den linken Hand
>°chel und quetscht « Ihn aus aller

Mafien . Dann fuhr sie sich mit der
dihen Nägeln über die Brust , mit
' ">« wahren Wut . so daß rot«
? r sichtbar waren und hier unt
“ Blutstropfen hervortraten.
«sie sind toll !" rief ich, mein«

vergessend.
mi. ,°I"Ebwegs . Doktor . . . Aber so

letzt bin , kann ich um Hilf«
tien' L Dienerschaft , die Pa.
in l* *0, °ie draußen warten , werden
°erd? «Ä“6ine“ stU'L-N . . . Ich
,j„ °* lagen, daß Sie mich über.

trag « die Spuren Ihrer
den“<Ll“t • • • Man wird mir glau-
CJ*  ist vernichtet. Ihre
QU "/ei , werden ausbleiben . Dies
Sie J °"!un  Sie vermelden , wenn

<SU!«°Ufenb 5tau,en »ebenInfi' ?““*^es«Phrasen noch nicht
hott» ; Qls  ich sie bereits begriffen
Ichamof? k at *' " * Erpressung , eine
V “ °le Erpressung . . .
tc;,,. ' ?!" l^ ein war gegen mich und

»ich, gehorchte , war meine
Me8“« °ii - »» In Rnf als Arzt.

°» ung vernichtet durch einen
>vnn,/ ' n. drn man nicht vertuschen
nein,« war besiegt . Ich ver-
s»ri„. , ^ ich. zog eine Schublade
’hr t,i„ Schreibtisches auf , entnahm

P „ >. »»s»oien und legte sie auf
* "»*> des Tisches.

Spaziergang
durch die Mode

Da » modische Bild diese» Jahre»
beginnt sich schon «in wenig klarer
herauszuschälen . Zuerst gibt e» im»
mer ein allgemeine « Tasten und
Suchen , alle Modesalons halten ihre
Schöpfungen möglichst geheim , da»
mit nicht einer vom andern etwa»
absieh «. Diese » Bersteckspirlen dauert
bis zu dem Augenblick , da dir
Frauen tn dl « Modegefchäfte rin¬
dringen und sich dann ohne jede Ver¬
abredung , wie rin « geschlosien«
Front , dt « gleichen Dinge heraus
wählen , die dann als große Mode
erscheinen . Ost kommt r » vor , daß
sich einig « Modehäuser in «hren
Neuschöpsungen geirrt haben und
schwer« Verluste erleiden , aber trotz
de» sogenannt ^ Modeterroro gibt
es kaum eine Frau , die etwas tragen
würde , was zwar tn der Phantasie
ganz amüsant und lustig sein mag.

aber in Wirklichkeit nicht den Ge-
setzen ihres Körpers und ihren For¬
men und ihrem Farbensinn entspricht.
— Die Tageskleider werden um kei¬
nen Zentimeter länger , eher zeig«
sich rin « kleine gegenteilige Neigung.
Der Tagesmantrl Ist zur Länge de»
Kleides zurllckgekehrt , da er sich in
seinen kürzeren Ausmaßen als un-
praktisch erwiesen hat . Er paßt sich
auch dem Kleide ln der «Stoffaxt an,
da es ja auch kein erfreuliches Bild
ist, wenn Kleid und Mantel nicht
aus dem gleichen Material sind, oder
zum mindesten tn der Farbe Uber»
einftimmen.

Das Kostüm wird sehr viel ge¬
tragen mit Blusen und Westen in
allen Farben . Auch kleine Schoß»
blüschen trägt man , sie gestatten e»,
auch einmal dir Jacke abzulrgen und
doch „angezogen " zu sein . Die Aer-
mel sind alle ein Stückchen heraus¬
gerutscht . Halblang und noch kür¬
zer , auch bei den Blusen . Bet Klei¬
dern , besonders eleganteren Nach¬
mittagskleidern , verdeckt man diese
Blöße mit den entzückendsten Hand-
schuhen. Ein Modenhaus bringt
Spitzenhandschuhe ohne Finger , die
graziös aus dem Handrücken uu »-
laufen (wie unsere Mütter sie tru¬
gen ). Ueberhaupt ist eine Neigung
für eine verflossene Mode vorhan¬
den . Neben den kleinen Hütchen
tauchen Modelle auf , die genau dir
Form der sogenannten früheren
Osfiziersdamrnhüte haben . Ein ganz
flacher Kopf mit gradem Rand , in
mittlerer Größe , der oben auf den
Kopf gesetzt wird . Ob er sich durch¬
setzt, bleibt allerdings abzuwarten.
Di « kleinen Hüte werden mit einem
winzig kleinen Stirnschlrier getra¬
gen . Sehr pikant für den Abend ist
der schräg gebundene Schleier , der
nur über ein Auge fällt und die
andere Eesichtshälste frei läßt . Hier
ist für breite Gesichter eine dank¬
bare Möglichkeit , dem Gesicht mehr
Linie zu geben , vereinzelt tauchen
z» dunklen Kleidern weiße Hüte auf,

ebenfalls mit Stirnschlriern . Mir
gefällt es nicht , ich finde es immer
hübscher und eleganter , wenn die
Farben überetnstimmen , soweit es
sich um die Grsamtstlhouelle handelt.
Etwas anderes ist es natürlich bei
farbigem Aufputz , wie Blusen , Blu-
men , Schals usw. Kragen und We¬
sten steht man tn wirklich bezaubern-
den Ausführungen , mit der kost-
barsten und feinsten Handarbeit
Aber auch dt « einfacheren Sachen aus
diesem Gebiet sind hübsch und immer
zeigt sich «Ine lustige Note . Aus
weißem Pikee bunte Knötchensticke,
rei oder kleine winzige Strcu-
blumen sind groß « Mode.

Schwarz scheint zurzeit etwa»
von seiner großen Belirbthett ver¬
loren zu haben , Farben und noch¬
mals Farben sind Trumps . Neben
Rosa erscheint viel Braun und Grün.
Braun scheint besonders beliebt zu
werden . Man verbindet es mit
Weiß , Gelb oder Rosa . — Spangen-
schuhe sind zurzeit völlig passt . Am
vormittag zum sportlicheren Anzug
trägt man den hochgeschnittenen
Schnllrpumps und am Nachmittag
und Abend den ausgeschnittenen
Pumps '.

Erfreulicherweise hat sich aus dem
Gebiet der Schuhindustrie sehr vieles
geändert . Auch die Häuser mit vor¬
bildlich guten Formen bringen Ihre
Sachen jetzt zu erschwinglichen Prei¬
sen heraus , so daß es auch den weni¬
ger bemittelten Frauen möglich sein
wird , gut « Schuhe zu tragen . Gerade
Schuhe sind sehr wichtig für den
Gesamteindruck.

Elockenröcke sind den Nachmittags¬
und Abendkleidern Vorbehalten . Am
vormittag wählt man gerade einge¬
legte Falten , sie pasien bester in den
Rahmen der Straße und sind nicht so
anspruchsvoll.

Ein wenig Höflichkeit
Man fragt auch sein « beste»

Freunde nicht aus . Was ein airderer
uns nicht van sich aus sagt oder on-
vertraut , ist nicht sür uns bestimmt,
und wir sollten gar nicht erst den
Versuch machen , es zu erfahren.

Es sollte eigentlich selbstverständ¬
lich sein, daß auch unterwegs beim
Einkauf die Höflichkeit nicht außer
acht gelasten wird . Man soll sowohl
gegen Verkäufer und Verkäuseri »,
wie gegen das mitkausende Publi¬
kum höflich und entgegenkommend
sein . Leider gibt es immer noch

Frauen , dl « ihren Ehrgeiz darin
setzen, sich oorzudrängeln , um mög¬
lichst vor den andern bedient zu
werden . Wir haben alle keine Zeit
und strapaziert « Nerven , es macht
also niemand vergnügen , zu warten.
Hat man sich entschlosten , tn einem
Geschäft zu kaufen , wo man die Aus¬
sicht hat , viel « Kunden zu treffen , so
wappne man sich mit Geduld und
gebe immer Obacht , sich möglichst der
Reihe nach anzustrllen und nicht die
Verkäufer durch Zurufe und Ouenge-
leien ln ihrer Arbeit zu stör -n.

Ein wenig
Schönheitspflege

Wenn man sich für eine festliche
Veranstaltung zurrchlmacht , bedenke
man , daß man mit einer anderen
Beleuchtung zu rechnen hat wie im
eigenen Heim . Helle » Licht nimmt
jede » Rosa au « der Haut und man
kommt leicht tn dl« Gefahr , bleich
auszusehen . Man kann daher ruhig
etwas kräftig Rot austragen . Will
man ganz vorsichtig sei, nehme man
sich etwas Rot mit und korrigier«
an Ort und Stelle . Natürlich nicht
im Ballsaal , sondern ln den dafür
vorhandenen Toilettrnräumen.

Ein wenig
Rechisbelehrung

Der Mietsvertrag eines Ehepaar «,
sollte stets von beiden Ehepartnern
rechtsgültig unterschrieben sein. Im
Falle der Scheidung gehört die Woh¬
nung sonst rechtlich dem Vertrags-
Unterzeichneten.

Mangelhüffe
Handwerksarbeit

Wenn dl « Hausfrau einem Hand¬
werker einen Auftrag zur Anferti¬
gung irgendeiner Sache oder zu einer
Reparatur gegeben hat . so kann sie,
wenn die Arbeit nicht fehlerlos und
wunschgemäß ausgefallen ist, von
dem Handwerker nur Beseitigung der
Mängel verlangen . Ablehnung der
Abnahme kommt nur in Ausnahme-
sällen in Frage , beispielsweise dann,
wenn die Arbeit zu einem bestimmten
Termin gebraucht wurde und eine
nachträgliche Herstellung zweck- und
sinnlos wäre . Liefert die Schneiderin
z. B . das zum Eesellschaftsabend be¬
stellte Kleid erst an demselben Abend
und paßt das Kleid dann nicht , so
kann die Bestellerin dl« Abnahme
überhaupt verweigern und ein « Nach-

besterung ablehnen , wenn da » Kleid
speziell für diesen Abend gefertigt
wurde , wie es etwa bei einem
Brautkleid der Fall wäre.

Ein wenig Küche
Pfeffergurkensoße.

Man gibt «inen Eßlöffel Butter
mit einer Zwiebel , Psejser , einem
Stäubchen Muskat und einigen Eß¬
löffel Estig aufs Feuer und läßt es
schnell durchkochen . Dazu kommt ein
halbes Liter gute Fleischbrühe , di«
nan vorher mlt einer braunen
Mehlschwitze sämig gemacht hat , und
einige Lössel feingehackte Psesser-
gurkrn , «tn paar gut gewästert « und
gehackt« Sardellen und ein hartes,
ebensall » klringehacktes Li sowie rin
Teelöffel Kapern . Man reicht dies«
Soße zu Fisch oder Fletsch . Sir
schmeckt sehr pikant und ist daher auch
für gekochtes Fleisch geeignet.

reuselssoß«.
Man reibt nach Bedarf einige

gute Aepsel und verbindet sie mit
englischem Senf , Estig , Oel , Rahm,
etwa » Zucker und Salz und »ach
Geschmack mit einem Spritzer eng.
lisch«« Soße . Diese Soße ist für kal¬
te» Fleisch sehr geeignet.

Zitroueasoß«.
Der Säst von S Zitronen wird mit

Zncker zu einem dicklichen Brei ver¬
rührt . Dazu gibt man S Teelöffel
englischen Sens , ebensoviel Oel und
Rum und die doppelte Menge Rot¬
wein . Dies « Soße ist am besten für
Wild geeignet.

„Hier Ist das Lösegeld " , sagt « ich.
„Ich habe verloren . . . ich bezahle !"

„Danke . . . Sie sind vernünftigl"
Wir sahen uns eine Weil « schwel-

gend an . Sir war erstaunt über die
Leichtigkeit , mit der sich dieses Aben¬
teuer löste , und lächelte unwillkür¬
lich. Was mich betrifft , so mußte ich
ebenfalls lächeln , wie ein Student,
dem man einen Schabernack gespielt
hatte . Zumindest gab Ich mir den
Anschein , nicht ungehalten zu sein.
Und ich schlug Ihr galant vor:

„Gestatten Sie , daß ich Ihnen
beim Ankleiden helfe ."

Als sie mich näherkommen sah, wich
sie mißtrauisch zurück. Aber dann
mußte sie sich sagen , daß Ich ungefähr-
lich war . . . was hätte ich, alt und
gebrechlich , gegen diese jung « » ab
kräftige Person ausrichten können?
Sie beruhigte sich und sagte in einem
spöttischen Ton , wie um mich zu ver¬
letzen:

..Wenn Sie wolle » .
Ich bückte mich, hob den Pelz¬

mantel auf und hielt ihn Ihr hin.
Sie hatte bereits de» einen Arm In
den Aermel geschoben, al » ich sagte:

„Sie scheinen an solch« Abenteuer
noch nicht gewöhnt zu sein . . . ge¬
stehen Sie es nur ! Sie sind sehr auf¬
geregt !"

„Keineswegs !" protestierte sie . . .
„Sie können von mir denken , was
Sie wollen . Aber Ich bin sehr ener¬
gisch. Wenn Ich Geld brauche , nehme
ich es , wo Ich es finde . Aber des¬
halb bin ich gar nicht aufgeregt ."

»Hm . . . Ihr Herz schlägt seltsam
stark . . . Man sieht es förmlich . . ."

„Sie scherzenI"
„Keineswegs . . . aber vielleicht

haben Sie ein « Herzkrankheit ? "
Sie hielt plötzlich ein und sah mich

erschreckt an.
Ich gab mir den Anschein , als

hätte ich ihre veränderte Miene gar
nicht bemerkt.

„Uebrlgens . . . ich sehe das an
Ihrem Blick . . . Sir habe » diese»
gewissen angstvollen Ausdruck der
Herzkranken . Wollen Sie , daß ich Sie
untersuche ?"

S >r stammelte wir ein eingeschüch-
terjes Kind : „Ja . . . Ich bitte Sie . ■.
untersuchen Sie mich."

Ich nahm ein Stethoskop und be¬
gann Ihre Brust abzuhorchen . Und
nach einer Weile murmelte ich sehr
ernst:

„Nun ja , genau das was Ich fürch¬
tete . . . eine ausgesprochene Endo-
carditis . . . Verengung der Aorta . . .
rasselndes Geräusch . . . die Sache Ist
sehr bedenklich . . . eine sofortige Be¬
handlung notwendig"

Die Unbekannte war ganz ver¬
wandelt . Ich hatte nicht mehr die
verwegene , gewcii '.ätige Abenteuerin
vor mir . . . sondern ein armes Ge¬
schöpf, das den Tod vor sich sah, da»
zum ecsteninal Todesangst empfand.
Sie hatte die Augen voll Träne»
und flehte : „Schreiben Sie mir ein
Rezept . Dottor . . . sage » Sie mir.
wa " ich tun muß ."

„Sehr gerne ."
Ich letzte mich zum Schreibtisch und

schrieb zwei Seiten voll . Ich reichte
ihr da , Papier hin , sie starrte lange
mit erschreckten Augen auf die Zeile »,
dann stammelt « sie: .

„Danke . . . ich danke Ihnen , Dok- S
tor . . . Ich will min gehen . Aber

zner .t . . . ich bitte Sie um Ver¬
zeihung . . . Sie sind nicht böse über
das , was ich im Schild « führe . . ."

„Ich verzeihe Ihne » gerne ."
Sie verneigte sich leicht , glitt dann

zur Tür . Die Banlnoten blieben auf
vem Tische , liegen.

*

Der Arzt schwieg. Einer der Gäste
sagte : „Seltsam ! Ein Erpressungsver-
such an einem Arzt , von einer
Kranken versucht . . ."

„Aber sie war gar nicht krank !"
unterbrach ihn der Arzt lebhaft . „Im
Gegenteil ! Gesund , völlig gesund . . .
das Herz war ganz intakt . . . «in
Prachtexemplar von einem Herzen!
Aber ich hatte gelogen , weil ich mich
nicht besiegt geben wollte . Ich log,
um sie zu täuschen , und sie glaubte
mir , mit dieser Leichtgläubigkeit , die
man den Apostel » der Wissenschaft
entgegenbringt . Sie vergaß das Geld
und statt dcsten nahm sie eine
quälende Sorge mit . . . eine Sorge,
die mich hinreichend rächte ."

„Kurz . . . Sie waren Sieger !"
„Run ja . . . ich war alt . . . ich

verteidigte mich, so gut ich konnte . '



Das tl 6e» Kotumbus
Kolumbu . Hai sicherlich nicht

zedachi , ule et da » bekannte Ezperi-
nent mit dem Ei machte , um dem
Hohen Rat zu zeigen , das, auch das
scheinbar Unmöglich « möglich ge¬
macht werden kann , datz später dieser
Versuch etnmal viel bequemer uus-
zesührt werde » würde.

Zn lustiger Stund « nimmt einer
»in St au « dem Eierbecher und stellt
t» behutsam auf dir Spitze . Die B «r>
»underung der gesamten Tischgesell-

schast wächst, wenn da » Et unsachlich
stehenbleibt . Wie kam diese Merk¬
würdigkeit zustande ? Ganz einfach
Man braucht nur vorher ein paar
Körnchen Salz aus das weiße Tisch¬
tuch zu streuen . Aus diese Salzkörner
stellt man da » Ei , und es wird stehen-
bleiben . Allerdings darf man die-
sen Versuch nur bei einem weitzen
Tischtuch unternehmen.

GvS)

Don Xecßstöcften
oder NevbKSfzevn

Da , Wort „Kerbholz " ist wohl
jedem von der Redensart „Etwas
auf dem Kerbholz haben " bekannt,
aber nicht jeder wird wissen , welche
Form «» hatte und welche Rolle cs
al , Abrechnungs -, Erinnrrungs -, Er¬
kennung «» und Machtzeichrn bei den
verschiedenen Bolksstämmen spielte.

Verbreitet war r« von Dänemark
bi» zur Türkei und von dem fernsten
Osten bi» zum fernsten Westen . In
uralten Zeiten , wo e» noch keine Be¬
glaubigungsschreiben gab und di«
Schrift nur wenigen bekannt war,
galt «ln Stückchen Holz , das ausein-
andergebrochrn wurde , als Erken¬
nungszeichen . selbst für Gesandt¬
schaften . Da » eine Teilstück verblieb
in den Hände » de» einen , da « andere
in den Händen de» anderen befreun¬
deten oder verhandelnden Fürsten.
Der beauftragte Gesandt « hatte die¬
se» Irilstllck vorzuwrisen , und r» galt,
«enn dl « Stücke zusammenpatzten,
ol , »ln untrügliche » Zeichen seiner
Beglaubigung.

Al » Erinnerungszeichen war «In
kurzer Stock oder «in kurzes Stück
Holz , worin Kerben elngeschnitte»
wurden , vielfach ln Gebrauch , um sich
an etwa » zu erinnern . Der berüch-
ttgt « Räuber Trent k Trez , der
98 Morde verübte , hatte diese An¬
zahl getreulich aus einem Kerbholz
verzeichnet . Da ihn dir Regierung
nicht ander » unschädlich machen
konnte , macht « st« ihn zum — Poli¬
zeidirektor , als der er dann der
Schrecken oller Räuberbanden wurde.

Verwandt mit den „Kerbstöcken"
sind die „Schulzenstöcke ", welche im
Hamburgischen und Hannoverschen
auch al » „K ' rbstöcke" bezeichnet
wurden . Sie galten als Zeichen der
Macht bei Verkündung obrigkeit¬
licher Anordnungen , Zusammenberu-
sung der Eemeindemitglieder usw.
Sie gingen von Hand zu Hand und
galten als Beweis.

Auch in Bergwerken waren kurze
Holzstllck« mit dem Stempel des
Bergmeisters als Machtzeichen üb¬
lich. Wenn einem Bergmann ein
solcher weitzer Stock zugestellt wurde,
jo bedeutete dies , daß er zu einer
Vernehmung vor dem Bergmeister
zu erscheinen habe , ein schwarzer da¬
gegen bedeutete die Verhaftung des
betreffenden Bergmanns und seine
sofortige Abführung ins Gefängnis.

Als Abrechnungszeichen hatten die
Krrbstöcke oder Kerbhölzer verschie-
bene Formen . Immer aber waren
» zwei aneinander pastende Stücke,

in welch« gleichzeitig Kerben ein¬
geschnitten wurden . Sie waren üb¬
lich aus dem Lande zur Abrechnung
mit den Arbeitern , selbst als Schuld-
scheine dienten sie bei Lieferung von
Waren.

Den älteren Lesern sind diese
.Kerbhölzer " noch bekannt als
Abrechnungszeichen zwischen den
Brauereien und den Gastwirten . Es
waren die » zwei aneinander passende
Holzteil »; den »Inen Teil mit dem

Der menschliche Körper a/s technischer Großbetrieb
Ebenso wie man den menschlichen

Körper al » ein chemische» Laborato¬
rium bezeichnen kann , in dem zahl¬
reiche in der Natur vorhandene
chemische (Stoffe ausgespeichert sind,
welche di « verjchiedcnartigsten Ver¬
bindungen miteinander ringchcn , sich
wieder trennen , um neue Verbin¬
dungen hcrzustcllc », oder sich schlirtz-
iich als Endergebnisir des ununter¬
brochenen Stosswechsels aus dem Kör-
per ausscheiden , so kann man auch
den Körper als einen technischen
Grotzbetrirb ausgedehntesten Matzes
betrachten , in dem fortwährend die
verschiedenartigsten physikalisch -tech¬
nischen Vorgänge mit einer erstaun¬
lichen Pünktlichkeit und Genauigkeit
sich abspicle ».

So manchcrlet Errungenschaften
der Neuzeit , dir durch ihr Austauchen
die ganze Welt ln Erstaunen ge¬
setzt haben , wie z. B . das Telephon,
sind Einrichtungen , die tm mensch¬
lichen Körper etwas längst Dagcwe-
senrs und Selbstverständliches dar-
stellen . Wir haben im menschliche»
Körper jogar zwei Trlephonstatio-
nen : dir beiden Eehörapparate . Den
Schalltrichter bildet das äutzere Ohr.
dir Ohrmuschel mit dem Gehörgang,
di « Membrane da » Trommelfell
und das Mikrophon die Paukenhöhle.
Von diesem Aufnahmeapparate avr
führen die Leitungsdrähte , die Ge-
hörnervrnbahnen , nach der Emp¬
fangsstation , dem Gehörzentrum im
Gehirn , in dem die Schallwellen ln
ein « Gehörwahrnehmung umgesetzi
werden.

Im Gehirn befindet sich überhaupt
die Oberleitung über den ganzen
Betrieb , denn hier wird für sämt¬
liche mechanischen Vorgänge der An¬
trieb gegeben . Eine Meng « wichti¬
ger Mittelpunkte hat im Gehirn
ihren Sitz , deren jeder gewisser-
matzen seinen eigenen Betrieb bat
und denen die einzelnen Abteilungen
untergeordnet sind. Von hier aus
wird da » Ganze geleitet , und zwar
durch die geistig « und seelische Tätig¬
keit des Gehirns , welche in ihrer
Wirksamkeit mit der der übrigen
Funktionen Hand ln Hand gehen mutz.

Dir Durchheizung de» Betriebs¬
werkes erfolgt durch «ine Zentral¬
heizungsanlage , die an Vollkommen¬
heit und Zweckmäßigkeit einzig in
ihrer Art dasteht . Der Verdauungs¬
apparat ist der Heizkörper , die Ofen¬
tür dazu , welche durch zwei Klappen
sich beliebig öffnen und schlietzen läßt,
ist der Mund mit seiner Schlietzvor-
rlchtung , den Lippen . Durch diesen
wird das Heizmaterial , die Nahrung,
welche nun in einer Art Mahl-
mühle,  den Kauwerkzeugen , ge-
hörig zerkleinert und bis auf«
feinste zermalmt worden ist, in den
Heizapparat eingeführt . Die Weiter-
beförderung der zerkleinerten Massen
geschieht durch eine Art Besörde-
rungsletter , den Schlund , der sie
durch einen Schacht , die Speiseröhre,
nach der Hauptverbrennungsstätte,
dem Magen , gelangen lägt . Dieser
Hauptofen setzt sich weiter in ein
langes Verbrennungsrohr , den Darm-
kanal , fort , wo unausgesetzt der Ver-
brennungsvorgang von statten geht.

Bei dieser Verbrennung , di « be¬
kanntlich durch einen Oxydations-

prozetz, da » heitzt durch «ine Verbin¬
dung de» mit der Atmungrlust aus-
genommenen Sauerstoffes mit den
dem Körper zugesührten Masten , zu¬
stande kommt , gibt es kein » Flamme,
keinen Nutz und keinen Rauch . Mit
ver grötzte » Sauberkeit geht dir Ver¬
brennung vor sich, die Temperatur
ist stets ein « gleichmätzige , und dir
Regelung erfolgt mit eiyer solchen
Genauigkeit , wie sie bei einer von

Menschenhand gebauten Heizanlage
überhaupt nicht möglich ist.

Die unverwendbaren Ueberschüste
des Verbrennungsvorgangcs werden
durch einen doppelten Filter , die
Nieren , aus dem Bereiche de» Be¬
triebes ausgcschicden . Ein Vcr-
dampsungsapparat , die Oberfläche
der Haut , sorgt , wenn auch in ge¬
ringerem Matze , ebenfalls mit für
die Beseitigung der Verbrennungs¬
überreste . Zugleich bildet dieser den
Wärmeregler für das Ganze , indem
durch die Verdampfung eine fortwäh¬
rende Abkühlung bezüglich Wärme-
abgabe nach autzen hin stattfindet
und somit einer Ausspeicherung von
Wärme Im Innern vorgebcugt wird.

Im Herzen besitzt der Körper ein
Saug - und Druckpumpwerk , welches
den ganzen Betrieb durch rin alle Be¬
zirke berührendes Röhrennetz , das
Blutgefätznetz , mit der für das glatte
Verrichten der einzelnen Stationen
nötigen Flüstigkeit , dem Blut , ver¬
sorgt.

Auch ein Photoapparat ist vorhan¬
den : das Auge . Da , Inner « de»
Augapfel » mit seinen dunkel ausge-
klcideten Wandungen stellt di « Dun¬
kelkammer dar , die brechenden Mitt¬
ler sind di « Linse und der Glaskör¬
per , die Platte , auf der da » Bild
entworfen wird , die Netzhaut de»
Auges . Dieser Photoapparat hat vor
allem den Vorzug , datz die Platte
nicht gewechselt werden braucht , da

jede Aufnahme sofort durch eine be¬
sondere Leitung , den Sehnerven , a»
das Sehzentrum des Gehirns tele-
graphiert wird . Durch das Schlietzen
der Klappe , der Lidspalte , kann der
Apparat autzer Tätigkeit gesetzt wer-
den , während bei geöffneter Klappe
hintereinander eine beliebige An-
zahl von Bildern ausgenomnien wil¬
de» kann.

Geruchs - und Eeschmacksorgan kann
man al » Stationen betrachten , tn
denen gewiste Eigenschaften ver für
den Betrieb zu verwendenden Lust
und des dazu erforderlichen Heiz¬
materials (Speise und Trank ) , einer
vorherigen Prüfung unterworfen
werden . Die atmosphärische Lust mit
der gehörigen Menge Sauerstoff , der
den Verbrennungsprozetz . bewerlstel-
ligt , wird dem Körper durch eine
Blascbalganlage , die Lunge , zage¬
iährt . Dlefe hat zugleich auch den
Zwecks als Abzug für die Entfernung
von Äerbrennungsgasen , Wasterdamps
und Kohlensäure , zu dienen . Da»

Stempel der Brauerei behielt der
Gastwirt , den anderen Teil mit dem
Namen de» Kunden behielt die
Brauerei bzw. der Bierfahrer . So¬
viel Kunden , soviel Kerbhölzer
hatte der Viersahrer mit sich herum¬
zutragen . Bei Ablieferung je einer
halben Tonne wurde eine Kerb « In die
zusammengesteckten Hölzer vom Bier-
fahrer geschnitten . Bei Bezahlung
wurden die entsprechenden Kerben
mit Tinte geschwärzt . Bei 21 Kerben
war das Kerbholz voll , 18 halbe
Tonnen wurden bezahlt und ge-
schwärzt , 3 halbe Tonnen gab es
gratis , die sogenannten „Schenk¬
tonnen ". Das Kerbholz wurde dann
glattgeschnitten oder ein neues ver¬
abfolgt.

Auch als Strafmittel für die Ju¬
gend hatte das „Kerbholz " eine Be¬
deutung . Bekannt ist wenigstens,
datz ein biederer Schulmeister in
Schleusingen bei Erfurt , früher seines
Zeichen » »in Schuhmacher , noch im

Jahre 1817 das „Kerbholz " als
Strafzeichen benutzte . Jeder Schüler
hatte fein Kerbholz . Wenn nun
einer zu ungezogen war , bekam er
sein Kerbholz mit einer frischen
Kerbe mit nachhause , wo es dann
„ungebrannte Asche" gab.

8er
kntfessetungskünsltev

Dieser Trick, mit dem ihr überall,
wo ihr ihn vorsührt , grotzes Erstau¬
nen erregen werdet , ist ganz einfach
auszuführen . Ihr braucht dazu nur
eine knotensreie , mindestens vier
Meter lange Schnur . Diese Schnur
wird in der Mitte zusammengelegt
und mit der Spitze 8 durch ein Rock-
knoofloch gezogen . So entsteht rin«

Oese, durch di« man die beiden offe¬
nen Schnürenden steckt, so datz sich
eine Verknüpfung bildet . Die beiden

Luden der Schnur gibt man nun
einem Freunde in die Hand , mit dem

Abzugsrohr bildet dl « vuftröhi »,
welche aber auch gleichzeitig noch al«'
Ansützrohr für ein musikalisch, , J n.
strument , den Kehlkopf , dient . Di,,
sem nach der Art der Zungenpseis,»
gebauten Instrument » kann eine
Fülle von Tönen entlockt werden , bei
seren Inkrafttreten auch wiederum
der Blasebalg (di » Lungen ) al»
lustzusührender Träger «ine wichtig.
Roll « spielt.

Da » ganze Gebäude , in dem der
Betrieb vor sich geht , ist auf festem,
kunstvoll ineinandergrsUgtrm und m>,
dem denkbar zwcckmätzigsten Mecha-
nismus versehenem Stützwerk , d. m
knöchernen Skelett , erbaut . Start,
mastige Träger , di « Knochen der
Beine , halten da » Ganze . Durch di,
oerschledrnartigsten Kreis - und Hebe-
Vorrichtungen , durch allerhand Dreh,
und Beweguugsapparate , Muskeln,
Bänder und Gelenke wird dir Lei.
stungssähigkrit de» Betriebe » noch
wesentlich gefördert.

So kunstvoll und verwickelt de,
Bau de» ganzen Werke » angelegt ist,
jo mannigfaltig sind auch di « Erzeug-
niste, dir der Betrieb hervorbringi
llnunterbrochen sind die zahlreich n
Erwerbszweige in Tätigkeit . In den
verschiedenartigen Drüsen , deren jede
gewijsermatzen einen kleinen Betrieb
für sich vorstellt , werden allerhand
Stoffe erzeugt , dir zum Bestehen und
zur Förderung des Gesamtwesens u».
entbehrlich sind. Die Spelcheldrüsen
liefern einen wichtigen , die Bekömm¬
lichkeit der Speisen vorbereitenden
Stofs : den Speichel ; dir Mage », uat
Darmdrllscn erzeugen die Verdau-
ungssästr , wozu auch dl « Bauch¬
speicheldrüse ihren Teil mit beiträgt:
die Leber stellt nach Bedarf Gail,
her , die zur Verseifung der sonst
unverdaulichen Fettstoffe dient ; di,
Talgdrüsen geben Talg und di«
Tränendrüsen da » salzige Tränen-
master.

In einem so umfangreichen unt
verwickelten Betrieb « ist r « aber auch
Erfordernis , datz di » nötigen Schutz
matzregel » vorhanden sind. Auch hier
für ist hinreichend gesorgt , Di » Hau!
mit ihrer widerstandsfähige » Ober¬
schicht, mit ihren unzähligen Drüsen-
gebildet !, di « ihr durch ihre Absonde¬
rung gewissermatzcn noch einen
schützenden Ueberzug verleihen , ist
dt« Hauptschutzdrcke des Eanzen . 2»
den Nägeln , den Haaren , den Wim¬
pern usw . haben wir Schutzapparate
für gewiste einzelne Teile und Sta¬
tionen des Betriebes.

Es würde zu weit führen , alle die
Vorgänge tn den Werkstätten d>s
menschlichen Körper « bis in « »inzelne
weiterzuspinnrn , da von dem feine¬
ren Mechanismus und der Fülle von
automatischen Einrichtungen und
Bremsvorrichtungen de» Nerven¬
systems , der Blutgesätze und der Mus¬
keln. deren Verständnis nur dem
Fachmann « möglich ist, dem Laien
manches unklar und unverständlich
bleiben würde . Mag dieser kurz,
Einblick daher genügen , um einen
jeden davon zu überzeugen , ein wie
wunderbare - Meisterwerk die Natur
im Ausbau und der Entwicklung de»
menschlichen Körpet » geliefert hat.

Karl Erich Krack.

Aufträge , dir Enden nicht au » der
Hand zu lasten . Dann begibt man
sich selbst in ein Nebenzimmer , schließ
di« Tür hinter sich zu und erschemt
nach einigen Sekunden , von der
Schnur befreit , wieder im Zimmer,
bestaunt von der ganzen Eesellschast-

Wie ist diese schnelle Entsesselm'«
zustande gekommen ? Hier ist die Er¬
klärung , Zunächst müßt ihr daraus
achten , datz ihr den größten Teil der
Schnur mit in da« Nebenzimmer
nehmt . Sobald ihr hier angekom-
men seid, zieht ihr so » zusammen'
gelegte Ende 8 so wett von euch
ihr durch di« hier entstehende grostr
Schlinge bequem hindurchs " ^ "
könnt , zieht die Schlinge Uber
Kopf , und schon könnt ihr die Sä" 1“
aus dem Knoviloch »leben



Königin Luises Tod / Von Ludwig Trautwein
JTrilOTommjr 1810. „Meine s . ele

i[t fl rau gciuorbcn durch Erfahrungen
uiiD  Mcnschenkrnntnisl " So schrieb
Preußens Königin an ihre Schwester
Therese. Die junge grau , deren
Schönheit Napoleon filr rin paar
Sekunden schwankend gemacht hatte,
ob er dir griedrnsbedingungen mil-
bcrn solle, sann zurlick. Erst zwei
Jahrzehnte war es her , datz ste lm
Streife ihrer Eeschwister von Darm«
stadt nach Frankfurt hiniibergeellt
war und Im Hofe der Frau Rat
Goethe munter« und übermütig« '
rvasscrspiel« getrieben hatte. Wenn
ihr damal» die mütterlich« Frau
etwas gesagt hätte über die Höhen
und Abstürze ihre» Lebe», . . . Prin.
zessiii aus nicht thronbrrcchtiglem
Hause, arm, ausgewachsen ln völliger
Freiheit , dann Königin von Preußen,
glücklich« Mutter, umschwärmt von
der Jugend deo Adels , Jena wie ein
schmetternder Blitz. Tilsit wie eine
würgende Schling «, Flucht und trau¬
rige Heimkehr. Die Bilder zogen vor¬
über. „Meine Seele Ist grau geworden
durch Erfahrungen und Menschen»
tcnntnisl " llberlas die Königin.

Sie dachte an ihren Dalle ». Er»
miß, sie liebte ihn zärtlich und voll
innigster, unlösbarer Verbundenheit.
Aber Preutzens Hosfnungen lagen
nicht auf den Schultern ihres ängst¬
lichen, unentschlossene», weltfremden
Mannes . Der verlorene Krieg , die
ihm abgerungencn Reformen hatten
ihn im Innersten erschüttert und un¬
sicher gemacht. Luise wußte, daß st«
die Hoffnung aN derer war . die an
einen Wiederaufstieg glaubten. Aber
sie war ein« Frau. Und zuweilen
hämmerte ihr Herz , als wolle es
zerspringen. Dir Königin war krank.

Luise trat an das Fenster und
beobachtete ein paar Kinder , die im
Charlottenburger Schlotzpark spielten.
Sie mutzte lächeln , al » sie an die
Kämpfe dacht«, die notwendig ge¬
wesen waren , um die Erlaubnis zu
erwirken, datz an zwei Tagen ln der
Woche ein Teil des Parkes den
Kindern zum Spielen freigegeben
wurde. Alles , was nach Verbindung
»um Volke aussah , war bet gewissen
Kreisen de« Hofes verdächtig . Luise
nutzte, datz man st« im Volke ver-
'hrte. Sie stand ln Briefwechsel mit
>»en bedeutenden Persönlichkeiten

Ihrer Feit . Feinde hatte sie eigent¬
lich nur unter den Vertretern de«
schroffsten Rückschrittes , die ihr da«
Wort niemals verzeihen konnten:
„Wir find elngeschlafcn aus den
Lorbeeren Friedrichs des Trotzen . Es
wird mir immer klarer , datz alles
so kommen mutzt«, wie es gekommen
Ist. Die alt « Ordnung der Dinge ist
Überlebt , und unverkennbar neue
Zustände werde » durch di « Vorsehung
elngeleitctl"

Sie seufzte . Den Hatz de» Feindes,
den Hohn Napoleons , dies alles
konnte ste ertragen . Aber dieses
dauernde bewutzte Mitzverftehen-
wollen , dies« schleichende» Verleum¬
dungen rieben sie auf . Dazu kam
dieser grauenvoll « Frieden mit einer
Kette neuer Krieg « am Horizont . . .
die Königin hatte allen Grund , ihre
grau gewordene Seel « zu beklagen.
Und doch: man nannte st« frivol,
well sie noch lachen konnte . Man
warf ihr Vergnügungssucht vor , weil
sie den Tanz liebte . Der Adel nannte
st« eine Iakobinerin , «teil ste unter
das Volk ging und Freiherrn vom
Stein gestützt hatte . Ein paar Dich¬
ter verherrlichte » ste, aber was galten
die schon . Die Sicherheit der
Throne ist auf Poesie gegründet !"
so hatte Dnelscnau , auch einer von
der Partei der Königin , geschrieben.
Der König hatte die Stirn « kraus
gezogen : „Sonderbarer Schwärmer
sein , dieser General , mutz schon sagen;
Poesie gegründet , Bataillone mir
lieber . . . 1"

In den ersten Iunltagen d«g Iah.
res 1810 wurde der Königin » och
einmal eine grotze Freude zuteil . Der
König gestattete ihr , ihren Vater , der
durch den Tod seine » Bruder » auf
den mecklenburgischen Thron gekom-
men war , zu besuchen . Die süd¬
deutsch« Lustigkeit und Lebhaftigkeit
brach durch . In hellem Iugendllber»
schwang , wie «ln junges Mädchen,
das zum erstenmal eine Reife unter-
nehmen darf , warf ste mit fliegender
Feder ein paar Zellen zu Papier,
die ste ihrem Vater übersandte.

Ihr Vater wird sich nicht wenig
gewundert haben , als er lesen mutzte:
„Bester Päpl Ich bin Tust und
Baruckyl Eben in diesem Augenblick
hat mir der gute König die Reise-
rrlaubni » gegeben . Ich bin ganz toll

und verrückt vor Freude . Roch ein¬
mal : Ich komme ! Hallclusal " Und
die Geschwister lasen sicherlich mit
ganzem Entzücken die Epistel ihrer
„königlichen " Schwester : „Hassasa,
trallala , bald bi » ich bei Euch ! Heule
ist es warm und windig , und in
meinem Kops sicht eg aus wie in
einem istuminierten Guckkasten. Alle
Fenster mit gelben , roten und blauen

ns »l,t » Uuii«
lrisch d«m Temald « von ®ia |fl.)

Vorhängen sind hell erleuchtet . Hustal
Tcufelchcn ! Adieul"

Die Königin erhob sich von ihrem
Schreibtisch . Drautzen blaute der
Sommerhimmcl . Sie lebte schon ganz
I» Wald und Wiese , zwischen
Bäumen und blitzenden Seen . Rur
erst weg aus dem trockenen Berlin . . .
Sie iiberlas die Briefe , eh« sie sie
verschlotz, und erschrak etwas über den
Ton . Halb noch im Scherz , halb schon
von einer düsteren Ahnung über¬
schattet . setzte sie schnell hinzu : „Wir
bringen keinen Arzt mit , wenn Ich
den Halo breche, so klebt ihn mir
Hieronymi wieder anl"

Wieder war es vorbei mit der
Apsgelasienheit . Es hatte gerade
»och zu einem matten Scherz ge¬
reicht . Und gleich darauf flosten , in
einem Briefe an ihr « Freundin Berg,
ihr die Worte aus der Feder : „Wen
Gott lieb hat in dieser Zeit , den
nimmt er zu sich und erspart ihm
Leiden , wie ich sie erduldet habe ."

Der Sommer stand ln voller Blüte,
als am 28. Juni die Königin Char¬

lottenburg verließ . Schon am Friih-
nachmiltag fuhr die Kutsch« in Neu¬
strelitz ein . Blumen und Fahnen,
festlich« Volksmengen umsäumtcn
ihren Einzug . Die ersten Tage ver¬
liefen ohne besondere Ereignisse . Der
König von Prentzen , ihr Gatte , kam
ebenfalls an , und di« Tage ver¬
gingen wie Im Traum . Napoleon
und der Rheinbund , Hardenberg und
die Hcereorefoim , alle die schweren
Problem «, die ln Berlin Tag und
Nacht wie ein Alpdrücken über der
Stimmung lagen , waren verweht.
Zwischen Gartenfesten und frohen
Spielen Im Park verirrte sich die
Königin einmal In dag Arbeits¬
zimmer ihre » Vaters . Vom Augen¬
blick getrieben . schrieb sie auf einen
dort liegenden Bogen in Französisch
die Worte : „Ich bin heut « noch ein¬
mal sehr glücklich al » Ihr « Tochter
und als Gattin des besten der Ehe¬
männer . Neustrelitz , de» 2«. Juni
1810. Nu » wird mir alles übrig«
leicht werden !"

Luise von Preußen schrieb fortan
kein Wort mehr . Sie war „noch ein¬
mal sehr glücklich" . Hinter ihr aber
stand der Tod und sah prüfend auf
dag Stundenglas.

Zwei Tage darauf mutzte ein Aus¬
flug nach Rhelnvberg abgesagt wer¬
den . weil dir Königin sich kränklich
fühlte . Am 3. Juli reiste der König
nach Berlin zurück, Indes die Königin,
blaß und traurig , in Ihrem Kranken¬
zimmer zurilckblieb . Die Aerzte er¬
kannten die Krankheit zu spät . Es
war eine Lungenentzündung , dir bei
der Herzschwäche der Königin von
Anfang an aussichtslos war.

Im Schlotzpark von Hohenzlerltz
blühten die Rosen . Ihr Duft drang
in die Zimmer ein , die Königin lieh
sich einen Strautz zusammenbinden
und bat , man möge ihn dem König
durch Eilpost nach Berlin schicken.
Sie bäte dringend , datz der König zu
ihr eil «. Frau von Berg , die
Freundin Luises , und Ihr « Schwester
Friederike wollten nicht mit der
Sprach « heraus . Schließlich ge¬
standen ste der Königin , datz ihr
Gatt « selbst mit schwerem Wechsel»

ficber rciseunsähig In Charleitenburg
läge.

Königin Luis « lag ruhig in ihren
Kissen und dachte nach. Plötzlich
fällten sich ihre Augen mit Tränen,
und sie versucht « unter Weinen zu
scherze» ! „Nun , da mutz ich eben noch
ein wenig warten mit meinem Ab¬
schied!" Geist vom Geist « der Fra»
Rat Goethe , der Fra » Aja , war e«.
der ihr diese Worte cingab Denn
auch jene ließ am Sterl -etagc ihren
Verwandte » bestellen , sie brauchten
morgen nicht mehr „sich ein Besuchs-
sliindel srcihalte », alldieweil di«
Frau Rat heute zu sterbe » gedächte " .

Tage und Nächte voll bitterer Pein
vergingen . Noch selbst vom Fieber
geschüttelt , eilte der König in Be¬
gleitung der beiden ältesten Söhn«
ln der Nacht vom 18. zum 19. Juli
nach Hohenzieritz . Im Morgengrauen
kam er an . Di « Königin lag im
Sterben.

Sie gewahrt « ihren Gatten und dir
Kinder und begann , ihre Hände zu
streicheln . Dann mutzte der König sie
auf de » Mund küssen und ihr ver¬
sprechen , „alle » zu tun für Prentzen»
Glück und die Erziehung der Kinder " .
Schluchzend wühlte ein dreizehn¬
jähriger Knabe das Gesicht l» di«
Kisten und preßte die Hand seiner
Mutter . E » war der spätere Kaiser
Wilhelm l.

Di « Schmerzen wurden immer
grötzer . Ein furchtbarer Todcskramps
schüttelte de» zarten Franenleib . alle
krampsstillenden Mittel versagten.
„Herr Jesus , mach cs kurz !" waren
die letzten Worte , die sich dem schmerz-
verzerrten Mund « entrangen . Dann
schlief Prcutzcn » menschlichste Königin
ein . Das Dunkel Uber Preußen
wurde zur schwärzesten Nacht.

„Sie , di « nur aus dem Herzen und
für das Herz lebte , ist am Herzen
gestorben !" schrieb Prinzestin Wil-
hclmin « von Preutzen . Da » Volk
verklärte st«. Dichter besangen ihre
Schönheit und ihren Tod . Ihr Geist
war es , der Napoleon bet Leipzig
überwand . _

In der nächsten Nummer:
Der Tod in den Sielen

Eustav Stresemann.

Skizze von L Orlew
-Hallo ! Mein Herr , das ist mein

Paket", sagt« die Dame im Autobus
>u dem Herrn neben Ihr , der gerade
n, 't ihrem Paket aussteigen wollte.

-.Verzeihung , gnädige Frau , das tst
das meine " , erwidert « der Herr höf-

und zog feinen Hut.
..Co «ine Unverschämtheit , das Ist

nein Pak,t " , sagte die Dame
willeiib.

«Vedaure , das ist das meine ."
»Hören Sie einmal , das wollen

doch gleich sehen . Schaffner , der
, " r hier will mit meinem Paket
-" flehen. Wollen Sie ihn . bitte.

'Miellen !"

®ic  anderen Fahrgäste schauten
°ol,cr  Schadenfreude hoch.

p ®ie Dame hatte nicht einmal die
^cher aus ihrer Seite , denn sie war
"lücregt , während der Herr , ruhig
" ^ ge„ lächelnd , seiner Sache sicher

^ '- in ^schien. Dewitz gehörte ihm

-Da» läßt sich ja leicht feststellen",
kinte einer , „was ist denn in dein

Pake« drin '?«

E"Wenn ich e» sage , dann weiß er
1-ntt ütIj ' ^merkte die Dame klein-

„Eut , dann werde Ich «inen Teil
des Inhalts verraten , aber Sie müs¬
sen das andere zum besten geben ",
lachte der Herr.

Sie schaute hoch. Wie konnte er
wtsten , datz mehrere Sachen in dem
Paket waren?

Da sing er auch schon an : „Eln
viertel Pfund Wurst ."

Sie erschrak. Sie wutzte doch ge¬
nau , datz das Paket Ihr gehörte . Um
es zu beweise », sagte sie:

„Ein halbes Pfund ' Käse ."
„Eine Büchse Gurken " , lachte er.
„Eine Tafel Schokolade " , hauchte st«.
„Ein Pfund Birnen ."
„Salzmandeln " , flüsterte ste fas¬

sungslos.
Die Zuschauer horchten auf . Da«

war allerdings merkwürdig.
Der Schaffner war ratlos . Wa,

sollte er tun ? Wem gehörte dar
Paket nun wirklich ? Beide wußten
genau Bescheid . . . Ieoenfalls klingelte
er ab , und all « fuhren gespannt
weiter.

„Ich mutz gleich aussteigen — bitte,
geben Sie mir doch mein Paket !" bat
di« Dame.

Nun stand er auf : „Meine Herr¬
schaften , ich will Ihne » di« ganze Ge¬
schichte erklären . Ich bin Hellseher
und wollt « Ihnen auf dies« Weis«
eine Probe meiner Kunst geben . Das
Paket gehört tatsächlich der Dame.
Während ich behauptete , das Paket
gehöre mir , hat die Dame an seinen
Inhalt gedacht . So konnte Ich ihre
Gedanken sofort erraten und Ihnen
mitteile », was in dem Paket war.
Wünscht vielleicht einer von Ihnen
meine Karte ? Meine Sprerhstunde
ist täglich von 3 bis 8."

Die glücklich« Dame war die erste,
die sich meldet «; all « anderen folgten
begeistert ihrem Beispiel.

„Den Jungen kos ick mir " , meinte
einer.

Der Hellseher sah auf die Meng «.
Eine rosige Zukunst eröffnet « sich ihm:
eine Überfüllt « Sprechstunde . Es
konnte ja keiner wissen , datz er beim
Einkäufen neben der Dame gestanden

ftekfigetooviUiic Lrßiulev
Nicht alle Erfinder bedeutender

und unentbehrlicher Dinge sind reich
geworden . So starb der Erfinder
deo Streichholzes , Prcshel , in den
dürftigsten Verhältnissen . Es lätzl
sich indes eine Besserung früheren
Zeiten gegenüber frststeNen , und da»
ist dem Patentrecht zu verdanken.
Namentlich in Amerika sind di « Er¬
finder jetzt beinahe auf Lorbeeren
gebettet . Riesige Vermögen , grotze
Paläste und slottgehende Fabriken
und Geschäft « verdanken ihre
Existenz den patentierten Erfin¬
dungen . Irgendein ehrsamer Bür¬
ger , den «» ärgerte , datz die Haar-
nadeln seiner Frau immer au » den
Haaren rutschten , bog die Nadeln
wellenförmig . So war seiner Frau
geholfen . Das Patent , das er daraus
nahm , brachte ihm aber ein Mil¬
lionenvermögen . Die Kleiderhaken
haben eine ähnliche Geschichte. Ein
Herk nahm ein Patent aus dt«
kleinen Haken mit einem Buckel,
er ist ein schwerreicher Fabrikant ge¬
worden . Der Bleistift mit Radier¬
gummi mn anderen Ende hat seinem
Erfinder keine Millionen gebracht,
weil dieser schnell Geld sehen wollte
und das Patent für „nur " vierhun-
dcrttausend Mark sofort verkaufte.
Die blechernen Krampen an den
Schnürstiefeln brachten ihrem Er¬
finder Hcaton ebenfalls ein Ver¬

mögen . Di « zweizinkig « Metall¬
zwinge der „Muster ohne Wert "«
Beutel , der Birrflaschenverfchlutz , der
Kaugummi : da » alle », sowie tau¬
senderlei Kleinigkeiten , an di « kein
Mensch denkt , weil ihn der tägliche
Gebrauch nicht ahnen lätzt , wie hilf¬
los er ohne dies« Dinge und „Nich¬
tigkeiten " wäre , haben den Erfindern
grotze Vermögen verschafft.

(Wer ist das?

Unsere Zeichnung stellt kn,» Iu-
gendbildnis eine » Mannes dar , der
jedem Leser bekannt ist. Wer weiß,
wer der Dargestellte ist?

Erklärung

'Pfu »iö> IJOQIS uoa 0unu <p !3ß
jju | i tpvu 'avq uXjoig ) s,q olpirq .' iiL
q„ qq»3vnL », , HJ»}J ipijioffc oi\ I



Silbenrätsel
> » « den Silbe»

», ar . bei , bio , cho, da . de . do , e, r.
», fl«. fl«l. t . ka. lr . le . le . lein , li,
ma , ne . nes . ni , ni . o. ol , ov, pal,
ral , rl . ro , sei . len , {ol. sonn , stan,

tag . the , tiv , ve, vo . wand
sind 17 Wörter zu bilden , deren An¬
fangs - und Endbuchstaben , beide von
oben nach unten gelesen , den Anfang
eines bekannten Volksliedes ergeben
sch -- ein Buchstabe ). Die Wörter
haben folgende Bedeutung:

1 ffilfl

2 ffiftochrott

Dom Qarnwießeht
Fünf Radierungen von Prof , facobus v. Belsen aus der „guten affen Zeit“

3. SeRalt au« btt orleitiiHirn Malhologle

4. ( «Ibetraul

3. Ilir

I f>alb (bel,t In

7 Schill«

8 ffirammnllfotl |<f>ei BegiNI

0 flluh In Spanien

10. Inte«

II Wochentag

17 wagnertch « Operngestall

13 VI,an *«

14. weiblich «» Vorname

13 Melallloll«

10 flromme« Litt

17. tiltf«

SXS

Lawinenrüllel

Die Erostcltern Die unerbittliche lanlc

Der Herr Leutnant denkt nur an den Lohn. Der aeduldiae iunac Ebeinann

Obenstehende Stricl -e k».rch
Buchstaben zu ersetzen, so dtitz den
Wörter nachstehender Bed «>ttu ..g cut«
stehen:

1. vokal . 2. Flächenmaß , 3 ^ -.ft»
stätt «, 4. Manneszicrde . B. >»
Marokko . 0. Preisnachlaß , 7. Mit¬
läufer.

Nersrailel
Ein jeder hat '»,
Im Grab « ruht 's.
Der Herr besiehlt 's,
Der Kutscher tut 's.

Exs

Der Tierschutzverein Das Musterhotel
Der Sekretär des englischen Tier,

schutzocreins , Kapitän Fairholmc,
kam aus einer Reise nach Barcelona
und machte dort die betrübliche Ent-
deckung, dag keinerlei Bereinigung
für die geplagte Kreatur eintrat
Sofort unternahm Fairholme die
notwendigen Schritte bei de» Be.
Hörden und konnte schon vierzehn
Tage später Einladungen zur Grün
düng eines Ticrschutzvcrcins ver
senden^

In der Bersammlung riet er , di»
für den Verein notwendigen Mittel
durch eine wohltätige Veranstaltung
zu beschaffen . Er bat um Vorschläge
Da schrien die Mitglieder des zu¬
künftigen Tierschutzvereins wie ein
Mann:

„Einen Stierkampfl"

Mark Twain , der Meister der
»rockenen Pankee -Humors . versicherte
einmal , daß es ihm gelungen sei, ein
Musterhotel in Oklahoma entdeckt zu
'laben . Er fand dort die folgenden
lemerkenswerten Sähe in der Haus¬
ordnung geschrieben : „Es ist ver¬
boten , die Ziegelsteine aus den Ma-
»ratzen mitzunehmen ." — Dreinrali-
es Klopfen bedeutet , daß ein Mord

»in Hotel begangen worden ist." —
.Wenn es durch die Decke regnet,
werden die Gäste gebeten , die unter
den Betten liegenden Regenschirme
>u benutzen ." — „Reisende , die mit
Stiefeln zu Bett gehen , müssen ein
Strafgeld bezahlen ." — „Bei zufälli¬
gem Mangel an Servietten werden
die Gäste gebeten , sich an den Tisch'
tüchern zu reinigen"

Die alte Jungfer

ÄttUJtterttÄtlH 14. Zuspeise . 15. nordische Göttin , 18. Schweizer Kanton , 18. Shakespearesche
,tamengestalt . 28. asiatisches Vergland , 21. Hauptstadt von Lettland , 24

Auerochse , 28. Schlange . 28 Blume.
Senkrecht : 1. Bodensenkung , 2. Ticrlciche . g. Tierprodukt , 4. selten , 7

türkischer Titel , 8. Anzeige , 8. » ordamerikanische Stadt , 10. Bündnis . 12
Lu ; usziinincr , 13. Hinterhalt , 17. afrikanischer Strom . 19. halbwarm , 22
Teil des Kopfes , 23. Eingang , 25. Wild , 27. Spielkarte.

GT\ 9

Sitterrülle»

Waagerecht : 1. Oper von Wagner , 5. Raubfisch , 6. italienische Rote,
10. persönliches Fürwort . 11. Schwimmvogel , 13. Rebenflutz der Donau,
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Die leeren Felder obenstchcndcr
Figur sind mit Buchstal >en so aus-
zufüllen , daß Wörter folgender Be¬
deutung entstehen:

1 Schiffsteil , 2. Figur aus „Don
Carlos " . 3 Gebäck. 4. Säugetier
5. europäischer Staat . 0. bekannter
Berliner Maler t , 7. geometrische
Figur.

Die mittleren Buchstaben ergeben
senkrecht gelesen eine zoologische Be¬
zeichnung (Rohmaterial für Slbmuck) .

flufMfnuiea au« Nt . II.
Silben clt |«I: 1. Valuitm, 2. Indigo. 3

Eber, 4. Ludwig, 5. Elegie , 6. Kamerun, <■
Oeblpue, 8. Carbonat , 8. Sinbu , 10. IfMl»"-
11. « erstand. 12. Ebene , 13. « orfdjad). "
Dogma. 13. tfteau \ 10. No|enmonlag.
flenno , 18. ffilffel, 19. Nordwind . 20. » emeni.
21. Sldarn . 22. Nauheim . 23. Bergbau.
Noggen, 23. Ulenb, 20. Irene . — 1
Köche verderben den Bret . 2. Morgenslun»
dal Sold tm Munde . - « nchst«be»r»>' -
wewtnnen , tvewlsten. — KeongwoetrlOi" -
waagerechl ! 1. Saal . 4. Seal . 0. ©f'6*'”
10 « nam, 12. Ara . II . See, 18. Klnbendurg.
17. Lelm, 18. Este. 19. « t , 21. Llstaboa. »
«t . 25. Unna . 27. Bier , 28. Steg . Senlrech' -
1. St , 2. « . ®„ 3. Lea, 4. Sem. 5.
7. In, «. 8. « ahn. 9. Arle , 11. Vtf.  *
Ahle. 13. Hnllln , 14. guston, 13. Eg«>. , '
Aien. 20. Natn, 22. Lad. 24. lag . 23. » -
20. Äs . - Mögliche« CMIteträllel: 1.
Iran . 2. Herosteot. 8. Stallstll , 4. Kalamil«'-
- 3oblcnc8t (el : 1. Denlichland. 2.
3. Oien, 4. Uhland. 3. Sanne , 0 s “n„
7. (Ilabbe , 8. - and. 9. Lach». 10.
11 Nabel . 12. Sattel . — Zahlenquabral.

Die Losungen folacti in der nächsten Ruinnier.

" 24 7 201 3
4 12 25 8 | 10

17 5 13 21

10 18 1 14 22

23 ° 10 2 Iß
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